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Genojsinnen unö Genossen !
Oer Berliner Parteitag hat gezeigt , daß die Reihen unserer Partei für die bevorstehenden schweren Entscheidungen

geschlossener denn je bereit stehen . Meinungsverschiedenheiten , wie ste in einer dämpfenden Partei selbstverständlich sind ,
wurden Kameradschaftlich ausgetragen , vie Zeit seit dem Nürnberger Einigungsparteitaz hat bewiesen , daß die beiden

vordem getrennt marschierenden Parteien wieder zu einer Partei zusammengeschweitzt sind , so wie es früher zu den

besten Zeiten gewesen ist . vie Sozialdemokratische Partei ist und bleibt die politische Grganisation , in der stch alle Männer

und Srauen des arbeitenden Volkes sammeln , die auf demokratischem Soden zu sozialistischen Zielen vor¬

wärtsstreben .

Vie Reichstagswahlen vom 4. Mai haben keine klare Regierungsmehrheit ergeben , ver Anspruch der

veutschnationalen auf Führung einer Regierung des Sürgerblocks wurde bisher abgewiesen , vennoch drängen sie
immer von neuem nach der Macht , die sie früher als Vertreter der privilegierten Schichten innehatten . Ein Teil der

Mittelparteisn ist aus taktischen Gründen bereit , ihren Ansprüchen weit entgegenzukommen , um sie durch Teilnahme
an der Verantwortung zu kompromittieren , würde es nicht bei dem bloßen versuch dieses frevelhaften Spiels

bleiben , so hätten den unausbleiblichen schweren Verlust die breiten Massen des Volkes

zu tragen .

vie veutschnationalen haben den Wählern vorgetäuscht , daß eine Außenpolitik unter Ablehnung des Lach -

vcrständigengutachtens möglich sei . Nun kommen sie von dieser Lüge nicht los und sind deshalb auch nicht bereit ,

an den Gesetzen mitzuarbeiten , die zwar gewiß Schweres bringen , aber durchgeführt werden müssen , wenn veutsch -
land leben soll .

Seit die Sozialisten in England die Regierung führen und in Frankreich ein bürgerlich - radikales

« abinett im Einverständnis mit den Sozialisten das Steuer lenkt , ist eine Gelegenheit zur Befriedung Europas

gegeben , wie sie feit dem Ende des «rieges noch nicht da war .

veshalb oerlangt unsere Partei von der deutschen Regierung « ine Politik , die es unseren englischen und

französischen Freunden ermöglicht , die hohen Ziele zu erreichen , die ste sich zum Wohl der schwerleidenden Menschheit ge -

steckt haben .

Die schleunige Durchführung üer zur Muswirkung ües Sachverstänüigengutachtens
notwendigen Gesetze

ist aber vor allem nötig , weil sonst den deutschen Arbeitern , Angestellten und Beamten eine Zeit des Elends droht , die

alles in der Vergangenheit Erlebte in Schatten stellen würde , vie Ablehnung des Gutachtens hätte eine neue ? n -

flation zur Folge , die in ihren Wirkungen noch schrecklicher würde als die von 1923 . Ghne Annahme des Gutachtens
wird die herrschende « reditnot nicht behoben werden , von neuem würden hunderttausende und aber hunderttausende der

«urzarbeit und der völligen Erwerbslosigkeit überantwortet .

Die Sozialdemokratische Partei wird darum nötigenfalls den Volksentscheid über

die Mnnahme des Gutachtens herbeiführen .

wenn die « ommunistifche Partei gegen die Annahme tobt , wie es ihr von Moskau befohlen ist , so treibt

sie damit eine Politik , die nur den Rechtsradikalen helfen würde , wenn sie Erfolg hätte , ven « ommuniften ist die Not

des deutschen Proletariats ganz gleichgültig . Darum sind wir gezwungen , ihre wirren Reden und rohen Methoden mit

aller Schärfe zu bekämpfen , vie Herbeiführung chaotischer Zustände kann den breiten Massen nur Unheil bringen , wir

aber wollen die Bahn frei machen für stetigen Fortschritt in der Richtung zu unseren sozialistischen Zielen .

Mit der Sozialistischen Krbeiterinternationale sind wir einig in dem willen , durch parla -

mentarische und gewerkschaftliche Arbeit in jedem einzelnen lande und durch internationale Vereinbarungen einen wirk -

samen Schutz der Arbeit zu sichern , vor allem den Achtstundentag zu verteidigen und ihn wieder zu erobern , wo er

verloren gegangen ist .

vie Stund « ist der Zusammenarbeit aller demokratischen und sozialistisch denkenden Elemente in Europa günstig .

wenn der veutsche Reichstag unter dem Einfluß skrupelloser nationalistischer Sgitationspolitiker nicht die «rast aufbringt ,

die Gesetze zu verabschieden , die zum Nutzen des Volkes schleunigst erledigt werden müssen , so wird noch in diesem

Sommer ein neuer Appell an das Volk ergehen , ver Wahlkampf wird dann plötzlich

einsetzen und nur wenige Wochen dauern , wir müssen für diesen Fall bereit sein .

Zn der demokratischen Republik ist das Volk selbst seines Glückes Schmied . Es geht um die Zukunft ganz

Europas , um das Schicksal des kommenden Geschlechts , wer will , daß « inder und Enkel frei atmen und froh leben können ,

mutz sich den Frauen und Männern anschließen , deren Treue zu unserer Partei kein Sturm erschüttern konnte .

Iür Sie Befreiung vom Joch üer Kapitalherrschaft , für Ireiheit unü gleiches

Recht , für üen Zrieüen üer Welt

vorwärts zu neuen Kämpfen !
verlin , 24 . Zum 1924 .

Der vorftanö öer Sozialüemotratifthen Partei Deutsttzlanös .

Härtels ?Zd. Sraun Grifpien vittmann Iisch « Zrank Hilöenbranö hilferüing ? uchacz Ludwig

Molkenduhr Moses Müller Nemitz ltyneck Schulz Stahl Stelling Wels .

Hochverräter .
Von Rudolf Breitscheid .

Paris , 25 . Juni .

Deutschnationale Blätter haben mich einen Hochver -
r ä t e r genannt , der vor den Staatsgerichtshof gehöre , weil
ich dem französischen Ministerpräsidenten die Ernennung des
Generals Rollet zum Botschafter in Berlin oder zum
Kriegsminister angeraten hätte . Ich würde den Deutschnatio -
nalen gern das Vergnügen machen , mich vor dem Staats -
gerichtshof zu verantworten , aber ich fürchte , daß wir beide .
Deutschnationale und ich , auf dieses schöne Schauspiel ver -
zichten müssen , da die Reichsanwaltschaft noch ein gut Teil
intelligenter ist als die „ Pommersche Tagespost " und ähnliche
Organe , die jenen hirnverbrannten Unsinn verbreitet haben .

Aber ich will auch der nationalistischen Provinzpresse nicht
zu nahe treten . Wenn ihre Redakteure auch nicht durch ein
Uebermaß von Verstand beschwert sein werden , so traue ich
ihnen doch so viel Einsicht zu , daß sie selbst nicht einen Moment
an ihre eigene Nachricht geglaubt haben . Sie haben bewußt
gelogen . Sie wollten eine Hetze inszenieren , und um zu ihrem
Ziel zu gelangen , war ihnen jedes Mittel , auch das der
albernsten und schmutzigsten Verleumdung recht .

Und warum die Hetze ? Man konnte sich ungefähr vor -
stellen , worüber ein deutscher Sozialdemokrat mit Herrn
H e r r i o t reden werde . Unsere Partei hat ihren Standpunkt
in der Frage derBefreiungderRuhrgesangenen ,
der Rückkehr der Ausgewiesenen und der Räu -
mung des Ruhrreviers deutlich zu erkennen gegeben ,
als daß ein Zweifel über den Hauptinhalt meiner Unter -
redung mit dem französischen Ministerpräsidenten möglich ge -
wesen wäre . Aber das eben war und ist den Rechtsradikalen
ein Dorn im Auge , daß es zu einer Entspannung der deutsch -
französischen Beziehungen kommen kann , daß ein Kabinett , in
dem sie trotz ihrer heißen Sehnsüchte nicht vertreten sind , ge -
wisse Zugeständnisse von Frankreich erreicht und daß sich zu -
letzt gar ein Sozialdemokrat in seinem bescheidenen
Teile um eine Erleichterung der auf Deutschland ruhenden
Lasten bemüht .

Daher stammen ihre Tränen , und daraus erklärt sich ihre
Wut . Sagen wir es in einem Wort : Sie sind tief unglücklich .
daß sich P o i n c a r 6 und der Nationale Block nicht mehr am
Ruder befinden und ihnen so ein Argument , dem sie große
Erfolge verdanken , aus der Hand genommen ist . Jetzt be -

mühen sie sich krampfhaft um den Nachweis , daß sich in

Frankreich nichts geändert habe . Jetzt schwören sie , daß sich
die Absichten Herriots und der neuen Mehrheit durchaus mit
denen Poincaräs deckten , und es muß infolgedessen jeder ein
Landesverräter sein , der zu den Männern der gegenwärtigen
Regierung irgendwie in Beziehungen tritt , ohne sie zu be -

schimpfen und anzuspeien .
Nun könnte man über diese Ausbrüche der Enttäuschung

und Verzweiflung zur Tagesordnung übergehen , wenn nicht
die große Gefahr bestünde , daß die nationalistischen Hetzer
tatsächlich dazu beitragen , eine beginnende Befreiung im
Keime zu ersticken . Wir dürfen nicht vergessen , daß d i e
Stellung des Kabinetts Herriot nicht über -

m ä ß i g st a r k ist . Es hat bei der entscheidenden Abstimmung
in der Kammer eine Mehrheit von 89 Stimmen erhalten , aber
von diesen 89 Stimmen gehören neben den radikalsozialistischen
und den sozialistischen Gruppen , an deren dauernde Zuver -
lässigkeit zu glauben Illusion wäre — selbst in der Partei
Herriots sitzen auf dem rechten Flügel mehr oder weniger
unsichere Kantonisten , die im gegebenen Augenblick aus -
brechen können : „ Sachsen " , wie man hier in Erinnerung an
das Verhalten der sächsischen Truppen während der Völker -

schlacht bei Leipzig solche Politiker nennt . Diese Kreise sind
nicht unempfänglich für die intensive Agitation , die die alten
Blockisten hinter den Kulissen treiben , eine Agitation , die
vielleicht in erster Linie genährt wird von der Abneigung
gegen den Anti - Klerikalismus Herriots und von der

ja auch anderwärts nicht unbekannten Furcht vor neuen
Steuern . Aber im wesentlichen bedienten sich die Blockisten
außenpolitischer Argumente unter ' geschickter Bemitzung des

Auftretens der deutschen Nationalisten : Nicht nur ihre Kund -

gedungen auf „ Deutschen Tagen " usw. , sondern vor ällm

Dingen auch ihre Bemühungen , eine Verständigung um jeden

Preis zu hintertreiben . Man versteht hier sehr genau , und

ohne daß ein Deutscher den Franzosen die Augen zu öffnen

brauchte , den wahren Sinn der Kampagne , die Herriot als

einen anderen Poincar� hinzustellen sucht, und in dem man

die Nationalisten als die wahren Vertreter der öffentlichen
Meinung in Deutschland ausgibt , hat man es verhältnismäßig

leicht , eine Politik des Entgegenkommens und der Zugeständ -

nisie als verhängnisvoll zu brandmarken und die Hoffnungen
auf einen Sieg der demokratischen Vernunft in Deutschland

zu zerstreuen . Und wo das Verhalten der Deutschnationalen

und Deutschvölkischen nicht ausreichen sollte , um die Poin -
caristen mit Material ,zu versehen , da gibt es zum Glück noch

die deutschen Kommuni st en . die eine solche Lücke

auszufüllen bereit sind .



Nun koimnt dazu die Fracfe der in ! er a k k i i er k e n

Rüstungsfontrolle� Äch wiederholte in Paris bei jeder

sich bietenden Gelegenheit , daß , wenn es in Deutschland
Rüstungen geben sollte , die über das Maß des durch deN

Friedensvertrag Erlaubten hinausgehen sollten , sie niemals

ausreichen würden , einen Krieg gegen Frankreich zu führen .

Antwort : „ Wenn dem so ist , warum sträubt man sich dann

bei Euch gegen diese Jnventuraufnahme ? " Wer sich dieser
Kontrolle widersetzt , erweckt den Eindruck , als ob er etwas zu

verbergen habe , und dieser Widerstand kann böse Folgen
haben .

In der Tat , in Deutschland muß man sich klar darüber

sein , was eins Weigerung bedeuten würde . Es besteht , kurz

gesagt , Eesahr , daß Herrict darüber stürzen könnte ,

um einer Regierung Platz zu machen , die im großen und

ganzen die Wege Poincar6s� einschlagen würde ! Und selbst
wenn das nicht geschähe , von dem Augenblick an , wo die Kon -

trolle abgelehnt würde , wäre von einer weiteren Amnestie
keine Rebe mehr und wäre die Räumung der Ruhr auf , ich

weiß nicht wann , vertagt . Dann hätten die französischen —

und die deutschen Nationalisten hier wieder die Regierung ,
die sie in schöner Einmütigkeit so sehnlich herbeiwünschen .

Es lasten sich zahlreiche Gründe anführen , aus denen

die Kontrolle für Deutschland schwer zu ertragen ist , aber sie

alle wiegen federleicht gegenüber der einen Tatsache , daß diese

Jnventurausnahme eine der Voraussetzungen für die wirkliche

Verständigung und für die allmähliche Befreiung
unseres Volkes von politischem , wirtschaftlichem und mora -

lischcm Druck ist . Alles spitzt sich auf die Frage zu , ob man

diese Verständigung will , ob man auch über die Stipulation

des Sachverständigenberichtes hinaus zu einer Regelung der

Streitpunkte gelangen will , die zurzeit das Verhältnis zwischen
den beiden Nationen vergiften . Und damit hängt die andere

Frage zusammen : Wer sind die Hochverräter ? Die , die an

einem Ausgleich arbeiten , oder jene , die ohne Rücksicht auf

das Schicksal ihres Landes und ihrer Volksgenossen aus

Parteigründsn die Wunden am Körper Europas offen halten

wollen ? _ J ' ■ ■:•!-

Die öeamtenbesolüung im Reichstag .
Sozialdemokratie für Personalabbaugesetz .

Im Reichstag war es gestern friedlich , die erregte Stlm -

mung vom Tage zuvor war rasch wieder oerebbt . Nur ein

paar Papierkugeln , Wurfgeschosse , die die Kommunisten
am Dienstag auf den völkischen Herrn Roth geworfen hatten
— ohne zu treffen — wurden herumgezeigt . Waffen der kom -

munistischen Weltrevolution !

Die Sitzung gehörte den Beamten . Alle Parteien

wandten sich in zahlreichen Anträgen gegen die am l6 . Mai

durch die Reichsregierung auf dem Verordnungswege vorge -

nommene Besoldungsregelung . Nach schwierigen Berhand «
lungen , die zeitweise fast zu einer Ministerkrife im Reichs -
finanzministerium si ' chrten , wurde im Hauvtausschuß be -

schlössen , die 7 jU/s G o ld m i l l i o n e n , die von der Reichs -

regierung zur Verfügung gestellt wurden , lediglich zur

Erhöhung der Grundgehälter der Beamtengruppen I

bis VI zu verwenden ; außerdem noch allgemein für alle Be -

amtengruppen Erhöhungen der Frauen - und Kinderzulagen

vorzunehmen und im übrigen alle sonstigen zur Besoldungs -

Neuregelung gestellten Anträge für erledigt zu erklaren . In

der langen Aussprache im Plenum wurden viele beamten -

freundliche Reden gehalten .
Für die Sozialdemokratie sagte Genosse S t e i n k o p f ,

daß die Entrüstrmgen der unteren Beamten voll berechtigt
seien . Er widerlegte die künstlichen Berechnungen des Reichs -

finanzministeriums , die beweisen sollen , daß die unteren Be »

amtenschichten jetzt über ihr Vorkriegsgehalt gekommen sein

sollen . Das Gegenteil sei richtig . Schon in Friedenszeiten
seien die Gehälter der unteren und mittleren Beamten zu

knapp gewesen . Unter sozialdemokratischem Einfluß

sei nach derRevolution eine Ungleichung zwischen den

Kölner Sommer - Karneval .
Don WilhelmvonKoellen .

Eine hohe Rheinlandbesatzung hat die rheinisch « Post «

„ Schneider W i b b « l * verboten . Herriot sollte sich den tra -
' gischen Schneider , der seinem eigenen Leichenzuge zusieht , bei uns

in Köln einmal vorspielen lassen . Ich weiß nicht , ob die Uebertra -

gung aus unserem eleganten „ Kölsch " in gemeines Pariser Fran -

zösisch möglich ist . Aber wenn auch nicht , ich leiste jeden Schwur ,

daß „ Schneider Wibbel " sein Verbot und Herrn Herriot in fünf

Minuten besiegen könnte , selbst wenn er in däftigstem Kölsch seinen

völkerversöhnenden Humor entwickeln würde .

Auch der Kölner Karneval ist seit Jahr und Tag ver -

boten . Dafür ist aber die Kölner Stadtverordneten -

v « rsammlung mit IS Kommunisten erlaubt . Die besten Kenner

des „Fasislovends " halten diesen Ersatz für vollwertig . Der An -

drang zu den Sitzungen — „Sitzungen " nannte man in Köln auch

die Veranstaltungen ! des Prinzen Karneval — ist seit den Neu -

wählen derart , daß das Vergnügen rationiert werden mutz . Die

. weitbekannte plattkölnische Possenbühn « von Millowitsch hat ihre

; Vorstellungen einstweilen abgesagt . Man behauptet an den ober -

gärigen Stammtischen , sie sei der Konkurrenz der neuen Stadt -

. verordnet �Versammlung nicht gewachsen .
In jeder Sitzung durchzittern die schwersten geistigen Eni -

ladungen den Saal . Bilder von tropischer Blütenpracht bereichern
die Reden . So wenn der kommunistische Wortführer dem zentrüm -

lichen Reichsratsmitglied « und Stadtverordneten Schumacher sagt :

. „ Resten Sie nur keinen moralischen Schimmel , den Sie nicht be -

sitzen I " Die Deutschnationalen sind von der Kühnheit des Wort -

gemäldes entzückt : Ein Kommunist , der einen Schwarzen auf
' ein weitzes Rotz fetzt und die Roten dazu lachen läßt . Der

Zentrumsführer aber fährt den Kommunisten , der dem Rechts -

kundigen juristische Belehrungen zuteil werden lassen will , höhnisch
an : „ Wenn ich von Ihnen etwas lernen soll , ist es gerade , als

wenn ein Säugling eine Amme lehren wollte , wie das Kind g«-

schaukelt wird . " Worauf der Kommunist die juristische Ueberlegen »

heit des Gegners anerkennt , dies « Tatsach « aber auf besten große

Glatze zurückführt : „ Leider habe ich noch keine so große Platte

wie Sie . . . " Man könnt « daraus schließen, daß der Vollmond

zu den Symbolen der dritten Internationale gehört .
Einer der kölschen Proletarierführer muß sich vor versammelten

Stadtvätern an seine Elendsreisen nach den hungernden Küsten der

Riviera erinnern lassm . Er besitzt leider nicht Selbstgefühl genug ,
so eine kleine Ausspannung nach den schweren revolutionären

Kämpfen in den Weinkellern Kölns und den Stadtratslogen der
Kölner Theater für gerechtfertigt zu erklären und knickt zusammen .
Dafür ist da ? Jüngferlein Henriettchcn Ackermann , die letzte und

einzige Säule einstiger „ unabhängiger " Pracht , um so selbstbewußter .

Gehästern unken und ' oben erreicht worden , aber später Wten
die bürgerlichen Parteien diese Spannung wieder ruckweise

auseinandergerissen . Sehr scharf wandte sich Steinkopf

gegen die Reichsregierung , die mit dieser Besol -

dungsregelung ihre Befugniste weit überschritten habe . Um

das für die Zukunft zu verhindern , bringe die so zi a l d e m o-
k r a t i s ch e Fraktion einen Antrag ein , der der Reichsregie -

rung die Ermächtigung zur selbständigen Regelung der Be -

amtengehälter entziehen soll . Unser Redner begründete ferner
einen Antrag , den weiteren Personalabbau sofort und so lange

einzustellen , bis der Reichstag ein ordnungsmäßiges Gesetz
über den Personalabbau verabschiedet habe .

Der kommunistische Redner Eichhorn griff die sozial -
demokratische Fraktion an , well sie nach sesner Auffassung
den oberen Beamten noch immer zu viel gebe . Die Kommu -

nisten haben beantragt , die Gehaltsgruppen I — VII und die

Gehaltsgruppen über XIII vollständig zu beseitigen . Sie

haben ferner einen Antrag eingebracht , daß die Regierung
statt der 71� . Millionen Mark 800 Millionen Mark

für die Erhöhung der Beamtenbesoldung zur Verfügung stellen

soll . So könnte man natürlich ebenso gut 8000 Mil¬

lionen G o l d m a r k für die Beamtenbesoldungserhöhung
fordern , wenn man nicht gleichzeitig berücksichtigt , daß die

Beamtengehälter schließlich doch von den Massen des Voltes ,

vorwiegend auch von den Arbeitern aufgebracht
werden müssen . Uebrigens haben die Kommunisten ein sehr

kurzes Gedächtnis . Dieselbe Kommunistische Partei , die jetzt
die Gruppen I — VII und die Einzelgehälter vollkommen be -

festigen will , hat noch am 12 . Juni 1S23 im Reichstag
einen Antrag eingebracht , der alle bisherigen Besoldungs -
gruppen aufrechterhiest und der Gruppe XIH ein fünffach
höheres Gehalt als der Gruppe I und der Gruppe B 7 ein

zwolffach höheres Gehalt als der Gruppe I zusprechen wollte .

Die Kommunisten wissen also recht genau , daß ihr jetziger
Antrag undurchführbar ist , sie stellen ihninsBlauehin -
ein und schädigen damit nur die sozialdemokratische Arbeit

auf Besserstellung der unteren Beamtenschichten . Die Ab -

stimmung über sämtliche Anträge wurde auf Donnerstag
vertagt .

*

Auch am Mittwoch konnte in den Ausschußoer Hand -
lungen eine Einigung über die Höhe der Aufbesserung der

Beamtengehälter nicht erzielt werden . Im Hauptausschuß
wurden lediglich zwei von der Deutschen Volkspartei und von den

Deutschnationalen gestellte grundsätzliche Anträge angenommen , die ,
ohne eine Summe zu nennen , verlgngen , daß die Regierung die

jetzt von ihr zur Verfügung gestellten Mittel auf das Grundgehalt
der Gruppen I bis VI legt und darüber hinaus zu einem späteren
Zeitpunkt die Sozialzulagen erhöht . Der Regierungsoor -
schlag lautet : Erhöhung der Grundgehälter in den Gruppen
I bis VI , beginnend in der dritten Dienstaltersstufe mit einer Stoffe -
lung von 1 bis 6 M. Außerdem Wegfall der niedrigsten Stufe der

Kinderzulagen von bisher 16 so daß Beamte mit Kindern unter
6 Jahren eine monatliche Zulage von 2 M. besonders erhalten .

Die Sozialdemokratie besteht nach wie vor auf Ab -

stimmung über ihren Antrag , der dem Kabinett die Ermächtigung

zur Erhöhung der Besoldung entziehen will . Bemerkenswert ist
außerdem ein Antrag der Sozialdemokratie , mit der weiteren Durch -

führung der Personalabbau - Berordnung so lange auszusetzen , bis
der angekündigt « Gesetzentwurf über die Aenderung der Personal -
abbauverordnung vom Reichstag verabschiedet ist . Di « A b st i m -

mung über alle Anträge erfolgt am Donnerstag IIH Uhr mittags .

Sozialöemokratische Anträge im Reichstag .
Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -

t i o n hat im Reichstag Anträge eingebracht , durch die das

Reichskabinett ersucht wird , den Entwurf eins Haus -
Hilfengesetzes , den Entwurf eines Reichswasierftraßen -
gefctzes und den Entwurf einer Reichsverkehrsordnung vor -

zulegen . Die Fraktion verlangt ferner die Vorlegung eines

Gesetzentwurfes , durch den die Rechtsverhältnisse des Luft -

Sie spricht nur „ im Namen meiner Fraktion " zu dem aufhorchenden
Hause und vertritt ohne Zweifel die geschlossenste Fraktionsgemein -
schaft , zumal wenn st « keine durchbrochenen Blusen trägt . An Wucht
revolutionärer Sprache wird sie jedoch von einem kommunistischen
Vordermann übertroffen , der das zitternd erbleichende Bürgertum
andonnerte : „ Wir Arbeiter müssen die blutigen Steuergroschen
aufbringen , die Sie als schmutzig « Papierfetzen den Kapitalisten in
die hungrigen Rachen werfen . "

Zur Beruhigung der kommunistischen Nerven hat der Kölner

Bürgermeister seinen Moskauern bisher das Rauchen in der Sitzung
erlaubt . Sie nehmen das Lutschen an Meerschamnspitzen und

Stummelpfeifen als unveräußerliche revolutionäre Menschenrechte
in Anspruch . So ziehen denn die Nikotinschwaden wie Pulver -
dampf um die Köpf « der kölschen Strategen des Bürgerkrieges , die
gespannt aus den Ausbruch der Weltrevolutton warten .

Nur gearbeitet wird einstweilen im Kölner Stadtrat nichts .
So war es aber auch früher in der Karnevalszeit . Nur daß damals
nicht so viele Erwerbslose und Kriegsopfer auf Hilfe aus dem Rat -
hause warteten . Wahrscheinlich verlassen sich die Kommunisten auf
di « Heinzelmännchen , die nach der Sage vordem nacht » die Arbeit
verrichteten , wenn tagsüber faule Burschen sich reckten und pflegten .

Kommen die Heinzelmännchen ? Kommen sie nicht ? Die
Kölner Kommunisten stnd sorglos wie alle echten Kölschen . Ihre
Kommunalpolittk ist die tiefe Lebensphilosophie des Kölschen
Karnevalsliedes : „ Et hött noch immer , immer , immer god ge -
gange . . . " ! *.

Bis es nächstens schief geht .

Stierkämpfe in deutschlanö .
Bon Hans Bauer .

Das Geld in Deutschland ist knapp . Allenthalben reicht es nur
gerade noch zum Leben und manchmal nicht einmal dazu . Da
kommt ein Konsortium gerade recht , das patriottsch genug ist , die
Möglichkeit eines Prestigeverlustcs , den Deutschland durch das ewige
Gejammer ob seiner Geldnot erleiden könnte , dadurch illusorisch zu
machen , daß es für die Abhaltung von Stierkämpfen außerordentliche
Kapitalien bereit hält .

Außerdem hilft das Konsorti - um einer dringenden seelischen Not
unseres Volkes ab . Vorüber ist die Senfatton der Heeresberichte mit
ihren 3606 Toten all « 2i S Emden , auch auf die Periodizität der Ab -
schüste mißliebiger Politiker kann man sich nicht unbedingt verlassen .
Da würde das Blut , das zwar bloß aus dem aufgeschlitzten Leib
eines Tieres , aber dafür in Sehweite fließt , einen vollwertigen Ersatz
für andere , leider ausbleibende Anlässe zu seelischem Ausschwung
bed outen .

Ich kann mir vorstellen , wie so ein Stterkampf sich abspielt , wenn
die Regierung die Genehmigung nicht verweigern sollte .

Kleine Fräuleins werden in dem Arenarund sitzen und schnei -
dige Kommis , gedunsene Herren und aufgedonnerte Weiber . Im
Privatleben werden sie alle sehr anständig sein und darauf achten ,

verke�rsperfonaks zweckentfpreHenZler Weife ge¬
regelt werden und bis zum Inkrafttreten dieses Gesetzes die -

jenigen Maßnahmen zu treffen , durch die das Unfalloersiche -
rungsgefetz unter besonderer Berücksichtigung der Berufs -
gefahren des Luftoerkehrspersonals auch auf dieses ausgedehnt
wirt >.

*

Reichstagabgeordneter Genosse Keil Hot im Reichstag folgende
Kleine Anfrage gestellt :

„ Trotz mehrfacher Reklamationen wird immer noch von den

Landesfinanzämtern die Vorschrift des § 18 der zweiten
Steuernotoerordnung in einer Weife angewandt , daß Heimarbei -
tern und - arbeiterinnen in der Rege ! die Steuerermäßi -

gungen des § 17 nicht zugute kommen . Auch Heimarbetter und

- arbeitsrinnen mit den klein st en Wochenverdiensten , die

bei weitem nicht an den steuerfreien Betrag von 12 Mark heran -

reichen , werden von der Iprozentigen Steuer betroffen .
Ist der Herr Reichsfinanzminister bereit , sofort eine Aenderung

der gesetzlichen Bestimmungen in die Wege zu leiten , durch die dieser

schweren sozialen Ungerechtigkeit ein Ende bereitet wird ? "

Ein völkischer tzelö .
Der nationalsozialistische Abgeordnete Dr . Roth , der

am Dienstag im Reichstag jene überaus provozierende Rede

hielt , die den Anlaß zu den Lärmszenen gab , gehört zu jener
Art von völkischen Helden , die heute mit dem Säbel rasseln ,
weil sie das wahre Wesen des Krieges nicht aus der Nähe
kennen gelernt haben . Herr Dr . Roth schreibt über sich
selbst im Reichstagshandbuch :

„ Weltkrieg - Hauptmann und Abteilungsvorstand beim stelloertr .
Generalkommando I . Bayrisches Armee - Korps . Teilgenommen an
der Befreiung Münchens ( April - Mai ISIS ) , sodann Haupt -
mann und Abteilungsoorstcmd bei der Generalkommandantur

München ; Major der Landwehr a. D. "

Die Wcltkriegsheldentaten hat Herr Roth im Bürger -
krieg verrichtet , nachdem ihm während des Krieges das Ge -

schick es nicht vergönnt hat , kriegerische Lorbeeren zu pflücken ,
Als ihm fein Heimkriegertum zum Vorwurf gemacht wurde ,

versicherte er feine Schuldlosigkeit : er habe sich immer an die

Front gemeldet , man habe ihn aber nicht an die Front ge -
lassen . Es war bekanntlich sehr schwer , an die Front zu
kommen . � ■

_

llügenhetze .
• . . Den Franzosen preisgeben ? "

De ? „ Lokal - Anzeiger " berichtet :

„ Nach der „ Bergisch - Märkischen Zeitung " , der wir die Ver -

antwortung dafür überlassen müssen , wäre in B i e l e f « l d der

dortige Kommandeur der Schutzpolizei , es Handell sich
um den im Kriege bekanntgewordenen U- Boot - Kommandanten
M ä u f s e l, seines Kommandos enthoben und nach Essen ver -

setzt worden , da ihm Verbindung mit nationalen Organisationen

zum Vorwurf gemacht wurde . Da Kapitänleutnant Mäussel auf
der französischen Auslieferungsliste steht , so wäre

sein « Dersctzung nach Essen , das ja im Einbruchsgebiet liegt , gleich -
bedeutend mit seiner Preisgabe an die Franzosen . "

Andere rechtsstehende Blätter bringen die Nachricht der „ Bcrgisch -
Märkischen Zeitung " , deren Ekrupellosigkeit bei ihrer Hetze gegen
Severing und die Republik gerichtsnotorisch bekannt ist , in ähnlicher
Form .

Der erst « sachliche Teil der Nachricht ist richtig . Begründung
und Schlußfolgerung dagegen stnd falsch . Die Schutzpolizei Essen

ist seit geraumer Zell im unbesetzten Gebiet untergebracht ,
so daß die Rechtspresse für ihren „ Helden " , der übrigens nicht

wegen feiner „ nationalen " Gesinnung , sondern wegen gänzlich un -

politischer , das Ansehen der Polizei schädigender Ver -

fehlungen strafversetzt wurde , nicht besorgt zu sein braucht .
Der „ Bergisch - Märkischen Zeitung " ist die » alle » natürlich bekannt .

Ihr kommt es aber nicht auf die Tatsache , sondern auf die Hetze

gegen Severing an , und die Rechtspresse fällt nur zu gern auf die

Falschmeldungen und Verdrehungen der „ B. - M. Ztg . " herein .

daß kein unziemliches Wort ihnen entfahre . Aber die wilde Todes -
not eines sterbenden Tieres wird nicht gegen ihren guten Ton ver -
stoßen . Es wird photo - und stenographiert werden . Heber den
wahnsinnigen Schmerz einer geguälten Kreatur werden sie abschnitt -
weise berichten . Einige Besucher werden auch enttäuscht lein . Sie
werden für ihr hohes Eintrittsgeld mehr Intensität des Sterbens
verlangen , als dies « Stiere sie aufzubringen in der Lage sind ,
während wieder andere in dem Verenden der gehetzten Tiere zu
viel Theatrattk und Mangel an Dezenz zu bemängeln haben werden .

Ich für meinen Teil merde nur unier einer einzigen Bedingung
in solch einem zur Iahrmarktbude gewordenen Schlachthof zu bringen
sein : Wenn ich in einem künftigen Löben als Kampfftier zur Welt
kommen sollte .

Ich wüßte dann beim Betreten der Arena , daß ich rundum das
einzige Wesen wäre , dos sich nicht zu schämen hat .

Daraufhin würde ich mit scharfen Augen prüfen , ob nicht irgend -
wo die Möglichkeit eines Durchbrechens in den Zuschauerraum be -
stünde , aus dem ich mir auf meinen spitzen Hörnern denjenigen
zum Zweikampf herausholen würde , der sein Erlebnis mit mir ' am
farbenprächtigsten würde beschreiben können .

Und wenn es schon fem müßte , so würde ich mein Blut in den
Staub verströmen , stolz daraus , solch einen Tod nur erleiden und
nicht als Schauspiel genießen zu brauchen .

Die Aeengroiken bei Saalseld . Eines der herrlichsten Natur -
dcnkmäler der Welt ist uns in Thüringen durch die Entdeckung des
Geologen Heß von Wichdorss erschlossen worden . Es sind dies die
„ Feengrotten " bei Saalfeld , von deren phantastischen Wundern
Rudolf Hundt ein « anschauliche Schilderung in der Leipziger „Jllu -
strierten Zeitung " entwirft . Vor Jahrhunderten schon hat man in
den Thüringer Waldbergen Alaunschiefer gegraben , um aus diesem
uralten Meeresniederschlag Alaun und Vitriol zu' gewinnen . Ein

solch aller Bergbau „ Ieremiasglück " , bei dem in drei Stockwerken
der Alaunschiefer abgebaut wurde , liegt noch bei Garnsdorf , unweit
von Saalseld . Das letzte Stockwert wurde 1746 aufgegeben , und
seitdem hatten die Nawrkräste freies Spiel , di « Mineralien aufzu¬
lösen und in Form von Stalakttten , Sdclagmitcn , Sinterterrassen
und Kulissen wieder abzusetzen . Während aber die übrigen Höhlen
hauptsächlich Tropfstein und kohlensauren Kali aufweisen , haben sich
in den Räumen des alten „ Ieremiasglück " Phosphoreisensinter .
gebilde entwickelt , deren phantastische Formen in den wundervollsten
Farbenschattterungen «rglänzen . Diese bunten Hählenräume sind
tatsächlich Feengrotten , wie man sie getauft hat , und alles , was dt «
Malerpalette an koloristischen Wirkungen aufweist , wird von der
Farbenpracht dieser Grotten übertrossen , wenn das weiße Licht der
elektrischen Lampen die bunten Wunder zum Aufglühen bringt . Die
herrlichsten Formen ruft der Diadochit hervor , und seine Stalaktiten
an den Decken , die oft meterlang und noch weich sind , pendeln im
leisesten Wind phantastisch hin und her . Gegliedert werden die
Räume durch Schrumpfungsformen , die als Kulissen an den Wänden
entstehen . Dogegen bauen sich durch die Verdunstung auf dem Boden
aufschlagender Tropfen die Stalagmiten langsam in die Höhe und
schassen so wundersam « Arcfntekturen . Die Feinheit der Formen
e: kennt man am besten im „ Butterkeller " mit seinen Ricsenmengen
weichen Diadochits . In dem leisen Tönen , das die Tropfen dein ,



Eure Schuld !
Eiue Anklage gegen die Teuischnationalen .

Die Deutschnatwnalen und Völkischen benutzen die Frage
der Militärkontrolle , um ihren Maulpatriotismus ausM -
schreien . Sie möchten die Politiker als Vaterlandsverräter

infamieren , die aus Verantwortungsgefühl für die deutsche

Zukunft die Militärkontrolle annehmen . Sie selbst aber sind

es , denen wir diese Maßregel verdanken ! Die „ Zeit " , das

Organ Stresemanns , sagt den Nationalisten :
„ Wenn man in Paris und London liest , daß Hunderttausende

paradierend vor den alten Heerführern vorbeizogen , wenn die

nationalsozialistische Freiheitspartei Bilder herausgibt mit der

Unterschrift : „ Sechzigtausend Gewehre leisten den Rütlischwur sür

Deutschlands Freiheit " — kann man sich darüber wun -

dern , daß das Ausland , dem «ine gar nicht vorhandene

Bewaffnung vorgetäuscht wird , darauf mit dem Verlan -

gen nach erneuter Militärkontrolle antwortet ?

Man kann direkt den Tag bezeichnen , an dem eine

entscheidende Wendung in dieser Frage der Mili -

tärkontpolle eingetreten ist : E s war der Tag nach der

Demonstration von Halle . Damals ist England , das auf

deutsche Vorstellunqen hin vielfach die Hinauszögerung dieser An -

gelegenheit untersetzt hatte , zu der entgegengesetzten Richtung

übergegangen . "
Die Militärkontrolle ist die Schuld der Ludendorff und

Düsterberg , die Schuld der Nationalisten , die Schuld der

nationalistischen Presse . Wer ist ein Feind des Vaterlandes :

wer eine solche Maßnahme auf sich nimmt , um schlimme

Folgen für sein Land abzuwenden , oder der , der ihm eine

solche Maßregel einbrockt ? _

Schluß mit öer Eitlere ! !

Bayerische Sozialdemokratie und Ministerium Held .

München , 23. Juni . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Landtag

ist für Freitagnachmittag zusammenberufen , um offiziell die

Wahl Heids zum Ministerpräsidenten vorzunehmen . Wie verlautet .

wird bei der Tagung der Ministerpräsidenten der Länder in Berlin

am Sonnabend Held noch nicht anwesend sein .

Anläßlich der politischen Aussprache über das Regierungs -

Programm beabsichtigt die sozialdemokratische Fraktion

einen Angriff auf den deutschnationalen Hitler - Iustiz »

minister Gürtner , der bei der allgemeinen Abneigung gegen

diesen Herrn bis tief hinein in die Reihen der Bayerischen Volks -

Partei voraussichtlich zu einer parlamentarischen Mehrheit gegen ihn

führen wird . Das dürfte natürlich kein Anlaß fein zu einem Ge -

samtrücktritt der Regierung Held , aber möglicherweise der Anlaß

zur Bildung eines Geschäftsministeriums ohne die Deutschnationalen ,
das dann die sogenannte Liquidierung der Hitlerei durch -

führen könnte . Allem . Anschein noch beabsichtigt die Bayerische

Volkspartei , unter der Regierung Held an diese Liquidierung heran -

zugehen . Ihr angesehenstes Blatt , die „ A u g s b u r g e r P o st -

z e i t u n g" , schreibt z. B. u. a. zur Kandidatur Held : „ Es handelt

sich jetzt um eine in das innere Leben Bayerns tief einschneidende

Liquidierung . Allein der Hinweis auf die notwendige Säuberung

von Auswüchsen auf dem Gebiete der Iustizpflege genügt . In dieser

Frage gehen Bayerische Voltspartei und der Bauernbund einig ,

während die Deutschnationalen voll von Bedenken waren und

noch sind . " _

Minifterpräflüentenkonferenz .
Aussprache über die Reparationsfrage .

wie WTB . erfährt , hak der Reichskanzler die Staats - und

MinisterprSsideuten der Länder zum Dounerslag .

den 3. Z ull . zu einer Aussprache über die allgemeine politische

Lage , insbesondere auch über den Stand der Reparations -

frage nach Berlin gelofcen .
_

Die polnischen Beschwerden über die deutschen Optionsbehörden
in Polen werden in einer deutschen Antwortnote als unbegründet

zurückgewiesen .

Sowfelcußland hat seinen Beitritt zum Weltpostverein ange -
meldet .

Deutfthlanö unö ök DlikonferenA .

Auffallen erzeugen , klingt überall die Melodie vom Werden mit ,
das im Vergehen geboren wird . Am besten kann man im oberen
Stockwerk dies Werden studieren . Im mittleren Stockwerk liegen
die Ousllgrottcn , jede mit anderen Quellen , Säuerlingen und Arsen -
Säuerlingen , die einen für Bäder wertvollen Ockerschlamm absetzen .
Hier in den Ouellgrctten schäumen wunderbare Farben auf , wenn
die mit Mineralien überzogenen Wände und Decken vom elektrischen
Licht berührt werden . Das Bild der drei Ouellqrotten wird zur ge -
schlosienen Einheit , wenn sich das Spiegelbild im gestauten Wasser
mit der Wirklichkeit verbindzt . Es ist «nn geradezu unbegreifliches
Strömen von Farben , das sich dann entfaltet . Im untersten , ältesten
Stockwerk des alten . Bergwerks gruppiert sich alles um den Riesen -
stalagmit , die Gralsburg . Hier vereinen sich Wasserspiegelung ,
Farben , Formcnfülle und Raumgliederung zu einem erhabenen
Wärchendom , der einen unvergeßlichen Eindruck hinterläßt .

Schnecken , die den Kühen das Gras wegfressen . Aus O l d « n -

bürg wird geschrieben : Wer in diesen Frühiommertagen den süd -
lichen Teil des Landes Oldenburg , besonders den Amtsbezirk
Cloppenburg bereist , findet dort trotz der niederschlagsreichen , für
den Großwuchs der Viehweiden sehr günstigen Witterung große
Weidsflächen völlig verdorrt und abgestorben vor . Die Ursache
dieser in solchem Ausmaße noch nie beobachteten Erscheinung ist das

masicrrhafte Auftreten kleiner grauer A cke r s ch n e ck e n , die in

großen Schwärmen die Ländsreien überziehen und durch das Ab -

fressen der Graswurzeln der ganz auf Vvcfyroeide eingestellten Land¬

wirtschaft schwersten Schaden zufügen . Verschiedentlich hat das Vieh
bereits infolge des Grasmongels von den Weiden herunter genom -
men und in Ställen untergebracht werden müssen und vielen Vieh -

besitzern ist die erste Heuernte völlig vernichtet worden . Mit Hilfe

von Kaimt - und Äalklösimgen , die über bie betreffenden Läntdereien

ausgegossen werden versucht man der Schneckenplage Herr zu wer -

den . doch ist der ' Erfolg bisher nicht sehr ermutigend .

Militärische Attacke gegen Hagelstürme . Das türkische Land -

wirtf «haft «ministerium hat SO 000 Gewehre und zwei Millionen be -

sondere Wenerpatronen in das Gebiet von Smyrna und Umgebung

geschickt uni mit diesen Waffen die furchtbaren Hagclstürme zu be -

kämpfen , die dort in jüngster Zeit gewütet haben .
Wir wissen nicht , ob kriegerische Mobilmachungen gegen die

Atmosphäre verständiger sind als andere Feldzüge . Jedenfalls ist
es weniger gemeingefährlich auf Wolken zu schießen als auf lebend «

Menschen .

_ _

Kinderballett der Staat , «wer bei Kroll . AnlShllch der Berliner Turn -
und Sportwoche tritt das Kinderballett der Staalsover unter Leitung van
Max Terpitz zum ersten Male in der Oesfentlichkeit am 27. Juni , nach .
mittags S Uhr , beim Gartenicst bei Kroll aus . Für den Abend sind nam -
hafte Künstler der Ttaalsaver und anderer Theater verpflichtet . Der Ein -
tritt beträgt 1,50 bzw. 2 M,

Psychologisch « Anterluchnng der Chicagoer TNSrdertavoNere . Der . Dailh
Herald ' meldet , dah die Oearst - Vresse dem Wiener Prosesser Freud ein
ansergewöhnlich hohes Honorar angeboten habe , wenn er aus Rechnung
des Verlags eine Piychologilche Untersuchung der beiden Millionärs .
lohnet nC hicago , die den Studenten Frank ermordet
baden , an Ort und Stelle vornehmen würde . Freud hat daS Angebot aus
gesundheitlichen Gründen abgelehnt .

London , 23. Juni . ( MTB . ) Hiesige politische Kreise legen
nach wie vor groß « Zuversicht bezüglich der durch die Konferenz
von Chequers geschaffenen Lage an den Tag . Gegenüber den Be -

richten , wonach Herriot die Beibehaltung der Besetzung
der drei Ruhrhäfen gefordert habe , wird darauf hingewiesen ,
daß die Möglichkeit nicht ausgeschlossen erscheint , daß der franzö -
fisch - Premierminister derartigen Maßnahmen nicht abgeneigt war :
es kann jedoch mit Sicherheit angenommen werden , daß er seine
etwaigen Wünsche in dieser Hinsicht nicht in Bedingungen
kleidete , daß daher ein « Zustimmung der britischen
Regierung zu derartigen Plänen kaum in Frage kommen
konnte .

Von britischer Seite wird ausdrücklich dem Eindruck entgegen -
getreten , als handele es sich bei der Zuziehung Deutschlands zu
Verhandlungen im zweiten Stadium der bevorstehenden Londoner

Konferenz darum , Deutschland vor vollendete Tatsachen zu stellen .
Es wird hervorgehoben , dah in Wirklichkeit zweiKonferenzen
unterschieden werden können : eine erste », auf der die Alliierten zu
einer Vereinbarung über ihren Standpunkt zu gelangen suchen
werden und eine zweite , zu der Deutschland zuge -
zogen wird und auf der mit den deutschen Delegierten nach Eni -
gegennahme ihrer etwaigen Gegenvorschläge über die
Erzielung einer gemeinsamen Lösung verhandelt werden soll .
Englische Kreis « geben der Ueberzeugung Ausdruck , daß diese Form
der Verhandlungen von deutscher Seite kaum als «in « Auferlegung
des Willens der Alliiertem angesehen werden könne , und hoffen
zuversichtlich , daß unter der fruchtbaren Mitwirkung Deutschlands
«ine Lösung erzielt werden wird , die den großen auf di « bevor -
stehende Konferenz gefetzten Erwartungen voll entspricht .

Was in örüssel abgemacht wurde .

Barls , 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der in der R«gel
sehr gut unterrichtete Brüsseler Korrespondent des „ Temps " faßt
das Ergebnis der Aussprache mit der belgischen Regierung wie folgt
zusammen :

1. Die belgischen Minister hätten ihr völliges Einverständnis mit
dem Zusammentritt einer interalliierten Konferenz in London
erklärt . Die Konferenz soll einen rein technischen Charakter haben
und ihr Programm ausschließlich auf die Durchführung des Dawcs -
fchen Plans beschränkt sein . 2. Da die Aussprache in London und
Brüssel sich mehr im Rahmen allgemeinpolitischer Prinzipien ge -
stalten habe , sei es notwendig , sich zuvor über die technischen
Einzelheiten der der Konferenz von London zu unterbreitenden Fra -
gen zu verständigen , und zwar entweder durch Einsetzung einer inter -
alliierten Spezialkommission , oder auf dem Weg « des diplomatischen
Gedankenaustausches durch die Kanzleien . 3. Hinsichtlich des Aus -
taufches der Pfänder sei man übereingekommen , daß die Re -
parationskommission den Zeitpunkt bestimmen soll , an
dcm nach Erfüllung der von den Experten festgesetzten Bedingungen
Belgien und Frankreich die ökonomischen Pfänder freigeben , die
sie in Rheinland und Ruhr in Besitz genommen haben . 4. Die
militärische Räumung des Ruhrgebiets habe in zwei
Etappen zu erfolgen . Zunächst soll die Besetzung unsichtbar gemacht
werden , und soll ein Ende nehmen , sobald ein Teil der deutschen
Jndustrie - Obligationen auf den internationalen Geldplätzen Placie -
rung gefunden habe . 5. In der Frage der G a r a n t i e n für die
Durchführung habe Theunis den alten belgischen Vorschlag wieder
aufgenommen , der eine

Kombinalien zwischen Garanilea und Sanktionen

darstelle derart , daß die im Expertenplan vorgesehenen Kontrolleur «
im Falle deutscher Berfehlungen an die Stelle der beut -
s ch e n Administration treten und selbst die Verwaltung der ihrer
Ileberwachung unterliegenden Bermögensobjekte in die Hand nehmen
bzw . selbst die Steuern einziehen sollen . Diese Formel scheine auch
für die Engländer akzeptabel zu sein . S. Hinsichtlich der
Eisenbahnen wolle man sich bemühen , die Amerikaner für die
zu bildende Gesellschaft zu interessieren . Die Frage der Kontrolle
des rheinischen Eisenbahnnetzes sowie die wichtigsten ins Ruhrgcbiet
führenden strateqischen Linien werde aller Voraussicht nach den tech .
Nischen Sachverständigen überwiesen werden . 7. In der FraKe der
Micum - Verträge sei Herriot der Auffassung der belgischen
Regierung beigetreten , wonach die Verlängerung der am
1. Juli ablaufenden Verträge bis zu dem endgültigen Inkrafttreten
des Dawesschen Planes unerläßlich sei . 8. In der Frage der

mililärischen Ileberwachung Deutschlands

seien sämtliche alliierten Regierungen entschlossen , zunächst auf der
Beibehaltung der Kontrolle durch die Interalliierte Kommisston zu
bestehen , und erst wenn diese Gelegenbeit gehabt habe zu der Fest -
stellung , daß die Abrüstung gemäß den Vcrfailler Bestimmun -
aen durchgeführt sei , die Ileberwachung auf den Völkerbund
übergehen zu lassen , g. Das Problem der Sicherheit soll einer
der nächsten interalliierten Konferenzen vorbehalten bleiben , die der

„ moralische Pakt zu ständiger Zusammenarbeit " zur Voraussetzung
habe . 10. In der Frage der interalliierten Schulden habe
Theunis dem Gedanken Ausdruck gegeben , daß es gefährlich sein
könne , ihre Diskussion allzu weit hinauszuschieben und daß es
wünschenswert fei , sie sofort nach der Durchführung des Sach -
verständigenprogramms der endgültigen Lösung entgegenzuführen .

Die Kontrollnote .
Herriots Hoffnung auf günstige Erledigung .

B a r i s . 23. Juni . ( Eigener Drahlberichk . ) Der französische Lok .

schafter in Berlin , der augenblicklich zur Jusormalion in Paris weilt .
hakke am ZNiikwochmorgen eine längere Unterredung mit herriot .
Dieser hat später einem im Eiysee abgehaltenen Ministerrat Bericht
über seine Reise nach London und Brüssel erslaliet und im Anschluß
daran der Presse eine kurze Erklärung gegeben , in der er seiner Be -

friedigung insbesondere über die Absendung der gemeinsamen
Rote an Deuischland Ausdruck gab . Er habe begründeten Anlaß
zu der Hoffnung , fügte er hinzu , daß Deutschland die Forderungen
der Bolschafterkonserenz nunmehr annehmen werde .

Die Reichsregieenng debattiert .

Die Expreß - Korr . meldet : Das Reichskabinett trat gestern , Mitt -

woch , während der Reichstagssitzung zusammen . Man beschäftigte sich
ausschließlich mit der Frage der Beantwortung der Militärkontrolle ,
und zwar in Form einer Generaldebatte auf Grund des Er -

gebnisses der von den einzelnen beteiligten Ressorts zum Wschluß
gebrachten Vorarbeiten . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt , jedoch
dürfte die entscheidende Kabinettssitzung im Laufe des heutigen Tages
stattfinden .

Theunis als starker Mann .
Paris , 23 . Juni . ( MTB . ) Der Sonderberichterstatter des

„ Matin " hatte gestern kurz vor der Abreife des Ministerpräfi »
denten Herriot nach Paris eine Unterredung mit dem belgischen
Ministerpräsidenten Theunis . Es entwickelte sich folgendes Frage -
und Antwortspiel :

Frage : „ Wann wird man das Ruhrgebiet militärisch
räumen ? "

Theunis : „ Macdonall ) hat nach dieser Richtung hin nichts ver -
langt und nichts vorgeschlagen . Man sieht für später eine Abände -
rung des Charakters der Besetzung nach einem Plan vor , den
General Degoutt « auf Verlangen Poincarös ausgearbeitet hat , aber
nur , wenn Deutschland bezahlen wird . "

Frage : „ Was verstehen Sie unter „ zahlen " ? "
Theunis : „ Wir verstehen darunter , daß nicht nur die Bons und

Obligationen , die vom Deutschen Reich unterzeichnet werden ,
uns überliefert werden , sondern , daß diese Titel auch durch « inen
befriedigenden Beginn der Placierung vollkommen markt - �
fähig , also kommerziell geworden sind . "

Frage : „ Wann werden Sie aufhören , das Ruhrgebiet
auszubeuten ? "

Theunis : „ Wenn durch restlose Inkraftsetzung des Sachver -
ständigenberichtes die Pfänder , die wir in Händen halten , in all -
gemein « Pfänder des Deutschen Reiches , wie sie der Bericht vorsieht ,
umgewandelt worden sind . Als Garantien werden wir alle
die fordern , die der Sachverständigenbericht vorsieht , und die sind
beträchtlich , dazu

auch noch politische Garantien ,
die durch ein vorausgegangenes Einverständnis zwischen den Glau -
bigerregierungen begründet werden sollen . "

Frage : „ Man hat von einem Akt gesprochen , der von den
Deutschen gezeichnet wird und der an die Stelle gewisser Abschnitte
hes Bersoiller B er tr ag es treten soll . "

Theunis : „ Ein vollkommener Irrtum . Wir sehen
nichts vor , noch werden wir irgend etwas annehmen , was einer
Erneuerung des Vertrages ähnlich sieht . Der Akt , von dem man
spricht , wird einfach ein Protokoll sein , dos notwendig ist , weil
man vielleicht durch die Organe , die di « Sachverftärüiigen vorgesehen
haben , viele Recht « überschreitet , die uns der Vertrag gibt :
ties ist in dem

Brief Clcmenceaus an Graf Brockdorff - Ranhau
erläutert worden . Clemenceau hat versprochen , daß sich die Alliierten
nicht in di « Verwaltung des Deutschen Reiches einmischen würden .
Der Sachverständigcnbericht erfordert , wenn er angewandt wer -
den soll , diese Einmischung : also das Protokoll wird nicht nur unsere
Recht « nicht vermindern , sondern sie verstärken "

Frage : „ Wird man in bezug auf die Kontrolle der strategi «
fchen Linien fest bleiben ? "

Theunis : „ Absolut . Belgien wie Frankreich werden einig
sein , um diese Verhandlungen mit England zu führen . "

Frage : „ In welchem Maße sind die alliierten Regierungen be -
reit , die Sorge der Sicherheit dem Völkerbund zu ükxrlasien ? "

Theunis : „ Für den Augenblick in keinem Maße . Di « Ent - i
waffnung Deutschlands wird mit Strenge fortgesetzt werden .

Abrüstung ües Zaschistenheers .
Rom , 25 . Zum . ( MTB . ) Ministerpräfldeni Musiollui er - .

teilte den Auftrag zur Demobilisierung der Rationalmiliz .

Rom , 23 . Juni . ( Til . ) In der Senat sdebatt « zur Rede Musso -
keilte den Aufkrag zur Deniobilisierung der Rakiooalmlliz , ( die nach
dem verschwinden Matkeottis zur Riederhaltung der Bolksempörung

aufgeboten worden war . Red . d. V. ) .

die Ermordung Matkeottis sei nur ein Glied in der lange « Kette

von Gewalttätigkeiten ,
die aus dem Geist der Illegalität geboren seien . Man könne

nicht umhin , das Ideal des Vaterlandes zu beleben , das auch
nicht nur ein faschistisches Privileg fei . Bevor man von
normalen Verhältnissen reden könne , müsse die faschistische Mentale -
tat geändert werden und es frag « sich, ob die gegenwärtige Re¬

gierung noch imstande sei , diese moralisch intellektuell « Reform

durchzuführen . Bei der heutigen kritischen Lage sei nur ein vor «

sichtiges ruckweises Vorgehen auf dem Wege der Normalisation
mißlich , aber den ersten Schritt müsse die Regierung tun . —

Diese Rede fand großen Beifall .

Mussolini an seine Mamelnke « .

Rom , 23. Juni . ( EP . ) In der Versammlung der ( faschistischen )
Karnmermehrheit erklärte Mussolini : Die Oppositionsparteien
verlangen die Demission der gesamten Regiermig , die sie aber

nicht zugestanden . Vielmehr werden wir die Kammer eifrig arbeiten

Kabinettsumbildung vornehmen . Das Verlangen nach
Auflösung der Miliz ist nutzlos . Die Miliz wird in das

Heer eingereiht und , einmal militarisiert , dem König den Eid leisten ,
aber nicht aufgelöst werden . Auch die Auslösung der Kammer wird

nicht zugestanden . Vielleicht werden wir die Kammer eifrig arbeiten

lassen , und auch die Opposition kann gebührend mitwirken , weil sie
die Regierung und die Mehrheit auf Irrtümer aufmerksam
machen kann , die diesen entgangen sind . ( Aufmertsammachen mit

Todesfolge ! Red . d. D. ) Wemr auch manchmal etwas bissig , so ist
die Opposition doch nützlich . Die verlangt «

Säuberung der faschistischen Partei

wird rasch und gründlich durchgeführt . Niemand mehr als ich
wünsche , daß die Partei in bester Weise gereinigt werde . Wenn die

Oppositionsgruppen an den Kammerarbeiten teilnehmen , so wird es

gut fein . Wenn sie aber dem Parlament ssrnbleibeii , indem sie
meine Abdankung verlangen , so wird man sehen , was zu tun ist .
Die eine ausgesprochene Minderheit ausmachenden Opposttions -
Parteien können nicht die Auflösung einer großen Partei verlangen ,
die große Verdienste besitzt . Wenn di « Oppositionsparteien
nicht in die Kammer zurückkehren , so übernehmen sie die schwer «
Verantwortung , daß das Parlament ohne sie auskommen muh .

Macüonalüs Zrieüenspolitik .
London , 28. Juni . ( WTB . ) Macdonald erklärte gestern

in Glasgow , wo er das Ehrenbürgerrecht erhielt , welche Regie -
rung auch immer an der Macht fei und wer auch immer an der

Spitze dieser Regierung stehe , «ine oder zw« ! elementare Tatsachen
müßten erkannt werden : die Gesetze der Wirtschaft würden
nicht von den Regierungen gemacht , und all « Regierungen müßten
zusehen , daß der Handel so kräftig wie irgend möglich gefördert
werde . Es sei daher die erste Pflicht des Staatssekretärs des
Aeußern , die Voraussetzungen für den Frieden zu schassen und
zuzusehen , da die mühsam eingebrachten Einkünfte des Staats
nicht für Verteidigungszwecke ausgegeben würden die ,
wenn di « Welt vernünftig wäre , nicht notwendig sein würden .
Macdonald schloß , er tue sein Bestes , um die Alliierten sowie die
vormaligen Feinde Englands zu verstehen , damit durch gegen -
fettiges Einoernehmen das Gebäude des Friedens aufgebaut werden
könnte .

Statistik der Rcgicrungsschlappen .
London , 25. Juni . ( WTB . ) Im Unterhaus hat die Regierurg

ihre 6. Niederlage erlitten , und zwar bei einer Abstimmunq über
die Vorlage wegen der Regelung des Londoner Verkehrs
mit 193 gegen 168 Stimmen . Die Liberalen und Konservativen
hatten sich vereinigt , um Bestimmungen durchzusetzen , denen das

Verkchrsmmisterium widersprach . Die Niederlage hat keine poli -
tische Bedeutung .

Arbcitsminister in Südafrika ?

Pretoria , 25. Juni . ( Reuter . ) Die Arbeiterführer C r e s we lk
und Boysell sagten in einer Unterredung , Hertz og habe den

Wunsch ausgedrückt,' daß die A r b e i t « r p a r t « i Sitze im Kabinett

übernehmen mögte . D,e Entscheidung darüber habe die Arbeiter -

konferenz in Johannisburg am 29. Juni zu treffen .



VewerMastsbewegung
Internationale flrbeitskonferenz .

Um den Achtstundentag .

Genf . 25. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Vollfitzungen des
Internationalen Arbeitsamtes am Menstag und Mittwoch steigerten
sich zu einer politisch sehr bedeutungsvollen Kundgebung für die
Ratifikation des Washingtoner Abkommens über
den Achtstundentag . Die Genossen Merten , Iouhaux und
P o u l t o n erhoben namens der organisierten Arbeiter ihrer Länder
die Forderung , daß die Reparationszahlungen nicht
allein auf Kosten der deutschen Arbeiter geleistet
werden dürften . Ferner führten sie Protest gegen die Vei -
längerung der Arbeitszeit in Deutschland , die
unter dem Vorwande , mit ihrem Ergebnisse Reparationen zu leisten .
nur dazu diene , den Unternehmern ein Privileg gegen die
deutschen Arbetter zu verschaffen . Außerdem aber werde die
Verlängerung der Arbeitszeit in Deutschland zu einem V o r w o n d
für die Kapitalisten der anderen Länder , auch ihrer -
seits den Neun - und Zehnstundentag zu verlangen . Der

ftanzöfischs Arbeitsminister G o d a r d erklärte , daß seine Regierung
das Washingtoner Abkommen ratifizieren werde , . wenn die
anderen Industrieländer Europas es ebenfalls verabschieden . Der
deutsche Regierungsvertreter L « Y m a n n äußerte , daß die d e u t s ch e
Regierung bei grundsätzlicher Anerkennung des Achtstundmtagez
zurzeit infolge der wirtschaftlichen Krise nicht in der Lage sei . auf
eine verlängerte Arbeitszeit zu verzichten . Dann gab der Per -
trster der deutschen Arbeitnehmer . Genosse Müller ,
eine Erklärung ab , daß die deutschen Arbeiter unbedingt am
Achtstundentag festhalten . Die Ausnutzung der augenblicklichen Not -
läge durch die deutschen Unternehmer werde die Arbeiter nicht daran
hindern ,

den Achtstundentag zurückzuerobern .
Die Sozialpolitik der deutschen Republik habe durch die Inflation
einen schweren Rückschlag erlitten , aber auch die außenpolitischen
Schwierigkeiten wie die Ruhrbesetzung , hätten der deutschen Demo -
kratie schweren Schaden getan und die Arbeiterschaft dem Rodikalis -
mus von links und rechts in die Arme getrieben . Man hoffe aber ,
daß jetzt auch im Ausland « ein grundsätzlicher Wandel zu einer
Politik der Verständigung sich vollziehen werde . Der deutsche Ar -
beiter billige dos Sachverständigen gritachten als Grund ' oge für die

Wirtschaftliche Wiederherstellung der Einheit Deutschlands : er wende
fich aber dagegen , daß die deutschen Unternehmer ihm
zumuten , die Reparationslasten durch Mehrarbeit
abzutragen . Ebenso lehnten die deutschen Arbeiter den Plan
einer eventuellen Wirtschaftskontrolle in Deutschland ab , es sei denn ,
daß dies « Kontrolle in allen Ländern ausgeübt werde . Wenn
bei den Reparationen Rücksicht genommen werde auf die
deutschen Arbeiter , so würden damit zugleich die Arbeiter
aller Länder gestützt .

Herr Vogel vom Deutschen Industriellenverband
erklärte dann unter allgemeiner Beweaung , daß dieMehrarbeit
zur Aufrechterhaltung der deutschen Wirtschaft unbedingt not -
wendig sei. Irgendwelche Beschlüsse der Internationalen
Arbeitskonfercnz über den Achtstundentag hätten keinerlei Be -
deutung für die deutsch « Industrie , die sich volle
Freiheit vorbehalten müßte , so zu handeln , w! « es ihr als richtig
erschiene . Genosse Müller verzichtete in einer persönlichen Bemerkung
darauf , innerdeutsche Angelegenheiten vor dieses Forum zu bringen ,
wie es chcrr Vogel getan Hobe . _ _

Der Zerfall ües IHS . angekündigt
. - - - - - - -Cosomsfi sein Prophet .

Losowski ist der Ressorrches der sogenannten Roten Gewerkschafts -
mterngtionale . Gelegentlich des ersten deutschen Betriebsräte -
kongrefies hat sich dieser Gast als internationale gewerkschaftliche
Leuchte in Berlin vorgestellt . Bis dahin war er in der Gewerkschafts -
bcwegung aller Länder , einschließlich Ruß ' ands , gänzlich unbekannt .
seit einigen Monaten gewerts chafXich organisiert und deshalb so recht
geeignet , die deutschen Gewerkschaftsführer und die Vertreter der
Gewerkschaftsmitglieder in Deutschland dahin zu belehren , daß
ihm ihre ganze Richtung nicht passe . Die deutschen Gewerkschafts -
Methoden taugten nichts , deshalb müßten wir die russischen
Methoden einführen . Geradezu verblüffend war die Unver -
ftorenheit . mit der dieser — bei der Aemterverteilung in Rußland
auf den Posten einer neu zu bildenden Gewerkschaftsinternationale
geratene — Gewerkschaftsführer seinen Befähigungsnachweis zu er -
bringen suchte . Losowski ist als Leiter der Moskauer Gewerkschafts -
internationale zugleich Zensor der Amsterdamer Gewer k-
schastsinternationale aus eigener Machtvollkommenheit .
Nach dem jüngsten internationalen G e w e r k s ch a f t s -
kongreß in Wien mischte er seine Karten , um uns den
organisatorischen Zerfall unserer Amsterdamer
Internationale zu prophezeien .

Losowski schätzt die Zahl der kommunistischen Gewerkschaftsmit -
glieder in England „bis zu 25 Proz . " Ohne Uebertreibung glaubt
er dagegen sagen zu können , daß ungefähr 5V Proz . der Gewerk¬
schaftsmitglieder in Deutschland , Italien und Polen „politisch auf der
Plattform der RGJ . stehen "' . Tatsache ist jedenfalls , daß die Ge -
wertschaften in England weit weniger kommunistisch durchsetzt
sind als in Deutschland . Daraus erklärt sich denn auch die unter -
schiedliche Beurteilung der Moskauer bei den englischen und den
französischen , deutschen und holländischen Delegierten , die Herr
Losowski als „ Famili « nskaridalbeidenAmsterdam « rn -
— der ihm sehr erwünscht wäre — auszuschlachten beliebt . Wir
wünschen unseren englischen Gewerkschastsgenossen
keineswegs , daß sie in diesem Falle durch Schaden klug werden , wie
mancher von uns in Deutschland . Sollte es jedoch dem Drahtzieher
Losowski und seinen Gehilfen gelingen , die Zellenbauerei in
den englischen Gewerkschaften mit dem gleichen Erfolg
weiter zu betreiben wie etwa in Deutschland , dann wird dieser
„ Familienskandal bei den Amsterdamern " recht bald auch den letzten
Rest seiner ohnehin unerheblichen Bedeutung eingebüßt haben .
Die Praxis Losowskis muß seine theoretische Spekulation ver -
Nichten . Daran ändert auch der Trick nichts , den dieser Karten -
Mischer anwendet , indem er das Problem Moskau oder Amsterdam
auf die Formel umfälscht : „ Mit wem soll gegangen wer .
den — mit den linken Arbeitern oder mit der lin -
ken Bourgeoisie ? " Ueberflüsiiq zu sagen , daß die Amster -
damer Gewerkschaftsinternationale mit der Bourgeoisie nichts zu
tun hat . sondern die gewerkschaftliche Organisation
der Arbeitnehmer bildet , also auch oll de r Arbeiter , die heute
noch von der alleinseligmachenden Moskauer Internationale alles
Heil erwarten , bis ihnen die Stunde der Enttäuschung schläg : .
Mögen die heutigen Herrscher in Rußland Moskau für den Nabel
der Welt ausgeben . Auch der Größenwahn hat seine Zeit , und je
krampfhafter seine Aeußerungen und Anstrengungen , desto näher
sein Ende .

Chavatteristifch ist auch die Aufrechnung , die Losowski über
„ die Kräfte der Amsterdamer Internationale "

macht , die nach , ihm überhaupt keine internationale , sondern nur
«ine europäische Organisation ist . Da Losowski von seinen russisch -
bolschewistischen Rechenmethoden ausgeht , erklärr er die Zahl von
15 Millionen Mitgliedern als beträchtlich übertrieben . Er nimmt , die
tatsächlichen Ziffern " , so daß die Amsterdamer Internationale nicht
mehr als 14 Millionen Mitglieder zählt . „ Aber dies
ist noch nicht alles " — schreibt Losowski in der „ Inprekorr " und
meint damit , daß noch weitere Abstriche zu machen sind .
Die Amsterdamer Internationole Hab « in jeder Landesorganisation
„ bedeutende Minderheiten , die der RGJ . zustreben " . Er trennt die
Kommunisten von den „ Reformisten " und „so kann man sagen , daß
man zu den Reformisten fetzt in der ganzen - Welt ungefähr
10 Millionen organisierter Arbeiter rechnen kann " .
Da unter diesen 10 Millionen auch die amerikanischen —
dem IGB . nicht mehr angeschlossenen — Gewerkschaften stecken ,
bleibt für uns Amsterdamer kaum ffin halbes Dutzend Millionen
von Mitgliedern übrig .

„ Aber auch dies ist noch nicht alles " Die arme Amsterdom - r
hat einen linken Flügel . In diesem linken Flügel unter -
scheidet unser Moskauer drei Strömungen : Die rechte
Flanke bildeten die linken deutschen Sozialdemo -
traten . „ Mit diesen Elementen " habe die KPD . einen Block
schließen wollen , „ aber die Ergebnisse haben sich, wie bekannt , als
recht kläglich erwiesen " . ( Sehr richtigl Red . d. „ V. " ) Im Zentrum
befänden sich einige Führer , von Berufsinternationalen und ein Teil
der englischen Gewerkschaftsführer . Auf der linken Flanke aber
stehe ein Teil der Führer der Transportarbeiter und ein
Teil der linken Gewerkschaftsführer in England .
Da im Mittelpunkt des linken Flügels die russische Frage stehe , sagt
Losowski den Genossen um F i m m e n , die Moskauer Drahtzieher
seien bereit , „ mit jeder beliebigen Arbeiterorganisation die Ein -
heitsfront herzustellen , aber unter der Bedingung , daß
diese Front eine reine Arbeiterfront ist . Auf eine Front von
Arbeitern und Unternehmern gelien wir nicht ein . " Diese
Stilblüte der Moskauer Aufrichtigkeit ist zwar nicht mehr neu , aber
nichtsdestoweniger bezeichnend . Herr Losowski macht diese Unter -
stellung in voller Absicht , um den Lesern der kommunisti -
schen Presse mit anderem Lügengift auch das Gift geaen die Amster -
damer Inier nationale einzuimpfen , sie bilde eine Front von Ar -
bcitern und Unternehmern . So machen diese Burschen in „ Einheits -
front " , so begegnen sie selbst denjenigen Genossen unter uns , deren
Schwäche die unglückliche Liebe zur Einheitsfront mit Losowski und
Genossen ist , welch letztere nun einmal ' den ganzen russischen Ge -
werkschaftsapparat auf Grund der Diktatur über das Proletariat in
der Hand haben . Die Verdienste und das Ansehen keines Genossen ,
auch nicht Edo Fimmens sind so groß , als daß es sich einer leisten
könnte , das Treiben der Moskauer unbeachtet zu lassen . Es wird in
der Amsterdamer Internattonale nicht einen einzigen Genossen
geben , der den Anschluß der russischen Arbeitne hm er -
schaft an den Internationalen Gewerkschaftsbund nicht sehnlichst
e r st r e b t , weil wir die gewerkschaftlich organisierten Arbeitnehmer
in Rußland ebenso notwendig gebrauchen als sie die Verbindung
mit uns gebrauchen . Und sobald erst einmal die russischen G e -
werkschaften in ihren Entschließungen nicht mehr gebunden
und geknechtet sind , kommt diese Verbindung ohne weiteres
zustand «. Früher nicht , oder doch nur um den Preis , daß wir den
Sinowjews und Losowskis auch die Verfügung über unsere „ euro -
päische Organisation " einräumen . Wenn die überzeugten Gewerk -
schaftsmitglieder Rußlands reden könnten , würden sie uns sagen , daß
es in der ganzen Welt keine Ärbeitnehmerschaft gibt , die
größerer Abhängigkeit und Knechtschaft unterworfen ist , als sie es
gegenwärttg sind . Die etwaige Spekulation aber , sich den russischen
Gewerkschaften aus Umwegen nähern zu können , scheint uns gegen -
wörtig nicht minder verfehlt als die Spekulation eines Losowski auf
den „organisatorischen Zerfall der Amsterdamer Internattonole " .

Zur Lage im Berliner Baugewerbe .

2Bie wir erfahren , wird der Schlichter für Groß - Berlin am
Dienstag , den 1. Juli , zu den Lohnstreitigkeiten im Berliner Hoch - ,
Beton - und Tiefbaugewerb « Stellung nehmen .

Die Parteien siitt » geladen und haben ihr Erscheinen zugesagt .

Metallarbeiteraussperrung in Niederschlesien .
Breslau . 25. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die im Eisenhütten -

verband Niederschlesicns zusammengeschlossenen Lzüttenwerkc
haben ihre gesamten Arbeiter und Arbeiterinnen , rund
6000 . mtt Wirkung vom Dienstag ausgesperrt . Den Anlaß zu
dieser Maßnahme gab die V. ' bindlichkeitserklärung
eines vom Schlichtungsausschuß in Liegnitz gefällten Schieds .
spruches , der in der Spitze einen Lohn von 44 Pf . pro
Stunde vorsieht . Die Werke sind angeblich nicht in der Lag « , diese
Lohnsätze bezahlen zu können . In anderen Gebieten des Reiches
werden wesentlich höhere Löhne gezahlt . Wäre dies « Lohnhöhe aus .
schlaggebend für die Produklions - und Absatzmöglichkeit , dann
müßten die Betriebe in Schlesien an Aufträge » ersticken . Gewiß
spielt die gegenwärtige Kreditnot eine Rolle . Es scheint aber , als
wenn andere Gründe den Arbeitgebern wichtiger erscheinen . Bis
zum 1. April waren die Eisenhütten dem Verhande Niederschlesischer
Metallindustrieller angeschlossen . Man gründete eine eigene Organi -
satton , offenbar um mit den Löhnen und sonstigen Arbeitsbedin -

gungen billiger wegkommen zu können . Weil nun die Arbeitnehmer
diesen Wünschen nicht folgen , deswegen soll die Aussperrung helfen ,
die Arbeiter gefügig zu machen .

Lehrlingshaltung im �friseurgewerbc .
Wie der . amtliche Preußische Pressedienst einem Erlaß des

Handelsministers entnimmt , hat sich dieser vorläufig für die
Dauer eines Jahres dahin einverstanden erklärt , daß durch
einen am Sitz jeder Handwerkskammer zu errichtenden Ausschutz
mit Wirkung vom 1. Juli ab ausnahmsweise die Ein -
stellung eines zweiten Lehrlings in solchen Bettieben
des Barbier - , Friseur - und Perückenmachergewerbcs , in denen bisher
nur ein Lehrling gehalten werden durste , gestattet wird . Voraus -
setzung hierfür ist , daß der erste Lehrling das zweite Lehrjahr voll -
endet hat und die Einstellung des zweiten Lehrlings zur Vermeidung
besonderer Härten im Einzelfall erforderlich ist .

Wer die Gehilfen halten soll , mit anderen Worten , w o d i e
Ausgelernten später bleiben sollen , darüber besagt
der Erlaß nichts . Auch wer zwei Lehrlinge hält , braucht nicht einen
Gehilfen zu beschäfttgen . Ist den Lehrlingsholtern erst der Finger
gereicht , fordern sie die ganz « Hand .

„ Aamicl hilf ! "
Der so überschriebene Artikel in der zweiten Sonntagsbeilage

des „ Vorwärts " hal ein Echo gefunden in folgender tj - 11- B«richtigung :
Die in Nr . 290 des „ Vorwärts " in einer Polemik gegen meinen

Aufsatz „ Gegen parteiische Schlichtungsausschüsse ! " ( „ Deutsch « Zei -
tung " vom 16. Juni ) ausgesprochen « Behauptung , daß niemand frei -
willig mit den Organisationen des Nationalverbandes Deutscher Be -
rufsverbände Tarifverträge abschließen ' würde , ist unwahr . Wahr ist
vielmehr , daß die dem Reichsarbeitsminister Dr . Brauns unterstellten
Behörden , insonderheit die Reichsarbeitsoerwaltung , sich auch dann

weigern und besonders in den letzten Iahren geweigert haben , Tarif -

Verträge der Organisationen des Nationalverbandes Deutscher Berufs -
verbände für allgemein verbindlich zu erklären , wenn sie gemäß dem

geltenden Recht und der geltenden Praxis hätten für allgemein ver -

kindlich erklärt werden müssen , »eil die Mehrzahl der vom Tarif -
vertrag erfaßten Arbeitnehmer organisatorisch im Nationalverband

Deutscher Berufsverbände stand . Wahr ist weiterhin , daß dann

jeweils von amtlicher Seite den dem Nationalverband Deutscher De -

rufsverbände angeschlossenen Organisationen nahgelegt wurde , daß
sie aus dem Nationalverband Deutscher Berufsverbänd « ausscheiden
und sich einer gewerkschaftlichen Spitzenorganifation anschließen
sollten , worauf die Allgemeinnerbindlicherklärung scfort erfolgen
würde . Wahr ist also , daß die Tarifvertragstötigkeit des National -

Verbandes Deutscher Berufsverbände und seiner Organisattonen vom

Reichsarbeitsministerium und seinen ihm unterstellten Organen ge -
knebelt wurde . Dr . Erich Schmidt . "

Man kann wohl eine Zeitung zwingen , auf Grund des 8 11 des

Pressegesetzes eine Berichtigung aufzunehmen . Aber selbst Herr
Dr . Erich Schmidt , der sich in so eigennütziger Weise fiir die Sache
der Gelben einsetzt , kann niemand zur Anerkennung gelber

Vereinigungen , die direkt oder indirekt vom Unternehmertum

ausgehalten oder unterstützt werden , als G e we r k s cha f t e n

zwingen . Solche Zwittergebilde sind nun einmal kein « gewerk -

s cha ftlr chen A r be i t n « h m e r organisattonen , wenn sie sich

noch so nationale Mäntelchen umhängen und Federn in ihren Dienst

stellen , die mit einem Doktortitel behaftet sind . Gelb ist gelb !

Beendigung des Landarbeiterstreiks in Sachsen .

Vom Verbandsvorstand des Deusschen Landarbeiterverbandes
wird uns geschrieben: Der mehrwöchige Lvndarbeiterstrei ? im Frei -

staat Sachsen ist beendigt . Nach der „ Deutschen Tages , zei -

tung " . Nr . 277 vom 15. Juni ist der Streik zusammengebrochen .
Die Arbeit sei überall bedingungslos wieder aufgenommen und damit

ein Kampf beendigt worden , den der Deutsche Landarbeiterverband

ohne Rücksicht auf die große Not des Landes , ohne Rücksicht auf die

schweren Folgen für die Allgemeinheit in der Bestestzeit freventlich und

ohne einen Schimmer von Berechtigung vom Zaun gebrochen habe .
Die Handlungsweise , die aus nichtigem Grunde , aus brutalem Macht -

bedürfnis heraus , die Pflicht zur Arbeit mißachtete und die Interessen
der Allgemeinheit unter die Füße trat , könne nur als unsittlich

bezeichnet werden . �
Diese Erklärung stellt die Dinge vollkommen auf den Kopf und

sagt bewußt die Unwcchrheit . Weder sst der Streik zusammen -

gebrochen , noch konnte ihm die Berechtigung versagt wer -

den . Die A r b e i t s a u f n a h m e erfolgte e r st, nachdem Gewiß -

heit bestand , daß nunmehr sofort in Verhandlungen über die Neu -

schaffung eines Tarifvertrages eingetreten wird und

Maßregelungen nicht st attfinden . Die Verhandlungen

sind bereits eröffnet worden .
Um zu beurteilen , ob die Bewegung berechtigt oder unbe -

rechtigt war , muß man die jetzigen Löhne und die Arbeitsverhält -

nisse kennen . Sie zeigen uns geradezu schauderhaste Zustände ! Trotz
einer 60 - bis 80st und igen Arbeitszeit ist das Einkom -

men so gering , daß kein Mensch davon laben kann . Es werden

Spitzenbarl öhne von 17 - / - Pf - für verheiratete
Männer und 11 Pf . für Frauen gezahlt . Ein Monats -

l ö h n e r über 20 Jahre bekommt für eine täglich 12 Stunden

und noch länger dauernde Arbeitszeit 2 2 Mark i ni ganzen
Monat , wovon ihm noch die Krankenkasse und sonsttgc Bei -

träge abgezogen werden . Familien müssen mit 10 bis

IIMarkproWocheauskommen .
Was die Organisation tun konnte , diese Verhältnisse auf dem

Verhandlungswege zu befeittgen , hat sie getan . Leider war es die

Hartköpfigkeit der Arbeitgeber , die das Zustandekommen einer on -

nehmbaren Regelung verhinderte . Gegen die Schlichtungs¬

ausschüsse , deren Entscheidungen sich immer stark an die Arbeil -

geberforderungen anlehnten , verhielt man sich nicht anders . So

wurde der erste wertbeständige , vcm Schlichtungsausschuß am 30 . Ro -

vember festgesetzte Barlohn von 14 Pf . pro Stunde r om

Landbund abgelehnt . Er mußte nach Erklärung der Der -

bindlichkeit erst eingeklagt werden . Der Landbund gab hierzu eine

Anweisung ins Land , die unter anderem folgendes besagt :

„ Die 14 Pfennig dürfen auch nach Verbind lichkeits -

er k l ä r u n g nur von dem Arbeitgebern bezahlt werden , die

durch Gerichtsbeschluß des Amtsgerichts verurteilt

sind . Die a n d er e n haben auch weiter nur 12 Pfennig ,

Erzgebirge und Vogtland 11 Pfennig , zu zahlen . Wer freiwillig

mehr zahlt , wird in Sttafe genommen . "
In einer weiteren Verhandlung vor dem Schlichtungsausichuß

in Dresden am 11. Februar wurde unsere Forderung , 25 Pf . Stun -

denloha in der Spitze , abgelehnt Die 14 Pf . blieben in Geltung . Be -

mühungen der Organisation , direkt mjt dem Landbund in Verhand -

lungen zu kommen , wurden abgelehnt , weil die Forderungen des

DLB . übertrieben seien . Aus den Druck der Landarbeiter wurde
aber doch schließlich ein « Anweisung herausgegeben , nach der der

Stundenlohn 16 Pf . und der Lohn für Monatslöhner 22 M. betragen
sollte . Es konnte also mehr gezahlt werden , wenn man nur wollte .
Am 22. April fanden neue Verhandlungen vor dem Schlichtungsaus -
schuß statt . Wieder fordorten unsere Vertteter 25 Pf . Stundenlohn .
Was taten die Vertreter des Landbundes ? Sie vergaßen , daß der
Landbund von sich aus bereits 16 Pf . zugestanden hatte und ver -
langten , daß von den 14 Pf . des letzten Schiedsspruches nicht nbge -
gangen wird . Der Schlicht ungsausfchuß entschied sich rur
für 1 7 V, P f. Nun war die Geduld der Landarbeiter erschöpft . Sie
lehnten den Spruch mit Protest ab und ttaten in verschiedenen Krei -
sen in den Streik . Hierauf bewilligte ein großer
Teil der Arbeitgeber , ungeachtet aller Anweisun -
gen des Landbundes 20 Pf . Stundenlohn und 30 M.
Monatslohn .

Aus allen diesen Vorgängen geht also deutlich hervor , daß den
Landarbeitern keine Schuld beizumessen ist . Wenn man
Schuldige braucht , soll man sie in den Kreisen des Land -
b u n d e s suchen

Chemische Industrie . Afa - Mitgliederversammluna am Donnerstag , 26. Juni ,
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Mit Riemen unö paööel .
Cambridge und Oxford , diese beiden englischen Universitäten

wurden weltberühmt — durch die Ruderwettkämpfe , die ihre
Studentenschaften alljährlich austragen . Zu den eisbt dlues ( acht
Blauen ) einer dieser Universitätsrudermannschaften ( Oxford dunkel ,
Cambridge hell ) zu gehören , gilt für das Vornehmste und das Er -

strebenswerteste , was der englische Student sich denken kann . Denn ,
das muß hier auch betont werden , in England gilt der Sportlehrer
genau so viel wie der wissenschaftliche Lehrer , ja , es kann vorkommen ,
daß man ihm noch einen Vorzug einräumt . Der Engländer ist zu
Recht sehr stolz aus sein « Zähigkeit , von der er weiß , daß sie im

Sport begründet liegt . Weil die englische Bevölkerung Sport treiben

wollte , wurde in England , früher Äs in anderen Ländern , der

zeitige Ladenschluß errungen . Selbst die durchgehende Arbeitszeit ,
die englische Tischzeit , ist auf der Sportliebe der Engländer be -

gründet . England ist eben das klassische Land des Sports . Deutsch -
land ist einmal auch ein für den Sport bedeutendes Land gewesen ,
das heißt , vor dem Zvjährigen Kriege . Der vernichtete viel , auch
die für die Gesundheit der Bevölkerung nötigen sportlichen Einrich »
tungen und die Sportfreude . Unter dem wilhelminischen Regime
kannte man vor allen Dingen das Kafernenhofturnen , die Jugend -
spiele unter strengster Beaufsichtigung des Lehrers und Sportarten ,
wenn sie sich mit militärischem Drill irgendwie vereinigen ließen
oder das Reservatrecht einer kleinen Oberschicht blieben . Dem

Arbeitersport machte man nach Möglichkeit Schwierigkeiten .

„ Sinnen unö buten . '

Die Berliner sind echte , rechte Wasserratten . Das haben sie
mit vielen Binnenländern gemeinsam . Die Sinder der Küste sind
im allgemeinen dem Rudersport gegenüber zurückhaltender . Für
sie ist das Rudern Erwerbsmöglichkeit , saurer Brotverdienst . Zudem
verlangt die reißende Strömung schwer « Boote , denen Schnelligkeit
nicht eigen ist . Ja . es kommt vor , daß Insulaner , die Tag » für
Tag aus das Meer hinausrudern oder segeln , um dem Fischfang
nachzugehen , sogar das Schwimmen als einen für sie unnötigen
Sport betrachten . Und auf erstaunte Fragen vielleicht folgend «
Antworten geben : „ Wenns Unglück will , is de beste Swemmer
verloren . Na , und wenn wie rinnsallt , krappelt wie wedder rut . "
( „ Wenn es das Unglück will , ist der beste Schwimmer verloren .
Na , und wenn wir reinfallen , krabbeln wir wieder raus . " ) Uebrigens
verschwindet das Ruderboot an der Küste jetzt mehr und mehr . Es
wird durch das Motorboot ersetzt . Das Rudern ist bekanntlich schon
dadurch ein sehr gesunder Sport , weil er in staubfreier Luft aus -
geübt wird . Arm - , Brust - , Rücken - und Beinmuskeln werden durch
ihn gestärkt . Ueberdies bedingt das taktmäßtge Rudern Muskel -
arbeit , in die im Takt des auf - und abziehenden Körpers eine wohl -
tuende Ruhepause eingeschaltet ist . Zugleich wird Atemgymnastik
getrieben , die nicht zu unterschätzen ist , zumal als Ausgleich einer
sitzenden Lebensweise , die die Lunge schädlichen Einflüssen aussetzt .
Sport ist nötig , auch für den körperlich Arbeitenden . Es wird näm -
lich meist übersehen , daß der Handarbeiter sehr oft nur zu einer
einseitigen Ausnutzung seiner Muskelkraft kommt . Mit der Ein¬

führung des Achtstundentages stieg die Sportbegeisierung der
arbeitenden Klasse . Es gehört eben die nötige Zeit dazu , um an
der Gesunderhaltung seines Körpers arbeiten zu können .

öootstppen .
Das Rudern ist seit gut 200 Jahren unter die Leibesübungen

eingereiht worden . Die ersten Berliner Bootsverleiher hatten ihre
Niederlassungen in Treptow und an der Stralauer Brücke . Den

ersten deutschen Ruderern waren die Engländer und ihr « Boote Bor -
bilder . In frühester Zeit wurden die eichenen Dollenklinkerboote

benutzt . Das find offene , hochbordige Fahrzeuge . Man nennt sie
Gigs . Sie kommen für Bootswanderungen und das Einüben der

Schüler noch jetzt in Frage . Die Wherrys sind von gleicher Art ,
nur aus leichterem Holz und etwas niedriger . Beim Wander¬

rudern , das , wenn es mit mehreren betrieben wird , immer eine

gute Ueberprüfung der Kameradschaft bringt , bevorzugt man oft
' ein breites Boot und feste Sitze . Bei einer Dauerleistung muß man

stets im voraus der unweigerlich «insetzenden Ermüdung Rechnung
tragen . Uebrigens schreiben beim Wanderrudern die Gewässer die
Bootsart vor . Fährt man in einem offenen Boot , so sind wasser -
dichte Persennings als Schutzdecken erforderlich . Will man mit der

Wandertour zugleich ein Lagerleben verbinden , so muß man aller -
lei Gepäck im Boot verstauen können . Das Paddelboot ist für
schmal « Gewässer vorzüglich zu gebrauchen . Es ist zwar in seiner
Fortbewegung nicht allzu schnell, aber es hat unbedingt seine großen
Vorzüge . Man hat das Gesicht in der Fahrtrichtung , und — das
Paddeln ist leicht zu erlernen , was beim Rudern nicht ohne weiteres
der Fall ist . In Grönland bietet der Kajak , ein durch Häute ab -
geschlossenes Paddelboot , gerade Raum für «inen Mann . Kommt
der Eskimo mit dem Kopf unter Wasser , so richtet er sich durch einen
kräftigen Paddelschlag wieder auf . Der Durchschnittseuropäer muß
aber daraus achten , daß er nicht zu beengt im Faltboot , das dem
Kajak nachgebildet ist , sitzt . Bei einem Umschlagen des Bootes muß
er die Beine schnell herausziehen können . Die Freude an der

Schnelligkeit erbrachte manche technische Veränderung an den
Booten . Um die Stoßkraft der Betne voll auszunutzen , schuf man
zuerst den Gleitsitz und später den Rollsitz . Das Rennbaot ist ohne
Außenkiel , mit glatter Außenhaut und schmal . Seine Handhabung
stellt an die Kunst der Ruderer die höchsten Anforderungen . Es ist
schon eine Kunst an sich, ein solch rankes Boot richtig zu betreten .
Der nächste Ruderer vom Steuermann sitzt am sogenannten Schlag -
platz . Er muß das Tempo angeben . Die Plätze am Bug muß man
sehr geschickten Ruderern anvertrauen , da sie das Schwanken des
Rennbootes am meisten zu verspüren bekommen . Der Steuermann
hat die Verantwortung für Mannschaft und Boot . Er muß alles
beobachten und jeder Schwierigkeit Herr werden , denn die gesamt «
Mannschaft kehrt der Fahrtrichtung den Rücken zu, überdies muh
der Steuermann Kenntnis vom Rudern haben , und die Renn -
tüchtigkeit seiner Mannschast muß er genau einschätzen können . Auf

�seine Energie und sein Können muß das Vertrauen zu ihm be -
gründet fein . . Von den amerikanischen Universitätsprofessoren wur�
den eingehende Untersuchungen gemacht über die kauglichsle Er¬
nährung der Rennruderer . Und es ist immerhin interessant zu
ersahren , daß die englischen Zunstgelehrten den Fleischgenuß oer -
werfen , die amerikanischen aber einem dreimal täglichen Fleisch -
genuß das Wort reden und nur Süßigkeiten oerbieten .

Die �rbeiter - Nuöervereine
nennen eine ganze Anzahl Bootshäuser ihr eigen . Sie besitzen her -
vorragendes Bootsmaterial , das einen Vergleich mit demjenigen der
feudalsten Klubs aushalten kann . Der größte Arbeiter - Ruderverein ,
der „ V o r w ä r t s " , der gegenwärtig über 100 Boote und fast
SM Mitglieder hat , wurde im Jahre 1892 von Berliner Arbeitern
gegründet , die weder Mühe noch Opfer scheuten , um ihre Ideen und
Ziele zu verwirklichen . Bon den vielen Schikanen , denen dieser
Verein ausgesetzt war , sei hier nur eine erwähnt . Kurz vor dem
Kriege hatte der genannte Verein einen günstigen Bootsplatz auf
der linken Spreeseite in der Nähe von Baumschulenweg in Aussicht .
Doch der Pionierübungsplatz in der Nähe ließ eine hohe Obrigkeit
für die Seelen ihrer Pioniere fürchten , und der „ Vorwärts " mußte
auf die andere Spreeseite ziehen . Das bedeutete für seine Mit -
glieder Zeit und Geldkosten , denn es ist nun ein jedesmaliges Ueber -
setzen erforderlich . 1909 schlössen sich die Berliner Vereine zum
„ Freien Ruderbund " zusammen : vor einigen Jahren traten noch die
Paddler hinzu , die nun alle im Freien Ruder - und Kanubund zu -
sammengeschlofsen sind . In den letzten Jahren sind Brudervereine
aus Hamburg , Hannover , Magdeburg , Breslau . Leipzig , Stettin ,
Dortmund , Düsseldorf , Forst i. L. , Linz und Wien hinzugetreten .
Für einen Ruderverein sind stets allerlei Schwierigkeiten zu über -
winden . So spielt beispielsweise die Grundstücksfrage immer eine
große Rolle , da paffende Waffergrundstücke stets sehr teuer und
selten zu haben sind . Die Bootshäuser dürfen auch nie zu weit von
einer Fohrverbindung zur Stadt entfernt sein . Ferner steckt im
Bootsmaterial selbst ein großer Wert . Ein Doppelzweier mit Steuer ,
der ftüher 500 Mk. kostete , stellt sich heute aus über 900 Rlk „ ein
Vierer kostet etwa 1200 —1500 Wk. und ein Achler 2500 Alk. , ein

Paddelboot etwa 300 —500 RH. Die richtigen Sportboote bestchen
selbstverständlich aus Zedernholz . Das ist ein leichtes und gegen
Fäulnis widerstandsfähiges Holz . Soll ein Boot lange halten , so
bedarf es der sorgsamsten Behandlung und Pflege . Im Gegensatz
zu den Segelbooten wird es nach jeder Fahrt aus dem Wasser
gehoben , gesäubert und in den Bootshäusern untergebracht . Alle
Jahre muß es außerdem gründlich gereinigt und lackiert werden .
Fast alle Reparaturen werden von den Mitgliedern ausgeführt .
Nur so ist es möglich , die Beiträge auf ein für Arbeiter erschwing -
liches Maß herabzusetzen . Zurzeit sind wieder einige Neuhauten
im Auftrag . In jüngster Zeit werden viel Paddelboote , sogenannte
Scharpies , von den Sportlern selbst gebaut .

Den Arbeiterrudervereinen sind in ihrer Mitgliederzohl leider

Grenzen gezogen , da die Gelände - , Bootshaus - und Bootsfrage
eine große Rolle spielen . Es wird strikte darauf gehalten , nur soviel
Mitglieder aufzunehmen , daß sie auch Gelegenheit zum Rudern haben .
Dft Berliner Vereine , denen „Collegia " , „Freiheit " , Fr . Kanubund ,

ASC . , Ficht «, FRV . 1913 , „ Ruderfteunde " , „ Recomania " , „Pichels¬

berg «" und „ Vorwärts " angehören , haben über 1000 Mitglieder
und eine stattliche Flotte von 364 Booten . Die Regatten und

Dauerrudern , die ohne Geld - oder Ehrenpreise abgehalten werden ,

sind außerordentlich beliebt . Die Arbeiterruderer gehen ihren eigenen

Weg . Aus kleinen Anfängen heraus entwickelten sie sich, um jetzt
ein Faktor im Sportleben Deutschlands zu sein .

Aufklärung des Skelettfundes in der Ratiborstra�e .

Der aufsehenerregende Fund , der gestern auf dem Kohlen -

platz in der Ratiborstraße gemacht wurde , hat durch die Erwitte -

lungen der Mordkommission schnell seine Aufklärung ge-
funden . Als diese an den Fundort kam , wurde vorsichtig weiter -

gegraben . Es wurden noch einig « Knochen zutage gefördert . Ein

Kopf , Rückenwirbel und noch einige größere Knochen . Alle vom

Fleisch entblößt . Wahllos dazwischen geworfen auch tierische
Knochen , von Hunden und von Vögeln . Das ganze Aussehen und

die Bearbeitung der Knochen , so z. B. die geraden Schnittflächen
des Schädels , lassen mit Sicherheit daraus schließen , daß es sich um
Studienmaterial handelt . Ein Arzt , vielleicht� auch ein

Studierender hat wohl alles in einen Sack getan , mit Kalk be -

warfen und hier vergrüben . Das Gewebe des Sackes ist sehr

zerstört . Um vollkommen sicher zu sein , wurden die ganzen Knochen

gesammelt und dem Leichenschauhaus überwiesen . Hier werden die

Knochen von Aerzten aus noch einmal genau geprüft werden .

ISf
Die Venus von Syrakus .

" von Clara Vahka .

Doch nein ! Ihr traute er das nicht zu . Wer sie so sitzen

sah . wie eben jetzt , den kleinen , hageren Vogelkopf auf langem ,
nickendem Hals aus einem grauweißen Tuche hängend , die

Hände wie längst müde gearbeitete , stumpf und schlaff ge¬
wordene Krallen auf den Knien liegend , der hätte ihr höchstens

zugetraut , daß sie langsam die Treppe hinaufkriechen und unten
einer Bettdecke verschwinden könnte .

Und so dachte auch der Fruchthändler in Palermo .
Doch da war zunächst einmal ihr Mann gewesen , jünger

c- ls sie selbst , ein eiserner kleiner Patron , der jede Arbeit durch -
biß : und als ihm eines Tages der Atem ausging , stand der

Sohn auf seinem Platze und neben ihm ein handfester Bursche ,
der die beiden letzten Jahre schon mit zugegriffen hatte .

Und Arbeitsfrauen gab es immer .

Zwei iiavon waren jedoch so flink und hübsch gewesen , daß

der Sohn und sein Freund nicht lange gezaudert und schnell
zugegriffen hatten , in der Absicht , die Alte nunmehr in das

legte Zimmer zu setzen .

Sie aber hatte den Bertrag . und der Fruchthändler

wohnte weit fort .
'

Ehe die vier Jl/ngen zum Ziele gekommen waren , halte

Mütterchen Rosma schon den jungen Ercole Montanari und

dann auch noch seinen Bruder Niccold , und die vier anderen

hatten eine eigene kleine Pflanzung angefangen . — Eigentlich

war es ja eine uralte , die nur neues Blut brauchte — doch

vor lauter Hader ihrer Besitzer konnten die Bäume nicht

wachsen und die Früchte wurden so voll Habgier herunter -

gerissen, ' daß immer ein elendes grünes kleines Mal zurück -

blieb , statt der glatten gelben Mutterstelle , von der sich eine

xeife Frucht losgelöst . .
Nein , sie hätten kein Glück , die Vier .

Mütterchen Rosina aber sonnte sich und erlebte , wie sie

sagte , einen neuen goldhellen Frühling , denn Ercole , dieser

Ercole , so verwegen , daß man in Taormina die Tür zuschloß ,

wenn er zu einem sittsamen Mädchen wollte , das war ein

Mann . ' wie ihn einst ihr junges Herz über alles geliebt hatte ,
als es noch überquellend von Kraft und Sehnsucht unter dem

Brusttuche schlug , das damals keineswegs grauweiß , sondern

so bunt wie nur möglich gewesen war .

Der Fruchthändler aber und alle , die Mutter Rosina mit

dem nickenden dünnen Hals und den blinzelnden dunklen

Aeuglein wortlos in der Sonne sitzen sahen , täuschten sich sehr

in ihr .
. Es war wohl die Lava des Alters über sie hingeflossen ,

doch drinnen glomm es immer noch , und bisweilen züngelte

irgendwo ein Flämmchen hervor .

Jetzt horchte sie ganz entzückt auf die Pläne der Jungen .
Als Renzo anfangs Heimlichkeiten haben wollte , sagte

Ercole sofort : „Nichts ohne Mütterchen Rosina ; sie ist klüger
als wir drei ' zusammen und verschwiegen wie ein Stein . "

Damit war diese Sache abgetan , und man redete sich vom

Herzen herunter , was man wollte .

Doch niemand von der Pflanzung durfte in der Nähe sein .

Das waren Leute , die kamen und gingen , jeder trug gerne

eine Neuigkeit in fein Nest . Trau emer dem gackernden

Haufen !
In der Mlltagsstunde — jetzt , im Frühling , so voll noch

von Düften und zartem Fächeln der blauen Luft — saß man

im engen Kreise beisammen und beriet Tag für Tag das große
Abenteuer .

Gewiß , den alten Prinzen und die jung « Venus hatte

man entdeckt , es war nicht gar schwer gewesen , und Ercole

hatte ganz richtig vermutet : sie wohnten weit näher zu Mutter

Rosinas Pachtung als zum Gebirge von Taormina . Doch war

noch wenig damit geholfen .

Niccolö , den niemand kannte und der ein rechtes Fllchs -
lein war , hatte man schon mehrere Male zum Auskundschaften
sortgeschickt , und jedesmal kam er heiß vor Entzücken über

feine eigene Schlauheit zurück , doch ohne auch nur eine Spanne
breit weiter gekommen zu sein .

Er ging als Bettler , als Arbeitsuchender , als Vagabund ,

als Händler und schließlich als Mädchen , doch all das nützte

nichts . ,
Es war jedesmal ein Hauptspaß gewesen , ihn wie für

eine rechte Komödie herauszuputzen — selbst die Arbeiterinnen

der Pflanzung erkannten ihn nicht — , aber Renzo wollte nicht

mehr warten . Er raufte sich schon die Haare vor verzweifelter

Ungeduld , wenn Ercole oder Mütterchen Rosina eine neue List

einfiel . Er wollte vorwärts kommen — und damit fertig !

Freilich hatten sie alle recht : er mußte sich zurückhalten .
Wenn es so war , wie Niccnjö immer wieder versicherte . Und

man mußte es ja wohl glauben . Alles , was man hörte , be -

stätigte Niccolüs Erzählungen .

Gerade war er wieder dabei !

„ Es ist nicht an sie heranzukommen , sage ich euch . ' Eine
alte Eule haben sie ihr zur Hüterin gesetzt . Nein , was sage
ich ! Wäre es nur eine Eule ! Die streicht doch wenigstens mal

zur Nachtzeit fort . Diese sitzt und sitzt — oder sie stelzt wie
eine dürre Puppe im Park umher , wenn die schöne Principessa
einmal ein wenig Luft haben will . Der Park aber hat hohe

Mauern , sage ich euch . Ringsum . Nur ganz hinten , da gibt
es ein altes , fast ganz überwuchertes Tor . Ich habe schon mal

am Schloß herumgebastelt . Alles eingerostet ! Da muß man

lange und vorsichtig arbeiten . — Vielleicht locken wir sie doch
einmal heraus . — Von vorne , das ist ausgeschlossen . Ueberall

steht irgendein Eisgesicht herum , zumal am Tor . Du kommst

erst gar nicht hinein , Renzo ! "
„ Aber das hintere Tor, " sagte Mutter Rosina in einem

hohen Flötenton — und ganz nüchtern und sachgemäß :
„Niccolö , fächle die Kohlen an , wir wollen einen guten Kaffee
trinken . "

In einem kleinen , vorn offenen Oefchen lagen glühende

Holzkohlen , darüber stand auf einem Reifen öin irgener Tops .
Niccolö stand auf , nahm ein altes Palmenblatt und

fächelte . Dabei sah er sich kokett um . „ Ihr hättet mich als

Spitzenverkäuferin sehen sollen , da taute wirklich so ein Eis -

gesicht auf . Weiß Gott , der Esel hätte mich — "

„ Ums Haar verführt . " sagte Mütterchen Rosina ganz

hoch , ihr Kopf tippte in nickendem Gelächter vornüber .

„ Und die Bianca — du sagst gar nichts von Bianca ! "

Renzo stand ungeduldig auf und ging hin und her . die

Hände in die Taschen gebohrt .

„ Glaubst du , der ging ' s viel besser als der Herrin ? Wer

traut einer Zofe , wenn irgendwo im Lande — • nicht allzu

fern — der Liebste dieser Herrin steht ?"
„ Sie hat keinen Liebsten ! " sagte Renzo schroff .
„ Aber den Einzigen , nicht wahr ? "
Der junge Niccolö warf das schnell über die Schulter ,

während er im Kaffee rührte .
„ Der Einzige, " sagte Ercole leise , angestrengt vor sich hin -

blickend , als müßte er eine Geheimschrift in den Ritzen der ge -

borstenen Steinplatten lesen . � .
Niccolö holte Tassen herbei . Ziegenmilch und kleine

Kuchen . Im Hauseingang blieb er stehen und sag� pathetisch :

„ Außerdem wandelt die arm « Benus noch im Schatten einer

Soutane . "
Z' ( Fortsetzung folgt . ) j



Mehr Aktivität .
Zum Ergebnis der Elternbeiratswahlen .

Die Eltembeiratswahlen haben in Berlin den Christlich -

Unpnlitischen gegenüber der letzten Wahl 1922 einen großen

Borsprung gebracht . Sie werden , soweit sich übersehen läßt , nahezu
' J3 aller Sitze ( die höheren Schulen eingerechnet ) innehaben ,

trotzdem sie auch einen großen Stimmenrückgang in allen

Bezirken zu v- Trzeichnen haben . Die Wahlbeteiligung war noch g«
ringer alz 1922 . Sie betrug durchschnittlich 2S bis 30 Proz . und

stieg nur an wenigen Schulen bis zu SO Proz . Besonders in Ar -

beitervierteln war wieder eine sehr geringe Wahlbeteiligung s«st <

zustellen , die natürlich der „unchristlich -politifchen " Reaktion , die ihre

Schäflein sicher am Bändel hat , zugute kam .

Die Ursachen des Sieges der „Christlich - Unpolitischen " sind zum
Teil dieselben , die ihnen schon 1922 einen Erfolg brachten . D i e
Gleichgültigkeit großer Teile der Arbeiterschaft
war ihre beste Hilfe . Monatelang haben sie sich und ihre Anhänger
auf die Wahl «ingestellt , während ein großer Teil der aktiven Kräfte
der Gegenseite durch Reichstagswahl und Gewerkschaftsarbeit gebun -
den waren und so später und zum Teil müde an die Arbeit sür die
Elternbeiratswahlen ging . Es kann auch vielen Parteigenossen der

Vorwurf nicht erspart werden , daß sie in dieser Frage zu lässig
waren . Die Hauptursache des großen Erfolgs der Schulreaktion
liegt darin , daß man ihnen von vornherein 13S Schulen mit
etwa 2000 Sitzen völlig kampflos überlassen hat
dadurch , daß man keine Gegenliste aufstellte , obwohl dies bei einigem
gut « , Willen und zielbewußter Arbeit möglich gewesen wäre . Diese
Tatsache allein hat den Kampf entschieden . In einzelnen Bezirken
hat man die Sache mit einem gewissen Fatalismus , ja Fahrlässigkeit
laufen lassen , die überwunden werden muß , wenn wir uns nicht selbst
aufgeben wollen . Ueberall da , wo „ Schulauf bau - Listen " aufgestellt
wurden , wo einigermaßen gearbeitet wurde , ist es auch gelungen ,
den „Christlich - Unpolitischen " einm Dainm zu setzen , ja
ihnen Mandate zu entreißen , selbst an höheren Schulen ,
z. B. am Köllnischen Gymnasium ( 8 „ Aufbau " , 3 demo -
kratische List . ' , Christlich - Unpolitisch 0) und Sophien - Lyzeum .
Manche Arb- . ' iterviertel . die entscheidend sein könnten für den Schul -
fortschritt , sind ganz oder zum Teil ausgefallen , so Moabit , Wedding ,
Lichtenberg , auch teilweise Neukölln ( 23 Schulen ) . Bezirke mit weit -
lichen Schulen haben zum Teil ihre Aufgabe nicht recht erkannt .
Auch dort an den rein „christlichen " Schulen war es möglich , wie Bei -
spiele beweisen , mit Erfolg den Christlich - Unpolitischen entgegen -
zutrete », Mehr Aktivität , und die Reaktion ist im Rückgang .

Besonders kommt den Christlich - Unpolitischen in Berlin zugute ,
daß die Berliner Lehrerschaft , die doch in der Mehrzahl
auf dem Boden der Simultanschule steht , die von den Christlich -
„ Unpolitischen " ebenso scharf bekämpft wird wie die weltliche Schule ,
sich nicht aufraffen kann zu einem energischen Kampf für die Si -
multanschule gegen die verschärfte Bekenntnisschule . Wohl weist sie
den Weg , wie ihre Entschließungen auf Lehrertagen und Artikeln
in der Lehrerzeitung beweisen , sie kennt die drohend « Gefahr der

Bertirchlichung , aber sie rafft sich nicht gur Tat auf . Geschähe
dies , so wären die Christlich - Unpolitischen für Berlin keine Gefahr
inehr . Die Folgen dieser Schlaffheit wird die Lehrerschaft im be -
sonders , r zu tragen haben . Ihre Aktivität in diesen Fragen ist leider
noch geringer als die der fortschrittlichen Elternschaft . Mehr Atti -
vität , ihr Lehrer , und der Reaktion , die auch Euch bedroht , ist Still -
starid geboten .

Chcistlich - Unpolitische , Rechtspresse und Kommunisten sind sich
einig darin , daß die Sozialdemokratie es nicht gewagt habe ,
offen aufzutreten und sich hinter der „ Berliner Schulnot -
g e ni e i n s ch a f t " versteckt habe . Diese Behauptungen machen sich
besonders schön im Munde der Kommunisten , die bis vor kurzem
selbst der „ Schulnotgemeinschaft " angehörten . Die Sozialdemo -
kratie hat nicht nötig , sich zu verbergen , aber sie hat
der Berliner Schulnotgemeinschaft und ihrer Liste „ Schulaufbau "
ihr « Unterstützung geliehen im Gefühl ihrer Verantwortung gegen -
über den Kindern des Volkes und ihrer Schule . Sie hat damit den
Beweis erbracht , daß es ihr ernst ist mit der Forderung : Heraus
mit der Parteipolitikaus der Schule . Si « wollte keine
parteipolitischen Geschäfte machen und hat die „ Schulnotgemeinschaft "
unterstütz : in ihrem Kampf gegen die drohende Zerstörung der Volks -
schule , ivas von den Kommunisten allerdings mcht zu behaupten ist .

Schon jetzt beginnt die christlich - „unpolitische " Presse den Wahl -
se - g politisch auszunutzen . Die Herren vom Bürgerblock deutsch -
nationaler Färbung erzählen ihren Leuten vom „ Zusammenbruch
des sozialistischen Kulturprogramms " . Sie werden bald versuchen ,
grmäß dieser Feststellung auch die Reichsschulpolitik zu beeinflussen
und auf Grund ihres „ Wahlsieges " ihre Forderungen nach der Aus -
lieferung ixt Schule an die Kirche stellen . Mit Unrecht werden sie
sich darauf berufen , denn noch nicht ein Fünftel der Eltern haben sich
für die Christlich - Unpolitischen entschieden , und wir sind sicher , daß
Tausende von Arbeitereltern , die noch heute ihre Kinder in den
Religionsunterricht schicken , sich nicht für die von den Rechtsparteien ,
der Kirche und ihren christlich - unpolitischen Trabanten erstrebt « Be -
kenntnisschul « entscheiden werden .

D i e Sozialdemokratie wird an der Spitze im
Kampfe stehen gegen die der Schule drohenden
Gefahren . Ihren Anhängern und Freunden gilt
derRuf : Nichtmüdewerden . MehrAktivität ! Der
Endsieg gehört uns ! Richard Schröter .

Tsching und Li .

T s ch i n g und L i . zwei ehrsame Bürger aus dem Reiche der
Mitte , die der Berliner chinesischen Kolonie angehören , hatten sich
durch ihre Handelsgeschäfte ein kleines Vermögen erspart und dieses
in der Zeit der Inflation in Devisen angelegt . Als die Rentenmark
sich als stabil erwies und sie Geld für andere Geschäfte brauchten ,
wollten sie ihren Deoisenbesitz wieder umwechseln , fielen aber dabei
einer Gaunerbandez um Opfer . Unter den Linden hatten
sie den vielfach vorbestraften Seemann Heinz Zimmermann ,
genannt der „ H a m b u r g e r H e i n z" , einen gewissen Reibe und
den angeblichen früheren Schauspieler am Lessing - Theater Wil -
Helm Müller kennengelernt . Zu diesem Gaunertrio gehörte
auch der Klempner Max Boecker , in Lerbrecherkreisen pnter dem
Namen „ K l e m p n e r m a x" bekannt , der aber im Hintergrund «
blieb . Die anderen schwindelten den Chinesen vor , daß sie gute Bank -
bcziehungen hätten und ihnen preiswert einige SO- Pfund - Noten um¬
wechseln könnten . Die Chinesen gingen freudig auf den Vorschlag
ein und wurden nun nach einer Mokkadiele in der Karlstraße ver -
schleppt . Plötzlich fuhr „ Klempnermax " mit einem Auto vor , stürzte
hinein und rief Müller zu : „ Herr Direktor , Sie müssen
rasch zu einer Aufsichtsratssitzung ! " Müller sollte nun
mit den beiden 60 - Pfuni >- Noten sofort verschwinden , indem er den
Chinesen zurief , daß er sofort wiederkomme und dann auch das um -
gewechselte Geld zurückbringen würde . Die Chinesen schöpften ober
Verdacht und wollten sich auf den Handel nicht einlassen . Kurz ent -
schlössen boxte Reibe einen Chinesen nieder . Der andere
aber verstand keinen Spaß . Mit einem I i u - Ii t s u- G r if f
schlug er seinerseits den Angreifer zu Boden . Während dieses
Kampfes hatten die Spießgesellen jedoch die Gelegenheit benutzt , um

zu flüchten . Es entspann sich eine wild « I a g d auf der Sttaße
und einige der Gauner wurden auch gefaßt , leider aber nicht der -

jonige , der das Geld hatte . Die Noten blieben verschwunden und
die beiden Chinesen sind bis jetzt die Leidttagenden .

In der Gerichtsverhandlung vor dem Schöffengericht Mitte
konnten nur Müller und Boecker zur Verantwortung gezogen
werden ; Zimmermann ist flüchtig und Reibe ist am Tage vorher in
einer anderen Sache verhaftet worden und konnte nicht mehr vor -
geführt werden , so daß auch gegen ihn das Verfahren ausgesetzt
werden mußte . Müller erhielt sechs Monate Gefängnis ,
während der weniger beteiligte Boecker mit 100 Mark Geld -
straf « davonbam .

Im hakenkreuzler - Doraöo „ Wilhelm «'

» wir jmö Lützows wilüe , verwegene Jagü . '

Wieder ein 5rauenmorö .
Der Täier verhaftet .

In ihrer Wohnung wurde vorgestern mittag % 2 Uhr die unver¬
ehelichte Emilie M i s ch k « in der Brunnenstraße in Spandau er
mordet aufgesunden . Der Täter ist der bei ihr wohnende Schlosser
Mali . Er ist verhaftet und geständig .

In der Siemensstadt in Spandau im Erdgeschoß des Hauses
Brunnenstr . 18 wohnt bei einem gewissen Orkos die SO Jahr « all «
unverehelichte Frau Emilie Mischte , ©ie lebt schon seit 18 Jahren
mit einem 49 Iahren alten Schlosser Alfred Mali in freier Ehe .
Zwischen der Frau und Mali waren Zank und Streik an der Tages -
ordnung . Cr hat schon oft zu Bekannten geäußert , daß er von ihr
fortziehen wolle . Auch „ daß er dt « Alte mal totschlagen
wolle " . Vorgestern ist es zwischen beiden wieder mal zu einem Streit
gekommen . Mali schickte vorgestern seine Tochter fort , um ihm Zigarren
zu holen , damit er sich beruhig «. Als das Mädchen wieder zurück .
kam , war die Tat schon geschehen . Man hatte die Frau mit einem
tiefenStichindielinkeBrustseitein ihrem Blute liegend
auf dem Boden t o t aufgefunden . Sie war mit einem langen dolch -
arttgen Gegenstand aus gehärtetem Stahl erstochen worden . Mali
war verschwunden . Die sofort alarmiert « Mordkommission erschien
alsbald . Daß kein anderer als der Schlosser Mali als Täter in Frage
kam , stand fest . Die Beamten hatten Photographien in der Wohnung
von ihm vorgefunden . Sie wurden unter ihnen verteilt und sie

chwärmten sofort in der Gegend aus . Einer sah ihn unter den zu -
ammengelaufenen Leuten stehen , erkannte ihn nach der Photographie ,

versicherte sich bei einer Frau , die ihn schon feit 13 Jahren kennt ,
daß es der Gesuchte fei und nahm ihn sofort fest . Er be -
hauptet , die Tat , durch seine Frau gereizt , in finnloser Wut , seiner
elbst nicht mehr mächtig , ausgeführt zu haben . Die Leiche wurde

photographiert und in das Schauhaus in Berlin übergeführt , der

Tatbestand aufgenommen . Kriminalkommissar Galzow nahm Mali
sofort im Auto mit nach Verlin , wo er einem eingehenden Verhör
unterzogen wurde . Seine Angab « , daß er die Tat ohne Ueberlegung
begangen Hab «, ist durch die von der Kriminalpolizei schon angestellten
Ermittelungen widerlegt worden . Mali hat Montag abend seiner
Frau Vorwürfe gemacht , daß si « nicht arbeit «, imd hat ihr Untreu «
vorgeworfen . Er droht « ihr , daß sie keines natürlichen
Todes sterben werde . Vorgestern früh hat er nun den mit großer
Ruhe gefaßten Plan , seine Frau umzubringen , vorbereitet und dann
in die Tat umgesetzt . Als Marie zurückkam , öffnete er ihr nach
längerem Klopfen , stellt « sich dann aber mit dem Rücken so gegen
die Küchentür , daß das Kind in die Küche nicht hineinsehen konnte .
Auf die Frage , wo die Mutter wäre , antwortete er ihr : Die Mutter
ist spazieren gegangen ! Da die Mutter auch tatsächlich oft um diese
Zeit wegging , ging die Tochter nach der Iungfernheide .
um die Mutter zu suchen . Nach 114 Stunden kam sie wieder
zurück . Sie klopfte und klingelte , aber es wurde ihr nicht geöffnet .
Jetzt klettert « sie am Küchenfenster empor , blickt « hinein und sah i h r e
Mu tter in ihrem Blut « schwimmend am Boden liegen .
Sie benachrichtigt « Hausbewohner , die Tür wurde erbrochen , tyt
Mörder hatte sich nach der Tat kaltblütig zu einer Schwester der Frau
Mischte , die in Moabit wohnt , begeben . Ihr hatte er kaltblütig
erzählt , was er begangen habe . Von dort war er in die Nähe der
Siemensstadt zurückgegangen , wo er dann von den Kriminalbeamten
erkannt und vechaftet wurde . Mali wurde dem Untersuchungsrichter
zugeführt . _

„ Tchtvarzweißrot im Pankower Vürgerpark . "
In dem in unserer Abendausgabe vom 20. Juni 1924 enthaltenen

Aufsatz „ Schwarzweißrot im Pankower Bürgerpark " ist an zwei
Stellen von dem ehem . „ Kgl . " bzw . „ Kgl . " Obermusikmeister Graf
gesprochen und mitgeteilt worden , daß dieser mit seiner Kapelle im

Bürgerpark in Pankow außer den üblichen Militärmärschen auch „ Heil
Dir im Siegerkranz " gespielt habe . Demgegenüber ersucht uns Herr
Obermusikmeister a. D. Graf um Aufnahme folgender Berichtigung :
„1. Es ist nicht wahr , daß ich mich nach Kriegsend « in irgendeiner
Weife öffentlich , insbesondere in Ankündigungen von Konzerten der

Das �unäkunkproxramm .
Donnerstsii , den 26 . Juni .

Tageseinteilung . Vormittags _10 Uhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmarkthalle . Nachm . 12. 15 Dhr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebermittelung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Dhr : Börsenbericht .

5. 30— 7 Uhr abends : ünterhaltnngsmnsik ( Berliner Funkkapelle ) .
7. 30 Uhr abends : Sprachunterricht ( Englisch ) . 8 Uhr abends :
Vortragsreihe , gehalten von Mitgliedern des Reiohsgesundheits -
amtes . 1. Vortrag : Dr . Frey , Direktor im Beichsgesundheitsamt :
. Persönliche und öffentliche Gesundheitspflege " . 8 —10 Uhr abends :
Wandervogelabend . Gesungen von der Stngsehar des Bundes
Märkischer Wanderer E. V. , Berlin - Steglitz , Singführer Alfred
Kroner . 1. Nun reibet Euch die Äeuglein wach , von Löwenstein -
Krause . 2. Windfreundo ( Gedicht von Paula Dehmel ) von Hans
Kroner . 3. Ein Vogel hat gesungen , von Löns - Battke . 4. Lands¬
knechtstanz , von W. Göttke . 5. Robin Adair , Irisches Volkslied .
6. Heillied , von Alfr . Kroner . 7. „ Sonnenwende " , Ansprache des
Herrn Stadtrat Schneidei�Nenkölln . 8. Flamme empor , von K.
F. Gläser 1747. 9. Meerstern , ich grüße dich , Paderborner Wall -
fahrtslied . 11. An einem Sommermorgen , da nimm den Wander¬
stab ( Gedicht von Th . Fontane ) . 11. In einem kühlen Grunde , von
Eichendorff - Glück . 13. Kein schöner Land in dieser Zeit , aus
Oesterreich . 10. 05 Uhr abends : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst ) Sportnachrichten .
10 . 15 —11 . 30 Uhr abends : Tanzmusik ,

von mir geketteten Kapelle , jemals als „Kgl. " oder „ ehem . Kgl. "
Obermusikmeister bezeichnet habe . Vielmehr habe ich mir immer nur
den mir zustehenden Titel „ Obermusikmeister " beigelegt . 2. Es ist

nicht wahr , daß ich nach Kriegsende mit meiner Kapelle irgendwo ,
insbesondere in einem Konzertgarten , namentlich dem Bürgerpark
in Pankow , „ Heil Dir im Sieg «rkranz " gespielt habe . " _

Jener „Aufsatz " war , wie im „ Vorwärts " ausdrücklich gesagt
wurde , die Z u s ch r i f t eines Pankowers . Darin wurde nicht etwa

behauptet , daß Herr Graf selb « sich al « „ Kgl . " oder „ ehem . Kgl . "

bezeichnet habe , sondern der Verfasser der Zuschrift nannte ihn

spöttisch so. Wir stellen mtt Genugtuung fest , daß der Herr Ober «

Musikmeister a. D. nicht „ Kgl . " oder „ ehem . Kgl . " heißen will und

nach Kriegsend « auch nirgends mtt seiner Kapelle „ Hell Dir im

Siegerkranz ' gespielt hat . Hoffentlich schadet ihm das nicht bei den

deutschnationalen Gästen des Bürgerpark ; .

Verhaftung in üer öezirksversammlung .
Unter eigenartigen Umständen tagte gestern die Vezirksversamm »

lung Wedding . Zu Beginn der Versammlung waren Krimi -

n a l b e a m t e erschienen , um einen längere Zeit vorliegenden
Haftbefehl gegen den Stadtverordneten Dörr zu vollstrecken .
Es handelt sich um den verantwortlichen Redakteur der „ Roten

Fahne " , der wegen Abdruck eins Arttkels verfolgt wird , in dem die

Staatsanwaltschaft das Kriterium des Landesverrates erblickt . Er

ist seit Wochen unangefochten im Rathaus gewesen , ohne verhaftet

zu werden . Gestern hatten Kriminalbeamte im Zuhörerraum der

Bezirksoersammlung Platz genommen , um Dörr zu verhaften . Sie

nahmen zunächst Abstand von der Verhaftung , um di « Versammlung
nicht stören zu ntüssen . Nach einer Geschäftsordnungsdebatte
wurden die Beamten vom Vorsitzenden aus dem Saal gewiesen .

Di «s «r Aufforderung leisteten sie Folge , postierten sich aber vor den

Saal . Nach Schluß der Sitzung begaben sich die Beamten in den

Saal und verhafteten dm Stadtverordneten Dörr , wobei einer der

Beamten den Revolver zog , weil er sich bedroht fühlte . Im

allgeniewm wurde lebhaft « Empörung über dieses Vorgehen der

Polizei geäußert . Es wäre sicherlich möglich gewesen . Herrn Dörr

auch an anderer Stelle zu verhaften und nicht ausgerechnet
in seiner Amtsausübung als Stadtverordneter .

Im übrigen kam die Versammlung nichtzurErledigung
ihrer Tagesordnung infolge Einspruchs der Deutschnatio -

nalen , weil das Bureau nicht vollständig besetzt war . Beisitzer - Stell -
Vertreter aber nicht gewählt waren . Auch der Vornahme der Wahl

von Stellvertretern der Beisitzer in der gestrigen Sitzung wurde von

den Deutschnationalen widersprochen . So mußte die Versammlung
resultatlos auseinandergehen . Man sieht , die Deutschnationolen

sabotieren überall die Geschäfte der Verwaltung .

Der Moröprozeß in LanSsberp .
Abergläubische Banditen .

Vor dem Landsberger Schwurgericht begann gestern der Raub -

mordprozeß gegen Sooft und Genossen . Die Anklag « vertrat der

Dberstaatsanwält versönlich . Verteidiger find di « Rechtsanwälte
Dr . Frey ( Berlin ) , Solomon und Dresdener ( Landsberg ) .
Als Hauptzeuge war ein Berliner Kriminalkommissar erschienen ,
der nach langen Ermittlungen vier Jahre nach dem Mord die Täter
entdeckt hatt «. Die Entdeckung war durch eine anonyme Karte in
die Wege geleitet worden . Die Angeklagtm waren im w e s e n t -

lichen geständig , behaupten aber , nur einen Raub be -

gangen zu haben , ohne den Besitzer ermorden zu wollen . Der
Kommissar meinte , daß von Anfang an aus dem ganzen Verhalten
der Angeklagtm anzunehmen sei , daß sie «inen Mord begehen wollten .
Die Angeklagtm warm mit zwei schwarzen und einer roten Maske
bekleidet und in das Besitztum eingedrungm . Sie hatten mit vor -
gehaltmem Revolver den Besitzer und seine beiden Töchter aufge -
fordert , bares Geld herauszugeben . Der Angeklagte Glanz ver -
suchte , die Schuld auf die beiden übrigen abzuwälzen . Er hätte nur
Schmiere gestanden . Nach längeren Vorhaltungen durch die
Rechtsanwälte Dr . Frey und Solomon mußte er jedoch zu -
geben , daß er selbst zur Begehung der Tat angestiftet
hatte , da er in Geldverlegenheit war . Di « Frau des Glanz hatte
acht Tag « vor der Tat den übrigen Angeklagten Karten gelegt ,
ob sie von ihrem Raubzug auch mit viel Geld zurückkommen
würden . Schon damals harten die Karten jedoch das Gegenteil be -

kündet . Nach der Tat haben di - Angeklagten wiederum die

Karten befragt , ob der Besitzer , auf den sie geschossen hatten .
an den Folgen des Schusses eriegen sei. Dieses hatten die Karten
verneint . Die inner « Unruhe trieb die Angeklagtm dazu , nochmals
nach Landsberg zu fahren , um sich selbst davon zu überzeugen , ob
dieser noch lebte . In Landsberg hörten sie, daß Heese bereits ge -
starben sei . Di « Angeklagten hattm nämlich, nachdem der tödlich «
Schuß gefallen war . sofort das Gehöft vcrlassm . da Hunde gebellt
und das Schreien der Töchter , die sie nicht im Hause vermutet hatten .
eine Entdeckung der Tat und ein Gefaßtwerden befürchten ließen .
Gegen Abend fand das Plädoyer des Staatsanwalts statt .

Schülerwanderungen und Waldbrände .
Die Waldbrände in dm märkischen Wäldern nehmen jetzt nach

dm Schülerwanderungen in geradezu erschreckender Weis « überhand .
Sorglos kochen di « Schüler ab und kümmern sich nicht darum , was
aus dem kleinen Feuer wird . Gestern ftammte ein großer
Feuerschein hinter den Potsdamer Beamten -
häusernan derSaarmünderChauss « auf . Di « Feuer -
wehr konnte feststellen , daß hier eine Schüerklasse de »



ElisakekhlyzeumsausLichierfelve unier Leitung einer
Studienrätin abgekocht hat . Dem energischen Eingreifen der Wehr
ist es zu danken , daß ein großer Waldbrand verhütet wurde . Di «
Studienrätin ist jetzt polizeilich festgestellt worden .

Ztenderung des Fahrplans der Slraßenbahnllnien 2S und 1ZS.
Die Strahenbahn - Betriebsgesellschaft ist dabei , die Bahnstrecke noch
T e g e l o r t und ch e i l i g « n s e e den Anforderungen des Ver -
kehrs entsprechend auszubauen . Die Arbeiten werden etwa
8 Wochen in Anspruch nehmen . Während dieser Zeit ist eine Bcr -
langsamung der Fahrgeschwindigkeit bzw . Verlängerung der Fahr -
zeit auf den fraglichen Strecken dringend erforderlich , um einen
regelmäßigen Betrieb zu gewährleisten . Hierdurch wird eine
Aenderung des Fahrplanes bedingt .

Das heiralsgefuch am Zaun . Folgendes Heiratsgesuch klebt seit
einigen Tagen handschriftlich am Zaun der Polizeikaserne in
der Elsenstroße in Treptow : „ Wer heiratet ehrliches , uneheliches
Mädchen von 28 Jahren . Ich bin sehr solide . Möchte einen Mann
haben , der mich nicht zum Narren hält , wie die vorhergehenden
Herren . Bin in Stellung bei ( folgt Nam « einer in der Näh « be -
legen en Fabrik ) . Habe das Fabrikarbeiten satt . Herren können sich
persönlich vorstellen bei ( folgt Name und Wohnung ) . Ueber meinen
Charakter gibt mein früherer Freund Auskunst .

Thorgelang im Dienste de » Rundfunk MZ erster Berliner Männer «
gelanaverein singt am Donnerstag , den 3. Juli , zum Abendprogramm der
. Funtstunde A. - G. Berlin ' der Meinelesche Männerchor Berlin
1900 ( Mitglied des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes ) Chormeister : Musil «
direltor P. A. Joseph . _

Erkrankung deutscher Ruhrkinder ln Holland . Auf dem Landgut
Forensberg in Holland , in dem 1l ) Ruhrtinder zur Er -
holung untergebracht sind , erkrankten drei an schwerer F l e i s ch v « r »

g i f t u n g. Di « Kinder wurden in ein Aachener Krankenhaus trans -
partiert . Ein 12jährig « s Kind starb bald nach der Em -
lieferung . das zweite Kind liegt in sehr bedenklichem Zustand « dar -
nieder , während sich das dritte auf dem Wege der Besserung befindet .

Hitze und Unwetter ln Rußland und Sibirien . Die Hitze -
well « hat sich von der Ukraine nach Norden und
Osten ausgebreitet . In Moskau wurden , dem Oft - Expreß zu -
folge , bereits Temperaturen von S8 Grad beobachtet . Im G o u v ,
Samara an der Wolga find infolge der Dürre gefähr -
liche Waldbrände entstanden . Die Hitze bringt katastrophale
Gewitter mtt außergewöhnlich starkem Hagelschlag mit sich. Zum
Beispiel sind bei Blagoweschtschensk ( Sibirien ) die Dächer
in einem Dorf vom Gewittersturm fortgetragen und Hühner und
Enten von Hagelkörnern erschlagen worden .

Sroß - Serliner partetnachrlchtea .
Frauenausschuß !

Weiblich « Mitglieder des Bezirksvorstandes , lgarteivorstand «»,
der Reichstags - und Landtagsstaktion : Sitzung am Freitag früh
10 Uhr pünktlich im Jugendheim , Lindenftr . 3.

etCfllik . #T0ht pffenttich « Bersinmnlun « ffwltaa , b«* *7. Jnni .
3 7 % Uhr , in der Aula der Oberrsalschule , Elisrnstrak «. Thema : . . Massen-~

not und Seburtenzwang ' . Referentrn : ff von Dr. Wcgfcheider , M. d. &,
Dr. med. Li! wen stein und Frau Kuhnert . M. d. 8.

«rbeito - emeinsch - ft sozialdemokratischer Lehrer »Ich Lehrerinnen , «ezirkoar »»»»
Berlin , ffreitag . den 27. Juni , 7 Uhr. im Bezirksamt Borckftr . 11,
im Sissungssoal der Bczirksverordnetenversammlun - i ( Nähe N- rdsiiddahn .
Station Gneisenanitrasse ) . U Dortraa de » Genossen Dr. Löwenstein wer
„Kollegiale S- Hulleiwn «' . 2. „ Die schulpolitische Lage" . Die Lehrer der
ffach. und Berufsschulen versammeln sich schon um 5 Uhr .

2«. Krci , Reinickendorf . Arbeiterwohlfahrt : Heut « Donnerstag , den Ä Zuni ,
7>,4 Uhr . im Sitzungssaal de» Rathauses Rcmickendorf . vst , Souvtstraß «,
4. Abend . Thema : Fortsetzung über „ Jugend und Sexualität " : Rrlerent
Dr. Schreiber .

». Kreis W- dding . Freitag , de « ?l . Juni , V/, Uhr . im Patzcnh - s - r Ausschank ,
Chaussee Itr. 54, Krei - mitglieder Versammlung . „Berichterstattung vom
Parteitag . " Referent Genosse Kurt Heinia .

«. Kreil «renzberg . Freitag , den 27. Juni , 8 Übt , Krelsdelsaiertenversamln »
lung bei Rabe , ffichtestr . 2S. Tagesordnung : Borstantsbericht . — « i Uhr
erweitert « Kreisvorstandslitzung daselbst .

I. Krei » Wilmersdorf . Freitag , den 27. Juni . 8 Uhr . erweiterte »reisvor -
ftandssttzung bei Krois , Holsteinisch « Str . 60.

12. Kreta Steglitz , Lichterfclde , Lankwitz , ffreitog , de » 87. d. M. , 8 Uhr .
Sitzung sämtlicher Bildungsausschutzmitglieder de « 12. Kreise « bei St «.
wasser in Sttdcnd «. Stlphanstrahe . Bollzähliges Erscheinen dringend not -
wendig .

Heute . Vonnerstag . den 26 . Zuni :

79. Abt . Schineberg . 8 Uhr im Lokal gettlitz , Sedonstr . 60, gustmonenrunkt
der gewählten Elternbeiräte .

Morgen . Freitag , den 27 . Zunl :
Z6. Abt. 7 Uhr ffunktionärkonferenz bei Mahnkovf , Garmen - Sykoa - EKr . 128.
z»ngs»zialist «il . Gruppe Norden : 7( 4 Uhr im Ledigenheim Bortrag de » Ge.

iiossen Hansen über . . Unsere Sommerorbeit " . — Gruppe Echineberg : Frei -
tag abend Schlußoortrag : . . Sachverständigutachten " .

Zunqsozialisten und älter « SAZ . Kreil Friedrich , haiu : 7( 4 Uhr im Jugend¬
heim Tilstter Str . 4 —S. Fortsetzung der Diskussion . Da » Referat des Ge¬
nossen Zechlin muh imiständehalder auf acht Tag « oerschoben werden .

?ugenüveranstaltungea .

Anmeldungen zum fferlenauseothalt im Landhewr in Brandenburg
werden »och im Iugendsekrewriat , Lindenstr . 8, 2. Hof. 2 Treppen ,
stimmer III. entgegengenommen .

Gesundbrunnen : Jugendheim Gothenburger Str . 2. Vortrag : „Bursche und
Mädel in der Jugendbewegung " . — Reulilln I: Jugendheim Münchener Str . 82,
Vortrag : „ Die Naturvölker " . — Rorden : Jugendheim Gemeindeschul « Putbuser
Strasse Z —6. Bortrag : „Gemeinschaft " . — Senefelder - Biertel ! Jugendheim Bade -
onstolt vderberger Strasse . Bortra «: „ Jugend und Sozialismus " .

Neukölln IV: Am 27. Juni findet im Karlsgarten , Karlsgarten strohe . «in
Elternabend statt . All « Genossen find hierzu heqlichst «ingelab «».

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

18. Kameradschalt ( Tempelhos ) . stusanrmenkunft heut « abend ptinkt -
lich >,4S Uhr in der Lind «, Tempelhof , Werder », Ecke Frtadrich - Karl -

„ »■. Strasse . — Zugendkaweradschast Rieder schöneweide . Zusammenkunft
heute abend im Iugentheick Berliner Strasse ( Schule ) . Borttag : „Walttr
Rathcnau " . Alle Kameraden müssen erscheine » .

Deutscher Repndlikanischer Reichsbnnd , Bezirk R- rdmest . Am Donnerstag ,
den 26. Juni , im Restaurant Frank « . Brückenalle « 20, vortrog : „Republik
und Beamtenschaft " . Referent Herr M. Lange . Mitglied de » Reichswtrt -
schattsrais . Däste willkommen .

Verband V- Iksgesnndheit , vrtsverei » Berlw . Bortrag de » Genossen
<ev- ffnilt Laase über . . Krankhaft « und seelisch « Bcränderungen ln den Eni -
�lunosiahren " . Vorträge finden jetzt feden Donnerstag abend sitz Uhr im
Maraarctcii - Lnzeum, Jfflandstr . S - U. statt . Diskus , u>n. Freier Eintritt . -
«Vrfl abend , den 2«. Juni , Eonnenwendseler in unserem Landhelm
l „ <mi noelbeim . Gemischter Chor . Sonnenwendspiel . Rezitationen usw. Treff -

SAS " ÄW » ÄUJW

26 Juni , abend » 8) 4 Uhr . im Schuliheiss , Gneisenaustr . los/lio ,
�n? t » » ersämmlung : vr a,mi m, .Berlin «, Mieter bnnd , Ortsgruppe Renkälln . Freitag , den 27. Juni . 744 Uhr
abends , grosse Mitgliederversammlung im Restaurant Karlsgarten . Karl ».
gartenftrasse�

Deutsche
ausflug am
Trestpunkt zweck« gemeinsamer

Briefkasten öer Redaktion .

g. «. »4. In Oranienburg erscheint k « i n sozialdemokratisch «, Blatt .

westerbertchl für Berün » od Ilaigegend . Trocken und zeitweise Heller ,
etwas wärmer , bei schwachen , westlichen Winden .

ZSr Deutschland . Trocken und »ieisach heiter , an der Küste ziemlich
Zühl, sonst überall etwas wärmer .

Wirtfthast
Englanü unü üer kontinent .

Aus London erhalten wir folgenden Bericht :
Von ollen Ländern des Erdballs ist Großbritannien

durch die unmittelbaren Wirkungen der Weltwirtschaftskrise , die —

nach einer kurzen Periode der Hausse — im Gefolge des Weltkrieges
die Weltwirtschaft im Innersten erschütterte , am unmittelbarsten und
am empfindlich st « n getroffen worden . Man kann den
Grad der Erschütterung am deutlichsten , aber auch am primitivsten
am Barometer der Arbeitslosenstatistik ablesen : An den kritischsten
Tagen warm in England 2 171000 , also ein Viertel der Gesamt -
arbeiterschaft , arbeitslos , und die Ausfuhr stellte 1921 bei wenig
verringerter Einfuhr gegenüber 1913 wenig mehr als die Hälfte dar .

Es ist selbstverständlich , daß eine solche Krise mit tausmd Fäden
an die groß « Politik des Landes geknüpft ist , daß ihre Ueber -
windung ständige Sorg « der Politiker wurde . Nach der schwäch -
lichen Äero Bonar Law glaubte die Regierung Baldwins in der

den Kindern !

Verwendet am 28. Juni nur

Wohlfahrisbriefmarken
für die Deutsche Nothüfel

Jede Briefmarke gibt einem hungernden Kinde eine warme Mahtxett .

Einleitung einer großzügigen Schutzzollpolitik dm Ausweg
gefunden zu haben . Der Schutzzoll , oerknüpft mit einem System der
Vorzugszölle für das gesamte Weltteich , sollt « Großbritanni « n vor
der lästigm auswärtigen Konkurrenz Schutz bieten und
damit der englischen Industrie all « entscheidenden Aufträge zuführen .
Baldwin stellt « bekanntlich die Ration selbst vor die Wahl , wobei
er unterlag . Di « Wahlm , die politisch so entscheidend « Ver¬
schiebungen brachten , bedeutetm , wirtschaftlich gesehen , daß das
Land ttotz feiner Leiden nicht geneigt war , vom Freihandel
abzugehen . Mochte auch der Schutzzoll vielleicht zunächst die
Kaufkraft des ganzen Weltteiches auf die brittsche Industtie kon -
zentrieren , schließlich mußte ein « solche Politik doch zu einer Der -
teuerung aller Warm , verminderter Kaufkraft , verminderter Kons
kurrenzfähigkeit und schließlich zu einem Versiegen der
Exportfähigteit sichren .

So war die Niederlag « Baldwins von eminenter wtttschost »
licher Bedeutung für das Land . Eine Durchführung seiner Politik
hätte nicht nur die « mgedeutetm Folgen für die englisch « Wirtschaft
selbst gehabt , sondern sie hätte mit ihrem Desinteresiemmt am Kon -
tinent auch die wirtschaftlich « Wiederherstellung
de » Kontinent » aufs schwerste gefährdet . Baldwins Nach -
folger Macdonald ist den «ntgegengesetztm Weg gegangen . Obwohl
in seinem Kabinett nicht smarte Geschäftsleute , City - Bankiers und
Landwttte saßm , begriffm diese Intellektuellen und Gewerkschasts -
führer doch , worauf es nicht nur in engerem Sinne wirtschaftlich ,
sondern polittsch ankam , um die wirklich « Gesundung , nicht
eine Scheingesundung , herbeizuführen . Das Kabinett Maedonald
packte die wirtschaftliche Sanierung au » drei sehr verschiedenartigen
Ebenen an : Macdonald selbst , indem er mit einem Schlage die
Achse der englischen Politik noch dem Kontinent ver -
legte und alle Kraft auf ein « Sanierung der « uropäischm Atmo -
sphäre als der « inzigm soliden Grundlage für eine wirtschaftliche
und simmziell « Wiedergesundung , also für ein « Wiederher -
stellung der Kaufkraft des Konttnmts , einsetzte . Snowden ,
indem er als Schatzkanzler durch seine Budget - und Finanzpolitik
die Wirtschaft direkt anspornte ( Streichung der Gesell -
schaftssteuerl ) , teils durch Verminderung von Zöllen die
Lebenshaltungskosten verringerte und damit die
innere Kaufkraft erhöhte . Der Arbeits - und besonders der Gesund -
heitsminister schließlich , indem st « an sin « bestimmte Art produktiver
Erw erbslosen sürsorg « herangingen , dl « die Wirtschaft anregen und
die Arbeitslosigkeit vermindern soll . Alle « das hat erst zum Teil
seine unmittelbaren Früchte gettagm , aber e« hat ttotz ollem Geschrei
ein Gefühl der Sicherheit geschaffen .

Unabhängig von der unmittelbarm Einwirkung der Politik stnd
gleichzeitig ander « anregende Momente in Erscheinung getreten : die
Weltausstellung in Wembley beginnt die Kauflust der über -
seerschen Kausleute anzuregen : das Ende der Inflation und der
billigen kontinentalen Produktion hat dem enMchen Außenhandel
wieder einen Teil der verlorengegangenen Kunden zugeführt und
schließlich auch , wenn auch nur in einem geringen Umfange , die
Kaufkraft des Kontinent « erhöht . So wird von beinahe allen
Märkten eine langsam « , aber stetige Zunahm « des Be -
ichäftigungsgrades gemeldet . Die Arbeitslosigkeit ist mit
einer bisher nicht gekannten Stetigkeit gesunken , England registriert
nunmehr zirka 230 000 weniger Arbeitslose als zu Beginn der Regie -
rung Macdonalds .

Trotzalledem ist , wie die jüngsten Berichtt des Board of Trade
zeigen , das Derhältnis von Ein - und Ausfuhr noch
immer m höchstem Maße unnatürlich ; eine Uebersicht flir Mai
zeigt , daß ttotz eines prozentualen Anwachsens der Ausfuhr Groß -
britanmen im Mai beinahe doppelt soviel eingeführt Hotz als es
exportierte . Einem Import im Werte von rund 122 Mill . Pfd . Sterl .
steht «in Export von rund 70 Mill . Pfd . Sterl . gegenüber . Der
gegenwärtige Zustand ist also alles eher als gesund , selbst wenn die
Ziffern der Zahlungsbilanz als Ganzes dies « Ziffern der Handels -
bilanz ungefährlicher erscheinen lassen sollten .

So sind und bleiben alle Zeichen der Ueberwinduny der

Depression nur »in Ansatz . Alles hängt davon ab , ob es gelingt ,
die europäischen Märkte wiederherzustellen . Konnte man vielleicht

Tafelreis , Java . . . . . . .30,00 —36,00
Ringäplel . atnerik . . . . . 80,00 —84,00
Getr Ptlanrnen 90/100 . . 42,00 - 45,00
Pflaumen , entsteint . . . 42,00 —46,00
Cal. Pflaumen 40/50 . . . 68,00 - 72,00
Rosinen in Kisten , Candia 70,00 — 82,00
Sultaninen Carahumu . . 72,00 - 90,00
Korinthen , choice . . . . 70,00 — 76,00
Mandeln , süße Bari . . . 143,00 - 157,00
Mandeln , bittere Barl . . 135,00 - 152. 00
Zimt ( Cassia ) . . . . . . .106�) 0- 115,00
Kümmel , hollindischer . 85,00 —95,00
Schwarier PfeflerSIngap . 95,00 —105,40
Weißer Pfeffer . . . . . . .125,00 - 130,00
Rohkaffee Brasil . . . . .>80,00 - 215,00
Rohkaffee ZentralameriKa220 , 00 —285,00
Röstkaffee Brasil . . . . .230,00 - 280,00
Röstkaffee Zentralam . . . 300,00 —375,00
Mallkaffee gepackt . . , 203 ) 0—22,00

, 16,00 - 17,50
, 80,00 - 95,00
. 96,00 - 110,00
, 350,00 - 430,00
. 425,00 - 500,00

Preisnotierangen für Nahraagsmittel .
Durcbschnlttselnkaufspreise In Goldmark des Lebensmittel - Einzelhandels Je

Zentner frei Haus Berlin .
Qerstengraupen , lose . . 15,75 — 17,75
Gerstengrütze , lose . . . 14,25 — 14,75
Haferflocken , lose . . . . 13,75 — 14,50
Hafergrütze , lose . . . . . 15,50 — 16,25
Roggenmehl 0/1 . . . . . . . 10, SO— 12,00
Weizengrieß . . . . . . . .16,50 — 17,75
HartgrilB . . . . . . . . . .21,50 - 24,50
70 % Weizenmehl . . . . .12,50 - 13,75
Weizen - Auszugmeht . . . 15,00 — 21,00
Speiseerbsen , Viktoria . 12,25 — 14,75
Speiseerbsen , kleine . . . 8,75 — 11,75
Bohnen , weiße , 1 erl . . . 20,00 — 24,00
Langbohnen , handverles . 27,00 —30,50
Linsen , kleine . . . . . . .20,00 — 29,50
Linsen , mittel . . . . . . .31,00 — 37,50
Linsen , große . . . . . . .39,00 — 46,00
Kartoffelmehl . . . . .. . 18,75 — 20,50
Makkaroni . . . . . . . . .36,00 - 42,00
Makkaronimehl . . . . . .33,00 — 35,00
Schnittnudeln , lose . . . . 13,25 — 15,25
Bruchreis . . . . . . . . . .13,50 — 14,75
Rangoon Reif . . . . . . .15,25 — 17,011
Tafelreis , glasiert , Patna 23,50 — 31,00

Röstgetreide , lose . , .
Kakao , fettarm

. . . . .

Kakao , leicht entölt . .
Tee , Souchon , gepackt
Tee, indischer , gepackt
Inlandszucker basis mel. 32,09 —34,00
Inlandszucker Raffinade 34,00 —36,00
Zucker Würfel . . . . . . .40,00 - 42,00
Kunsthonig . . . . . . . .25,00 —32,00
Zuckersirup hell in Elm. 38,00 —43,00
Speisesirup dunk . InElm . 25,00 — 29,00
Marmelade Einfr . Erdb . 85,00 —100,00
Marmelade Vierfrucht .
Pflaumenmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . . .

Siedesalz , lose

. . . . . .

Bratenschmalz in Tierces
Bratenschmalz in Kübeln
Purelard in Tierces . . .
Purelard In Kisten . . . .
Speisetalg in Packung .
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine , Handelsm . I

desgl . II

. . . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . I . .
desgl . II

. . . . . . . . . .

Margarine III

. . . . . . . .

MolkereiButteri . Fässern 152,00 —160,00
Molkereitmtter in Pack . 155,00 —162,00
Landbutter . . \ . . . . .132,00 - 135,10
Auslandbutter InTässern 165,00 —170,00
Auslandbutter in Packg 170,00 —175,00
Corned beef 12/6 Ibs p. K. 33,00 — 35,00

35,00 - 40, CO
37,00 - 40,0 «

3,10 - 3,70
4,00 - 4,70

64,00 - 65,00
65,50 - 66,5 «
62,50 - 63,50
63,50 - 64,50
50,00 - 52,00
48,00 - 50,00
60,00 —
54,00 - 57,00
76,00 -
63,00 - 65,00
46,00 - 50. 00

Speck , gesalzen , fett
Quadratkäse

. . . . . . . .

Tilsiter Käse , vollfett . .
Bayr . Emmenthaler . . .
Echter Emmenthaler . . .
Ausl . ungezuck . Condens -

milch 48/16

. . . . . . . .

Inländische desgl . 48/12
Inl. gez. Condensm . 48/14

Heutige Umrccbntmgszabl 1000 Milliarden ,

62,00 - 72,00
15,00 - 28,00
80,00 - 95,00
150,00 - 160,00
178,00 - 185,00

19,50 - 23,00
16,50 - 17,50
26,00 - 26,50

str den vergangenen Jahren angesichts der Entwicklung in Amerika
und England selbst noch glauben , daß eine Wiederherstellung der
englischen Wirtschaft aus den Hilfsquellen des Weltteiche » heraus
möglich sei , so ist heute diese Frage verneint . Daher die Einigkeit ,
mit der heute die Nation , ttotz aller innerpolitischen Meinungsver -
schiedenheiten , hinter Macdonalds kontinentaler Außenpolitik steht ,
für das nicht ungefährliche Experiment einer Zusammenarbeit mit
Rußland einttitt und sich für die Durchführung des Sachverständigen -
gutachtens einsetzt , um den Weg zur wirtschaftlichen und
finanziellen Gesundung einzuschlagen .

ver üeutsthe �ußenhanöel im Mai .
Da die statistische Erfassung der Ein . und Ausfuhr des besetzten

Gebiets noch immer nur in unvollkommenster Weis « möglich ist ,
enthält die Handelsstatistik für Mai die gleichen Fehlerquellen wie gln
den Vormonaten . Di « nachstehenden Zahlen werden daher nur
mit Vorbehalt mitgeteist . Es betrug die

Einfuhr Ausfuhr
nach Gegenwartswerten in Millionen G. - M.

Mai April Jan . /Mai Mai April Jan . /Mai
9,9Lebende Fische . 9,8

Lebensmittel und
Getränke . . 1S9,S 175,4

Rohstoffe . . . 408,3 372,4
Halbfertige Waren 79,8 84,1
Fertige Waren . 202,5 158 , S
Gold und Silber 0,8 2. 8

38 . 9 0,6 0,5

847,8
1684,2

846,8
729,1

14 . 2

32,8
31,4
33,5

416,1
22,7

29,6
32,3
28,7

389,8
1,2

2,1

119,7
143,7
147,8

1932,2
6,8

Zusammen 870,2 808,2 3660,5 516,2 482,1 2352,1
Im Mai ist danach wie im Vormonat eine Steigerung

sowohl bei der Einfuhr wie bei der Ausfuhr eingetteten . Sie ist
bei der Einfuhr stärker als bei der Ausfuhr . Die Zunahme
bei der Einfuhr geht in besonderem Maße von den Fertigwaren ,
in geringerem von den Rohstoffen aus — bei der Ausfuhr fast aus -
schließlich von den Fertigwaren . Die Einfuhr - und Aus -
fuhrmengen stellen sich folgendermaßen dar :

Einfuhr Ausfuhr
in Millionen Doppelzentnern

April Jan . /Mai Mai April Jan . /Mai
70,5 282,2 4. 5 0. 9 7,6

22563,3

92018,0

13768,0

Mai
Lebende Tiere 49,0
Lebensmittel .

u. Getränke 47UI ' *

Rohstoffe 21081,1
Halbfertig « „ g . , 0

Waren ' 5Ö43' U

Fertige Waren 1271,6
Gold u . Silber 0,4

4888,5

16728,2

2776,5

1041,7
0. 6

5878,6
8,2

1963,0

8198,4

2283,9

8214,1
0,1

1459,1

8468,8

2162,1

8111,7
0,08

6588,1

18973,4

9977,2

16426,3
0,5

Zusammen : 29996,4 255011,0 84508,8 10659,0 10202,7 44922,6

Im einzelnen ist über die Veränderungen folgendes zu berich -
ten : Die Einfuhr an Lebens , und Futtermitteln wird
gekennzeichnet durch einen starken Rückgang der Einfuhr von Brot -
getreide und ein beträchtliche » Anwachsen derjenigen von Futtovge -
treibe . Auch die Einfuhr von Mehl , die seit Monaten eine steigende
Tendenz hotte , hat nachgelassen . Ein bedeutendes Anschwellen findet
sich, wie bereits im Vormonat , wieder bei der Einfuhr von Kar »
toffeln . Ebenso hat die Einfuhr von Butter ein « weiter « Er -
höhung , diejenige von Schmalz ein « weitere Verminderung erfahren .
Rückgänge findeir sich auch bei Fleisch und Fleischwaren sowie bei
Gemüse , Obst und Südfrüchten . Die Einfuhr von Rohstoffen
und halbfertigen Waren für die Industrie hat eine
Erhöhung zu verzeichnen , die zum weitaus größten Teile auf emer

Vermehrung der Einfuhr von roher Wolle und von Kommgarn be -
ruht . Es stieg die Einfuhr von Wolle und Kammgarn von 245 830
auf 319 970 Doppelzentner und Flachs , Hanf , Jute usw . von 152 890
auf 211220 Doppelzentner . Es sank diejenige an Rohsei . de usw .
von 2760 auf 2210 Doppelzentner , an Baumwolle von 385 350 auf
352 230 Doppelzentner . Im Durchschnitt der 5 Monate Januar bis
Mai ist die Einfuhr von Textilrohstoffen um ein Beträchtliches höher
gewesen als im Monatsdurchschnitt 1922 . Eine Vermehrung
weisen ferner , wi « auch schon im Vormonat , Rohhäut « und
Kalbfelle auf . Auch die Einfuhr von Kohle ( Steinkohle , Koks ,
Braunkohle ) ist , wohl im Zusammenhang mit der Aussperrung der
Bergarbeiter an der Ruhr gestiegen . An Steinkohle wurden ein -

geführt 9 Millionen gegenüber 7,9 Millionen Doppelzentner im

April und 10,5 Millionen im Monatsdurchschnitt 1922 . Eine sehr
beträchtliche Steigerung zeigt die Einfuhr von Eisenerzen . Es

ist aber wahrscheinlich , daß , wie bisher , auch jetzt noch nur «in ge -
ringer Teil statistisch ermittelt wird . Sie betrug 2 032 790 gegen -
über 571 920 im Vormonat und 9 178 110 Doppelzentner im

Monatsdurchschnitt 1922 . Vom Rückgang bettofsen sind vor allem
die künstlichen Düngemittel , eine Folge der Beendigung
der Frühjahrsbestellung . Die stärkste Erhöhung der Einfuhr ent -

fällt auf die Gruppe der Fertigwaren und unte diesen in aus -

schlaggebender Weise auf die Textilien . Wollen « Garne , bäum »
wollene Garne , Flachs - , Hanf - , Jute . usw . Garne zeigen starte Er -

höhungen . Die bedeutendste Steigerung hat aber die Einfuhr von
Bauni ' wollgeweben erfahren , die fast ausschließlich auf der Ver -

mehrunq der Einfuhr aus Elsaß - Lothrjngen beruht . Auch Gerb -

stosfe , Leber , unb Schuhwaren haben ihr « Einfuhr gesteigert .
Hinsichtlich der Ausfuhr ist zu berichten , daß bei der Gruppe

der Lebensmittel und Gettänt « eine beträchtliche Steigerung der

Haferausfuhr eingetteten ist , während diejenige von Zucker sich un -

gefähr auf der bisherigen Höh « gehalten hat . Bei den Rohstoffen ist
die Verminderung der Ausfuhr von künstlichen Düngemitteln und
di « Erhöhung derjenigen von sonstigen chemischen Rohstoffen und
halbfertigen Waren zu erwähnen . Auch chemisch « und phar -
mazeutische Fertigwaren haben ihre Ausfuhr um ein
beträchtliches erhöht . Di « Ausfuhr von Walzwerkserzeugnissen und

Eisenwaren und di « von Maschinen ist ziemlich unverändert ge -
blieben . Es betrug die Ausfuhr von Walzwertserzeugnissm und
Eisenwaren 864 180 gegenüber 857 980 im April und 1 930 970 Dop .
pelzentner im Monatsdurchschnitt 1922 , diejenige von Maschinen
217 230 gegenüber 215 370 im April und 398 950 Doppelzentner im
Monatsdurchschnitt 1922 . _

Rückgang de » Großhandelsindex . Di « auf den Stichtag des
24 . Juni berechnet « Großhandelsinderziffer des Statistischen Reichs -
emts ergibt gegenüber dem Stande vom 17. Juni ( 117,0 ) einen
Rückgang auf 112,6 oder um 3. 8 Proz . , der vor allem dürch die
Senkung der Getreide - und Fleischpreis « sowie der Preise für Roh -
baumwolle , Baumwollgarne und - gewebe herbeigeführt wird . Bon
den Hauptgruppen sanken die Lebensmittel von 99,1 auf 93,2
oder um 6 Pro ; . , davon die Gruppe Getteide und Kartoffeln von
85,6 auf 79,3 oder um 7,4 Proz . , di « Jndustriestoffe von 150,4 aus
148,9 oder um 1 Proz . ( davon die Gruppe Kohle und Eisen mit
144,2 nahezu unverändert ) , die Inlandswaren gaben von 107 auf
102,2 oder um 4,5 Proz . und die Einfuhrwaren von 166 . 9 auf
164,7 oder um IL Proz . nach .

Tta « öer Partei .
Die Vudapester „Volksstimme " . das frühere Zentralorgan der

deutschen Sozialdemokraten in Ungarn und zuletzt das einzige deutsche
Parteiblatt im Horthyland , hat nach jahrzehntelangem Bestand ihr ,
Erscheinen eingestellt , obwohl noch vor kurzem die deutsch « '

Landeskonferenz ein öfteres Erscheinen des Blattes gewünscht hatte .
Durch die Austeilung Alt - Ungarns find di « deutschen Gebiete großen -
teils an Deutschösterreich , die Tschechoslowakei . Südslawien und Ru -
mänlen gekommen , so daß das Verbreitungsgebiet der „ Volkssttmme "
zu klein wurde . Das Verschwinden des tapferen Blattes ist um so
bedauerlicher , als bürgerliche

'
deutsche Blätter in Ungarn weiter

erscheinen . Zur Information des sozialistischen Auslandes über Un »

garn genügt allerdings die sehr gut « Berichterstattung der Wiener

. Arbeiter - Zeitung " ,
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Einkoch - Apparate s «
la verzinkt , m. Therm . u. öKlammern , kompl .

Brotschneidemaschinen S,1 " " 4 "

�Hermann

Leipziger Strasse Alexanderplatz Frankfurier Allee

GroBeVolksoper�JS
vi , ühn 7rs Sisvoio

■ NEUE WELT «
Arnold Scholz , Hasenheide 108- 114

Täglich ;
Konzert u. VarletO . Vorstellung

11) Donnerstag , Zb. Jyni : Cr . <D

®Front . - Feuerwerk ®
fcinlaß 3 Uhr Anf. S Uhr

Staats - Theater
Opernhaus

V/z : Die Entführung
aus dem Serail

Opernhaus
am K5nig : splatz

V/z : Troubadour
Schauspielhaus

V/t Uhr : Candida
Schiller ' Theater
V/t Ut: Die Rauber
Deutsch . Theater

Sommerspielzeit
Dinktioo: Staubund Gemer
Nur noch bis3tf . Juni

« Uhr :
Mist . Globetrotter

Kammerspiele
Sommerspielzeit

Direktion: Staad undGemer
8 Uhr -

Salomons
Schwiegertochter

Gr. dkvMll !
T' /zUhr :

Der VojEHiäoillBr
Th. i . Admiralspalast
i ' U U.: DerErfolgd. lahrei

10 Monate
uoaitsrbr. auf den Spielplan
ist die große Revue
Drunter u. drüber
Deutsch . Opernhaus

TVj Uhr :
zu ermäßigt . Preisen
D. Zigeunerbaron
Intimes Tb . 8 U.

Lauf doch nicht
immer nackt herum

Crepe Georgette
Metropal - Theater

Tägl . 8 Uhr .
— lihle Vorstellunjen—
Karneval der Liebe

In Vorbereitung :
Mascottchen

Tribüne 8 Uhr :
Doktor Stieglitz
F Lebe / P Morgan
Thalia . Theater

8 Uhr : Prasqulta

Residenz - Th.
Blumenstr . 9

Tägl . 8 Uhr;

So ein Mädel
( Eztemporalc )

Lustspiel in 3Akten

Königst . 3418

Volksbübne
7»/ : : Schneid . Wibbcl

Rose - Theater
8: O. Mostergatte

Gartenbühne 7>/ , :
Durch Dick u. Dünn

•TbeatBr
Täglich 8 Uhr :

4
Zum Schluß : Ein
Musikantentraum

D5nhoff - Brettl
Anf. ) 1/ » Sonnt , SU
Gr. Varield - Progr .

Berliner Praler
Kastantenallee 7 — 9
Hochb . DanzigerStr .

Täglich :

Berlins bestes

Varleie - Programni
Am 29. Juni verschenken wir

1 Motorrad

1 kompl . Küche
und 10 weitere Trostpreise

LUNÄPARR
Heute

Elite - Tag
Elntrilt 1 Mark .

Auf der Terrasse :

Haasfrauen - Hesse
Frau > Schau

bei freiem Eintritt

aroBes Feuerwerk

Konzert / 3 Nugenls
Turmseilläufer

8 U : Trlanon . Tb .
Somm. - Dir . R Pirk
Ein Schwank

der Liebe
Olga Limburg

Kleines Theat .
Tägl . 8 Uhr

Kameraden
von Aug. Strindberg

Theater am Kott »
buser Tor

JK Tägl . 8 Uhr

| U Etile .
HbX Sänger
"wfyj Ungeheurer
MW Lacherfolg
W. K Sommer .

» preise

8 Uhr :
Internal .

VARIETE

I II HP park am

LelirterllabDlwfI
verschenkt

am so . liml abends 10 Uhr
2 fabrlKnene Alfl - Aiilomoblie
1 bodieieäanles Speisezimmer
I Motorrad — 1 Sdirankapparal
Jede Person , welche sich in den Tagen :

26. , 28. , 29 . oder am 30 . Juni MEC DC I
eine Eintrittskarte für
löst , hat Aussicht , einen der obigen 5 Gegenstlnde

als Geschenk zu ernalien .

Elite - Tag{ Heute , Donnerstag ,
den 26 , Juni :

i « Ä Massen - Konzert . Veranstaltung |
vom Landesverband vom Roten Kreuz .

Helft den Invaliden |
durch Losabnahme ihrer

Geld - Lotterie
Zlehnng un widerruf Urb 4. nnd 6. Juli

Verl

. . . . .

. "werden 6633 Gewinne znt . W

150000

1 50000
120000
MlOOOO

n .

ni .

pi .

pi .

Invaliden - Lose 2 PI . SfiS/Ä
10 Lose sortiert aas rerech . Tans . — 20 M.

G . Dischlatis & Co .
Berlin C 3, KBnlgstraBe 01 .

Läse aaeh la allee dorch Plakate keiratUehea VerkanfwtelL

MAnHetallaMei - lliiM
IrcUag , 27 . Zuul , aschrn . S Ahr . tm
IcbeltsTofenfaal bts Decboabsfianfes ,

Einlenftr . 83/85,

Versammlung " » e

in Oer Cifentonftrutfion be-allrr
jdläffiflten SolouaeaMrer . Vorzeichnet .

Schirrmeister und Facharbeiter .
Tagesordnung Wirb in der Bersamm .

lung bekanntgegeben .
Das Erscheinen aller Rollegen Ist Pflicht .

Zretkaa . den 27 . ZaaL abends N/z Uhr ,
bei Sachse . Lindower Sir . 26,

BemaQensntöMeMm
der Kesselschmiede .

_ Sie Ortsnennaltung .

m4
Varietd -

Spielplan !
lucb » gutittitl

Hiermit zur Nachricht , daß unser
Mitglied und früherer Angeftellier ,
Aollege

Genrad Kargas
im Alter von 5g Jahren nach langer
und schmerer Kranlheil verstorben ist.

Aollege Aurgas , der feit Oktober IS lg
bis zu seiner Pensionierung als an»
gestellter Funktionär die Porti ergruppe
vertrat , war während dieser gett de»
strebt , sein Bestes in den Dienst der
Sache zu stellen .

Wir verlieren in ihm einen rührigen
Aollegen und werden seiner stets ge>
denken.

veutscher Verkehrsbund .
Bezirksverwaltung Groß- Beriin .

poGim
L ymn

Täglich
Gr . Konzert

Aquarium
Tierkunst -
Ausstellg .

�T�räuse�
Pianos

zur

Miete
AnsbacberStr . I,

tdnUertinlsuhih

Iifluetfpenöen
jeder Art

liefert preiswert
? » i > l vottsts ,

vormals Ilbert Iben.
Martannenstr . a .

Amt NkorißpL 10303.

". ""mn 20.
SÄV . 120-
Chilselong . -

12«decken
NeukSIln , SD
Anzengruberstr . A

spea .
1 Prämie

i

Am 9 . bis 36 . Juli

Hanptzieluing derPrensL - Südd.

Sfaalslollerie
66000 Gewinne mit nahezu

15 Millionen m.
Grösster Gewinn evtl .

Eine Million m.

SOOOOOm .
500000 n .

300000 m.

200000m .
150000 m.

„ ■• " 100 0001
Ortglaal - achtel f viertel f halbe j ganze

Leset IS M. | 30 M. j 60 U. | f20 U.
noch anhaben bei der StaatL Lott . - Elnnahrae

Friedrich Müller
In Firma Lud. Müller & Co.

Berfln C 19. 3erusalomerstr « sse 18

1 Gewinn -

1 Gewinn e

Postscneckkonto : Berlin 31151

SOBBBW BBSCHIBN HEFT «

INTERNATIONALE REVUE FÜR
SOZIAUSMUS UND POLITIK

SHWoatßgegetan , Von .

fadUtdcfftHrffaiUnQ
AUS DEM INHALT :

DSnlscher Ministerpräsident Stauning " . Wahlen und
Politik in Dänemark / Dänischer Unterrichtsminlster

Nina Bang : Das Gebiet der Arbeiterpartei
M. 1 . 20 das Heft

Zu beziehen durch :

J. H. W. Dietz Nachf . , Berlin , Lindenstraße 2, Laden

Verkäufe
Rähmafchlnen extra billige Preise .

Fabrik neuer Maschinen erstklassiger
Fabrikate . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit voller Ea .
raniie . Eigene Reparaturwerlstatt .
Fischer . Potsdamerstraße 163. -

I

Aivberwagev , Teilzahlung bei soforli .
ger Lieferung . Eska", Chausseestr . 73/74,
UntcrgrundbahnhofReinickendorfcrstraße .

Handwagen , Leiterwagen . Kasten »
wagen preiswert . Auswahl . Wagner ,
Köpenickerstraße nur 71, Hof. Kein
Laden . -

Klappsportwage », Promenodenwagen .
Kinderwagen , Kinderbeitsiellen , neue ,
gebrauchte , billigst . Schwarzmann , Kott -
buser Damm 93, kein Laden , 2 Treppen . '

Nähmaschinen , Singerrundschiff 6g.
Littauer , Adler . Anker . Naumann , Dllr -
kopp, por - und rückwärts nähend ,
86 Mark . Werner . Brandenburgstr . 4.

I Bcklciliiingsslaeile . Bäsclic iisv . 1
Bitte Lese». Großes Lager getrage .

ner , nur «rstNasfig erhaltener Jackett .
anzstge , Cutawayanzüge . Smokingonzüge ,
Gehrockanzüge . Frackanzüge , Paletots ,
zum Teil auf Seide . Spezialität : Bauch -
anzüge . Kulante Preise bei Schnur -
macher , Ekalißersiraße 168, Laden , direkt
Hochbahn vranienstraße . _

•

Damenmäntel , Damcnkleider , Com.
merröcke 3. 95, Frolteröcke 4. 95, Musselin -
kl - ider 4. 56. 5,56, Frottekleider 7. 5«.
16. —, 12 . — usw. , entzückende Modell -
kleider . Donegalmäntcl 5. —, Tuch.
Mäntel 7. - , Covercoatmäntel 9, —.
Staubmäntel 16�- , Alpakkamänlel 13. —.
imprägnierte Conercoatmänlel 13. —,
Homespunmäntcl 16. —, 21. —. Modell »
tuchmäntel 25. —, 29, —. Riesenauswahl ,
direkt Werkstatt Schmechel . Gips »
straß « Üb, Bahnhof Bärse .

MuslklBstruinsBt «

Piano » preiswert . Klapiermacher
Link. Brunnenstraße 85. _ _

•

390 . — fabrilneue Pianos . Riefen -
auswahl . Sanderstraße 36. _ _ _3942b*

Piano , fabrikneu , erstklassige Qualität .
verkauft wegen Streitfalls billigst Hein -
rich Schulz , Chausseestraße 87.

Ren crössnetl Reparaturwerkstatt für
Automobile , Motor - , Fahrräder und
Vulkanisscranstalt , reelle Arbeit , billige
Preise , empsichlt Wolf u. Klingberg ,
Berlin SO. , Liibbener Straße 22, Nähe
Eöriißer Bahnhof _

*

Fahrradrahmcn , entzückende Pracht -
madelle , spottbillig . Fahrradhändler
Ermäßigung . Echlawe , Weinmeister .
straße vier . 14816 *

ksufgezucbe

Fahrräder� kaukt Linienstraße l!! >

Fahrradanlauf , Reparaturen . Man -
leuffelstraße 81. ' �

_ _ *

Billardbälle . Elfenbein , kauft Dinger .
Prinzenstraße 75. _ _ _ *

Fahrradankans , ssreilaufräder . höchst-
zahlend Brückner . Gitschinerstraße 78. *

Fahrradankauf . Brandcnburgstraßc 4.

Verzckiedene »
Gewissenhafte Untersuchung . Hebamme

Lildeshelm , Bülowstraße 62. _
*

verleih von Gesellschafts - Anzügen
Brunnenstraße 4. »

Monatsgarderobe kaufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus , Prinzenstraße 165:
Anzllg «, Paletots , Taillenmänlel , Cut -
aways , Eportpelze , Gehpelze , Füchse
oller Art . Gelegenheitskäufe in neuer
Garderobe . Teilzahlung gestattet . *

Wollweften 8. 50, Sirandjacken , Seiden -
iumpei Engrospreise . Teilzahlung ge-
stattet . Eärtlein , Inpalidenstraße 152. *

Maßanzug komplett 60 Mark . Beste
Verarbeitung durch Verpflichtung guter
Maßschneider . Neuheiten , Qualitäts .
staffe lagernd . Teilzahlung gestattet .
Josef Wcißberger . Beuthstroße sieben »
zehn, Epittelmarkt . _ _

>

Seglermüßen , Kerrenhüic , Spart -
mühen , gut und preiswert , im Cngros -
lager Raunynstraße 35 tOranienplaß ) .
Serreiifilzhüte , erste Oualität , mit
Ranbeinfassung 5. 75, uncingefaßt 4. 75. *

I SsTtsn : : �suds : t BalkotT ]
Drahtzäun «, Drahtgeflechte wegen ab-

gelehntes Rückreifc - Gefuch nach Rußland
liefert wie bisher gut und billig Knoth .
Grüner Weg IL »

Möbel

550 . — Mark Speisezimmer , Eiche ge-
beizt , Büfett zwei Meter breit , schwere
Anrichte . Fweizugtisch , 6 Leder"! ! f,le .
Wichert . Elsasscrstraße 20. Geschäfts -
grundfoß : Großer Umfaß , allerbilligst -
Preise . »

Metallbettcu , Auflegmatraßcn , Patent -
matraßen . Chaiselongues Walter . Star -
aardcrstraße achtzehn . *

Windhorst Möbeltischlerei , Brunnen .
straße 162. verkauft direkt an Private
Mädel . Sroßläger in Speisezimmern ,
Herrenzimmern . Schlafzimmern , Küchen.
Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit , aller -
billigst . Besuch unbedingt lohnend .

_ _ _

*
Bildschön « Stichen , reizende Formen .

Lombardhaus , Alte Iakobstroße 93. »
Möbeltredit und bar an jedermann .

kleine Anzahlung . Gärifch . Stralauer -
blaß 1. Schieftscher Bahnhof , •

Möbelspcichcr , Alte Schänhauscr -
straße 33/34, Hof links . Rahmen - Küchc
25. Anrichle - Küche 60, Schlafzimmer .
Meiollbetien _ (ehr billig . •

Gebrauchtes Vertiko 45, Anrichtetisch
15, Sofaumbaii mit opalcm Spiegel 75.
Balkontisd, . Eiche. 12. Schreibtisch 75,
Schreibscsscl 20. Küchcnbüfctt 20. Bett -
stellen mit Siahlmairaße und drei .
tciliger Auflage 35, Trumeau mit
Stufe 35 Goldmark . Mädelhails Kamer -
ling . Kastanienallee 5«.

Bertraneosootie Auskunft Hebamme
a. D. Berlanf und Versand bnaienischer
Fraucnartikel . Frau Hildesheim , Lo-
thrinaerstraße 34-35. *

Arbeitsmarkt

Stellenangebote .

Straßenhäudler mit Legitimation so¬
fort gesucht zum Berkauf der oller -
neuesten Sensation . Riescnumsaß zu-
gestchert . Melden 10 —3 Uhr Verlag
Pinkcrt . Chansscefiraße 8 III , Fabrik -
gebäude 4 Treppen . 3943b*

GS0999O0S « «
'

keksnniiNÄekunx
Die Stelle äes ersten

ZurgermsiZierz
ist ru besetzen . Geeignete De-
wetbet wollen unter Beilügung
ihres Lebenslaufes und von
Zeugnissen über ihre bisherige
Tätiokeit ihre Gesuche bis zum
1. Aueust 1924 bei dem linier -
zeichneien ( Kathaus ) einreichen .

Bochum , den 23. Juni 1924.
IMekamp

Stadtverordnetenvorsteher .
ZngtOAAAeZÄ

Automobile

Monteure
nur erfahrene , erstklassige .
mit allen vork . Arbeiten
vollständig vertraut , finden
sofort dauernde Beschält i-
gung . Off . unter O.
an die Exped . des Vorwärts .

öäoilisr uDß Haysiersr mtm
Nährmittelsclilager :
Jede HansfLü ist uobedingt Kaofer! ,

Absolut neuesVerkaufssystem . durch
welches Sie dauernd rnitverdienen . I
A\ uster und genaue Anleitung nur |
gegen 50 Pf von d. Nährmitfelfabrik 1
B. Reichelt In Jauer in Schles . j

Slellcnggsughe]
55ooüe

( Berwailungsgehilf )
21 Jahre , geftiißi am
euic Zeugnisse , such!
Bureaustellung gleich
welcher Art Gest, An»
gebpie unter I>l. 33
an die Geschästsstellc
dieses Blattes .

tetvngerz
I wirksam sind
I die KLEINEN
, ANZEKiENin

derGesamt -
> aufläge des
I „ Vorwärts -
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Heamtenausfprache im Reichstag .
Genosse Steinkops gegen die preußische Beamtenbesolduug .

Der Reichstag verabschiedete gestern Mittwoch nachmittag
ohne Aussprach « das deutschpolnische Abkommen über den ober -
schlesischen Grenzbezirk , das abgeänderte Quartierleistungsgel etz und
die Neuregelung der Strandungsordnung .

Auf der Tagesordnung stehen dann 31 Anträge und Inter -
pellationen , betr . die Beamtenbesoldungs - und - dienstverhältnisse . Das
Haus beschließt , daß von jeder Fraktion nurein Redner
sprechen soll und die Redezeit auf eine halbe Stunde begrenzk
wird .

Der Hauptausschuß hat einen Antrag angenommen , wonach die
von der Regierung zur Verfügung gestellten Mittel zur Erhöhung
der Grundgehälter der Gruppen l bis VI verwendet werden sollen .
Ferner sollen allgemein für alle Beamtengruppen Erhöhungen der
Kinderzulagen und der Frauenzulagen erfolgen .

Abg . Schmidt - Stettin ( Dnatl . ) hofft , daß die Regierung die Vor -
läge möglichst schnell einbringt , damit die Beamten möglichst schon
vom 1. Juli ab in den Genuß der Vesoldungserhöhung kommen . Die
Regierung hat mitgeteilt , daß im Reichsdienst abgebaut sind 134 507
Beamte bis 1. April , d. h. 16,3 Proz . der Gesamtbeamtenschaft . Der
Angestellten - und der Arbeiterabbau hätte auch erfolgen
können o h n e den Personalabbau : aber die bisherig « Reichsregicrung
habe es nicht gewagt , einseitig vorzugehen . Durch den Personal -
abbau sollen 105 Millionen Goldmark erspart werden . Diese Summ «
wird aber erheblich vermindert , wenn nicht völlig aufgewogen durch
die Penstonszuschüffe für die abgebauten Beamten . Wir haben
heute im Reich noch rund 30 OVO A n g e st e l l t e. Diese müssen nach
und nach bei ihrem Ausscheiden ersetzt werden durch Beamte : so
z. B. können die rund 10 OVO Angestellte der Steuerverwaltung ohne
weiteres durch leistungsfähige abgebaute Beamten ersetzt werden .
Di « tiefgreifend « Pensionskürzungs bestimmung — sie soll
5 Millionen Goldmark Ersparnis bringen — muß gleichfalls weg -
fallen . Di « Kriegs zulage , die Lust zulage und die See -
fahrtszulage müssen möglichst bald wiederhergestellt
werden . Dem sozialdemokratischen Antrag auf möglichst
baldige Beseitigung der Bestimmung über Aufhebung des Erholungs -
urlaubs schließe ich mich an . Durch die Verlängerung der
Dienststunden wird auch nicht ein I - Tipfelchen mehr gearbeitet .

Ein kommunistischer Antrag will die unteren Gehaltsgruppen I
bis VII und die Gruppen über XIII beseitigen und die Besoldung
mit den Sätzen der Gruppen VIII beginnen lassen .

Abg . Skeinkopf ( Soz ) :
Wenn es nach der Meng « der Anträge aus dem Haufe ginge , so

müßten die Beamten meinen , daß dieser Reichstag ganz besonders
viel für sie übrig hat , aber st « sollen lieber abwarten , was er
beschließen wird , und ob er mehr bieten kann als der vorige . Die
Beamtenschaft hat den neuen Reichstag mitgewählt , ich wünschte , daß
sie nicht enttäuscht würde . Di « Beamtenschaft ist mit dem

fetzigen unsozialen Besoldungsrahmen

höchst unzufrieden , ja darüber entrüstet . Beim Besoldungsgesetz von
1320 sagte die Regierung , daß die Spannung in den Vorkriegs -
gehältern zu groß gewesen sei , und man änderte sie auf 1 : 2,8 und

später auf 1 : 3,7 . Aber jetzt will man sie wieder auseinanderziehen .
In der allerkritischsten Zeit kündigte die Regierung das Ab -
kommen mit den Beamten , und tatsächlich ist die Inflation der Mark

durch die Beamtenschaft , die Arbeiter und Angestellten hochge -
hungert worden . Gerade die untersten Gruppen hoben am
meisten darunter gelitten , es wurde aber alles geduldig hingenommen ,
weil man hoffte , daß die Regierung bei Besserung der Finanzlage
olles aufbieten würde , um auch den unteren Gruppen zu geben , was

zum Leben notwendig ist , aber im Dezember vorigen Jahres wurden

Gehaltssätze gegeben , die zum Verhungern zuviel und zum Leben

zu wenig waren . Auch die geringe Erhöhung zu Anfang dieses
Jahres gab zu wenig . Die

Regierung versprach nach den Wahlen die Erhöhung ,

aber die Ermächtigung , die die Regierung bekam , um nach der Auf -
lösung des Reichstages eine Erhöhung vornehmen zu können , ist in
einem , so krassen Mißbrauch verwandelt worden , wie ihn der
Reichstag niemals mitgemacht hätte . ( Sehr richtig ! links . ) Nun will
die Regierung diesen Mißbrauch stabilisieren , die unsoziale
Besoldungsordnunq befestigen und den unteren Gruppen nicht geben ,
was notwendig ist . Und das geschieht im denkbar ungünstigsten
Augenblick . Die Regierung sagt , sie nehme jetzt die Anpassung an die
Vorkriegsgehälter vor . Die Regierung h a t t e die Ermächtigung , die
Gehälter gleichmäßig zu erhöhen , aber nicht so einschneidende Maß -
nahmen vorzunehmen , wie die Anpassung an die Vorkriegsgehälter .
Das hätte sie dem Reichstag überlassen müssen . Di « neue Be -
soldungsordnung war noch vor der großen Inflation ausgestellt , als
die Verhältnisse noch der Vorkriegszeit ähnlich waren . Wir haben
damals Grundsätze für die Besoldung aufgestellt , und jetzt hat die
Regierung diese Grundsätze aufgegeben . Aus welchen Gründen ? Der

Finanzminffter erklärt , daß der Modus , die Grundgehälter prozentual
zu erhöhen , sich nicht bewöhrt habe . Die Beamtenschast hätte es wohl
verstanden , wenn gleichmäßig unten wie oben ein gewisser Prozent -
faß zugelegt worden wäre , aber sie versteht es nicht , daß unten nur
um 17 Proz . , oben dagegen um 71 Proz . erhöht wird . Die

Anpassung an die vorkriegsgehälter ist eine Irreführung
allerschlimmster Art ,

denn vor dem Krieg gab es k e i n e S o z i a l z u l a g « n , die für alle

gleich bewilligt worden sind . Dazu kommt , daß die Gehälter in den
unteren Grupzen schon vor dem Krieg miserabel waren . Der Ver -

gleich mtt der Vorkriegszeit wird nur herausgestellt , um zu ver -

schleiern , was die Rsgierung will . Es kommt jetzt darauf an ,
daß den Beamten der unteren und mittleren Gruppen dos gegeben
wird , was sie brauchen . Die Regierung hat keine Bedenken ge -

tragen , oben Tausende zuzulegen , aber unten minimale Beträge .

Die unteren Beamten neiden den oberen nicht die höheren Gehälter ,

aber sie wollen ein « gleiche und gerechte Behandlung . Sie wollen

nicht Stiefkinder sein , sondern ebenso behandelt werden wie die

oberen Beamten .
Die Kräfte , die sich die Industrie aus der Beamtenschaft her -

ousuehen will , halten wir mit noch so hoben Gehältern doch nicht , da

die Industrie Gehälter bietet , wie sie kein Staat zahlen kann .
�

Der

Redner kritisiert die Agitation des Reichsbundes der höhe -

r e n B e a m t « n , der die Sache fv darstelle , als ob die wirtschaftliche
Nmlav « kne höhere Beamtenschaft in erster Linie treffe . Die Be -

bandlunq der unteren und mittleren Beamtengruppen ist empörend

ger &esen Die verlängerte Arbeitszeit von neun Stunden wird von

den unteren und mittleren Beamten pünktlich verlangt , während die

höhere Beamtenschaft sich nicht daran . hält . Unerhört war

die Kürzung des Urlaubs .

Der Regierung ist wohl selbst nickt recht wohl dabei gewesen . Vor

der jetzigen Neuregelung hätte die Regierung sich noch einmal mit den

Beamtengewerkschaften in Berbindung setzen sollen . Die Vorlage
ist außerordentlich dürftig Gegen die Erhöhung der sozialen Zulagen
hat die Sozialdemokratie nichts , aber die H a u p t s a ch e ist und bleibt

doch das Grundgehalt . Die Zulage muß also auf das Grund -

geholt geschlagen werden . Wir bestehen nach wie vor auf unserem
im Plenum vorgelegten Antrag , wonach der Regierung die Ermächti -

gung entzogen werden und dann der Reichstag die Beratungen
vornehmen muß . Vor einem Preisabbau ist in den lebeps -

wichtigen Artikeln noch n i ch t s zu merken . Die Tendenz des Preis -
abbaus ist also noch nicht so sehr ausgeprägt , als daß man deswegen

eine Erhöhung der Besoldung unterbinden müßte . Die Besoldung
darf nicht von der Z a h l der Beamten abhängig gemacht werden , wie
es der Reichsfinanzministcr im Ausschuß getan hat . Wir können
der Regierung nicht den Rücken decken . Die Skala kann nicht be-
stehen bleiben , die Gerechtigkeit muß siegen : die Spannung zwischen
den oberen und den mittleren und unteren Gruppen muß b « s e i -
t i g t werden . Zur Personalabbauverordnung stellt der Redner fest ,
daß Abg . Schmidt hier gesagt habe , auch er Hab « seit Jahr und Tag
einen Beamtenabba - u gefordert . Es war aber wenig angenehm , zu
lesen , wie Graf Westarp in der „ Kreuzzeitung " ausführte , daß
die Taffache des Beamtenabbaues ein sprechendes Dokument , für die

Mißwirffchaft der republikanischen Staatsform sei . Bei der

Eisenbahn ist nicht objektiv , sondern auch

nach politischen Gesichtspunkten abgebaut

worden . Die Deutschnationale Partei hat ihren ursprünglichen Stand -

punkt , daß der Abbau überflüssig sei , jetzt auch aufgegeben . Die

Pensionskürzung muß wenigstens in einem gewissen Maße noch be-

stehen bleiben . Die größte Hauptsache ist jetzt , daß man mit dem
Abbau nun endlich Schluß macht . ( Der Redner verliest zum Schluß
folgenden Antrag seiner Fraktion : Der Reichstag wolle beschließen ,
die Reichsregierung zu ersuchen , die weitere Durchführung der Perso -
nalabbauverordnung sofort und so lange auszusetzen , bis der

Gesetzentwurf über eine zweite Aenderung der Personalobbauverord -
nung dem Reichstag vorgelegt ist . ) Rur dann kann sine Beruhigung
m der Beamtenschaft eintreten , die dann wieder freudig an dem Auf -
bau des Vaterlandes mitarbeiten wird . ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . v. Guörard ( Z. ft Hoffentlich bekommen wir bald einmal

«ine Aussprache über die großen ethischen Belange des Be -

amtentums . Wir beantragen eine Kodifizierung des Beamtenrechts
mit Einschluß der Ruhestandsverhältnisse , der Beamtensürsorg « , des

Dienststrafrechts und Strafverfahrens , der Beamtenvertretungen

usw . Der Abbau der Sonderzuschläge für das besetzt « Gebiet

bedeutet « inen Mangel an Rücksichtnahme auf die dortigen Be -

amten , auf denen der alte Druck noch voll lastet : sie leben unter

Verhältnissen , die ungleich schlechter sind als die im unbesetzten
Gebiet . Darum beantragen wir , diese Sonderzuschläg « unverkürzt

bestehen zu lassen und nur die Ungleichheit in ihrer Bemessung zu

beseitigen. Den unteren Beamten billigt meine Fraktion etwas

mehr zu als das Existenzminimum , denn der untere Beamte hat
auch Anspruch darauf , sich weiter zu bilden und seine Kinder �auf
eine höhere soziale Stufe zu bringen . ( Beifall i . Z. ) Selbstverständ -

lich muß «ine gerechte Spannung zwischen den einzelnen Besoldungs -

gruppen sein , aber es muß auch auf den Wert der Arbeit und auf
die Vorbildung des Beamten bei der Gehaltsbemesfung Rücksicht ge -

genommen werden . Bei dem Personalabbau haben politisch « und

religiöse Moment « mitgespielt : das ist unerträglich . Selbst

ausgewiesene Beamte und sogar solche , die für das Vater -

( and im Gefängnis gesessen haben , sind abgebaut worden .

( Hört ! hört ! ) Da muß die Reichsregierung mit allem Nachdruck
eingreifen . Wenn jetzt mit dem Beamtenabbau Schluß gemacht
würde , so würde das die Beamten wesentlich beruhigen . Wir sind
auch gegen die Pensionskllrzungen , aber nicht gegen jede Kürzung .
Ein Beamter , der volldiensffähig ausscheidet und eine hochbezahlte
Stelle im Privatdienst erhält , hat kein Recht mehr auf Pension ,
da die Vdraussetzung der Dienstunfähigtett wegfälln Wir wollen

auch die ehemaligen Offiziere berücksichtigen , aber jede
Pensionskürzung abzulehnen , ist unrecht .

Abg . Eichhorn ( Komm . ) begründet « inen Antrag , für die Auf -
befferung statt 7154 100 Millionen zu verwenden und »sie sozialen
Zulagen nur für die Gruppen 1 —IX zu erhöhen . Die große Span -
nung zwischen den Gehältern der höheren und mtteren Beamten

sei höchst ungerecht . Ein Beamter der Gruppe XIII erhält 7,2mal

soviel wie ein B« nnter der Gruppe III . Die Regierung will den
unteren Beamten zu ihren Monatsgehältern von 89 —190 M. Zu -
lagen von 1 M. geben . Der Reichstag sollte nicht dulden , daß die

Regierung noch immer mit dem System der Berovdnungen aus
der Zeit des Ermächtigungsgesetzes arbettet . Der ganze Beamten -
abbau ist auf Kosten der Arbeiter , unteren und mittleren Beamten

durchgeführt worden . Wir werden diese Politik der Regierung und

Reichstagsmehrheit nicht mitmachen . ( Händeklaffchen b. d. Komm .
— Bizepräsident Dr . Bell rügt das Händeklaffchen . )

Abg . Morath ( D. Vp. ) bezeichnet die Befolkumgspolitik der letzten
Jahre als ungesund . Es war auf die Dauer nicht erträglich , wenn
das Lebenseinkommen des höheren Beamten niedriger war als das
des mittleren . Wenn darin die Regierung Wandel schaffen wollte ,
so war das anzuerkennen .

Die Art aber , wie man die Gehälter der unteren und mittleren
Beamten geregelt hat . läßt schr viel zu wünschen übrig . ( Sehr
wahr ! ) Es ist eine Ehrenpflicht gerade der höchsten Beamten ,
dagegen Einspruch zu erheben , daß die unteren und mittteren

Beamten so unzureichend besoldet werden .

Man darf nicht die Gehalts - und Lohnverhältnlsie der Beamten und
Arbeiter in Berbindung bringen . Die Beamten besoldung
beruht auf ganz anderen Gründlagen als der A r b e i t e r l o h n.
Wenn die Arbeiter gegenwärtig während der schlechten Kon -
junktur niedrige Löhne haben , so ist das kein Grund , auch die B e -
amtengehälter niedrig zu halten . Der Redner tritt dann
für den Antrag des Ausschusses ein . ( Beifall b. d. Vp. )

Abg . Rahl ( Rat . - Soz . ) bezeichnet die Personalabbauverordnung
als die schlimmste Verletzung aller Grundrecht « der Beamten . Die
den Beamten gemachten Verheißungen sind nicht erfüllt worden .
Dogegen hat man ihnen in unerhörter Weise die Dienstzeit ver -
längert und den Urlaub gekürzt . Der höhere Beamte bekommt nicht
zu viel , aber der untere Beamte bekommt weitaus zu wenig . ( Rufe
b. d. Komm . : „ Stimmen Sie doch unseren Anträgen zu , Sie führen
ja Theater auf ! " ) Nein , Sie machen Theater , denn Sie stellen
Anttäge , von denen Sie wissen , daß Sie nicht angenommen werden
können . ( Lärm b. d. Komm . , Rufe : „Heuchler ! " — Ordnungsruf
gegen den Zwischenrufer , Beifall b. d. Nat . - Soz . , Lachen b. d.
Komm . )

Abg . Dauer ( Bayer . Vp. ) wendet sich gegen die Besoldungs -
ordnuna des Finanzministeriums , die unsozial und unge -
recht sei . �Ein « grundlegende Aenderung sei jetzt wegen der Wir -
kungen des Ermächtigungsgesetzes leider nicht möglich . Redner be -

antragt die Aufhebung des Art . itels 6 des Reichs -
besoldungsgesotzes , der den Reichskanzler zur selbständi -
gen Regelung der Besoldungsfragen ermächtigt . ( Beifall b. d.
Bayer . Vp. )

Abg . Brodaus ( Dem. ) bekämpft gleichfalls die neue Besoldungs -
ordnung . Die Regierung hat gerade die Parteien , auf die sie sich
stützt , in eine überaus mißliche Lage gebracht dadurch , daß sie sich
ihre Besoldungsverordnung die ganze Besoldungs p. olitik
der letzten Jahre mit einem Schlage über den Haufen
geworfen ha' . Wenn wir dem Ausschußantrag zustimmen , so
betrachten wir ihn doch nur als ein Provisorium . Wenn die

Nationalsozialisten für die traurig « Lage der Beamten die Re -

publik verantwortlich machen wollen , so vergessen sie offenbar , wer
den Krieg verloren hat . Sie sollten sich

bei ihrem Ludendorss bedanken .

( Lärm und Pfui ' . - Rufe b. d. Nat. - Soz. ) . Der Personalabbau
muß jetzt zum Abschluß kommen . Wir hoffen , daß die Lösung
der Reparationsfrage auch für die Beamten bessere Verhältnisse
schaffe » wird . ( Beifall b- d. Dem . ) ,

Abg . Lücke ( Wirtsch . Vgg . ) bezeichnet die BSsoldungsverord -
nung als gänzlich unzulänglich . Auch die zur Aufbesserung vor -
handenen 715- f Millionen könnten keinen befriedigenden Ausgleich
schaffen . Der Redner beantragt die Vorbereitung eines Gesetzent -
wurfs zur grundlegenden Reform des Besoldungswefens .

Abg . Kunze ( Dffchsoz . ) richtet an die Regierung die Aufforde -
rung , vor allem den unteren und mittleren Boam -
ten ein ausreichendes Existenzminimum zu verschaffen .

Damit ist die Aussprache beendet . Die Abstimmung über die
Anträge wird am Donnerstagvormittag stattfinden .

Um 9 Uhr vertagt sich das Haus auf Donnerstag 10 Uhr . Auf
der Tagesordnung stehen neben der Abstimmung über die Beamten -
frage sozialpolitische Anttäge . In einer Geschäftsordnungsdebatte
über die Tagesordnung erklären die Abgg . Henning ( Nat . - Soz . ) ,
Katz ( Komm . ) und S ch u l tz - Bromberg ( Dnatl . ) , sie ' würden nicht
damit einverstanden sein , daß der Reichstag am Sonnabend schon
wieder auseinandergeht .

Bei der Fesffetzung der Tagesordnung entspinnt sich noch eine
heftige Auseinandersetzung , da die Nationalsozialisten ver -
langen , daß vor der Vertagung des Reichstags unbedingt noch die
Frage der Schuldlüg « und der Zwischenfall ' in der
rusfischen Handelsvertretung behandelt werden sollen .
Sie sprechen sich ebenso wie die Kommunisten gegen die für Sonn -
abend vorgesehene Vertagung aus und beantragen schließlich auf die
Tagesordnung der Donnerstagssitzung die Entgegennahme einer Re -
gierungserklärung zu setzen . Bei der Abstimmung über diesen An¬
trag verlassen die Parteien der Mitte und die So¬
zialdemokraten zum großen Teil den Saal , so daß der
Präsident die ' Beschlußunfähigkeit des Hauses feststellen muh .

«
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstags ist für Donnerstag

vormittag 9 Uhr einberufen worden . Auf der Tagesordnung stehen
die Wirffchaftsverträge mit Litauen und Estland .

Porzellan im Lanütag .
Der Kampf um den Direktor der staatlichen Porzellan -

manufaktur .

Der Landtag nahm gestern den Haushalt für die
preußische Porzellanmanufaktur an . Darauf trat
man in die zweite Beratung des I u sti z h a u s h a l t s ein . Justiz -
minister Am Zehnhoff machte dabei interessante Ausführungen
über die Erfahrungen mit der Emmingerschen Justiz -
reform . Der Schwerpunkt der Strasrechtspflege liegt bei dem
Schöffengericht und dein Amtsrichter als Einzelrichter . Insgesamt
bestehen jetzt in Preußen und Waldeck 175 Schöffengerichte .
Hiervon entfallen 11 auf Graß - Berlin : von den übrigen sind 82 am
Sitz von Landgerichten , 38 am Sitz von auswärtigen Sttafkammern
und 44 an andern Orten gebildet . Die Verschiebung der Zuständig -
keit hat eine wesentliche E n t l a st . u n g der Landgerichte
und damit die Gefahr zur Folge gehabt , daß Richter bei Land¬
gerichten nicht voll ausgenutzt werden können . Aus diesem Grunde
hat die Verordnung vorgesehen , daß ein Richter zugleich Amtsrichter
und Direktor oder Mitglied bei dem übergeordneten Landgericht
sein kann . In Preuße » sind aus Grund dieser Porschrist 218 Richter
zugleich zu Landgerichksdirekloren und Amlsgerichlsräten und 505
zugleich zu Land - und Amlsgerichlsräten ernannt . Der Zivil -
prozeß hat durch die Verordnung eine andere Gestalt erhalten
mit dem Ziele der Vereinfachung und Beschleunigung des Ver -
fahrens . Die Neuordnung beider Prozeßarten machte erheblich «
Verschiebungen innerhalb des r i ch t e) : l i ch e n Personals
notwendig . Den gesteigerten Anforderungen erschien «ine Anzahl
von Richtern nicht mehr gewachsen : es handelt sich um 71 , die fast
ausnahmslos der Altersgrenze nahestehen . Die Reform der ge - -
samten Gefangenenanstaltsoerwalter , insbesondere des Straf -
Vollzuges , wurde im Rechnungsjahre 1923 im wesentlichen ob -
geschlossen .

Nachdem noch die Vertreter des Ministers zwei Große Anftagen
der Kommunisten beantwortet haben , oertagt das Haus die weitere
Beratung um 5 Uhr auf Donnerstag , 12 Uhr .

*
Bor Erledigung der sachlichen Materien gab es eine Aus -

einanderfetzung über die Amtsführung des Direktors der staatlichen
Porzellanmanufaiktur Dr . Schneider . Die R e ch t e hatte Vor -
zugsverkäufe des Direktors an verschiedene Persönlichkeiten zu einer
widerwärtigen Hetze benutzt , die allerdiugs schleunigst
eingestellt wurde , als sich herausstellte , daß auch de uffch nationale
Persönlichkeiten Abnehmer von Vorzugsporzellan waren . Es wurde
ein Ausschuß eingesetzt , der die Sache klarstellen soll .

In der gestrigen Debatte über die an sich herzlich belangsol «
Angelegenheit teilte der Zentrumsabg . Dr . Schwerins unter der
Heiterkeit des Hauses mit , daß auch das Zentrum an dem
„Ministerporzellan " beteiligt sei . B e d en k l i ch müßte es dagegen
erscheinen , wenn es sich als wahr herausstellen sollte , daß der Ver -
treter der V o l k s p a r t e i, Abg . v. E y n e r n, während der Sitzung
des Hauptausschusses bereits von dem Bericht der Oberrech -

nwjrgskammer Kenntnis besaß . Das würde geradezu auf
Korruption des Beamtenstanoes schließen lassen . ( Unruhe
rechts . )

Handelsminister Gen . Siering bestätigte den Verdacht des

Zenttumsoertteters . Er fühtte u. a. aus : Der Revisionsbericht der

Oberrechnungskammer Hab « doch erst Wert , wenn die Direktion
der Manufaktur dazu Stellung genommen . Herr v. E y n e r n habe
von diesem Bericht Kenntnis haben müssen , das sei aus seinen
detaillierten Angaben hervorgegangen , und später sei sestgeslellt wor¬

den , daß der Finanzminister ihm Einblick in den Bericht gewährt
habe . ( Große Unruhe und Aufregung rechts : Rufe : Unerhört ! )

/fbg . Heilmann tSoz . j :
führte in der Angelegenheit unter Bezugnahme auf Angriffe des

AN; . Riedel gegen Minister Sierin « aus :

Ich hätte es nicht für möglich gehalten , daß in diesem Hause ,
selbst bei allem Haß gegen den Nachfolger des Herrn Fischbeck , eine

solche Red « gehalten wird , wie wir sie eben zu unserer namenlosen
Empörung gehört haben .

Unsere Stellung zum Fall des deutschnationalen Ab -

geordneten Kimbel ist klar , izerr Kimbel hat in der Por -
zellanmanufakttir gekaust und die Preise bezahlt , die man ihm an -
gegeben hat . Bei diesem Geschäft hat die Porzellanmanusaktur nach
i >«n neuesten Berechnungen 1000 Dollars zugesetzt . Der Kauf des
Herrn Kimbel hat die Manufaktur mehr geschädigt als das
gesamte Ministerporzellan zusammen .

Herr Riedel hat hier die unerhörte Behauptung aufgestellt , wir
hätten den Untersuchungsausschuß beantragt , um die Sache zu
verschleppen . Herr Fffchbeck hat dazwischengerufen : „ Der
Untersuchungsausschuß soll ja verschleppen . " Zunächst hatte Herr
v. Eynern einen Untersuchungsausschuß beantragt . Als aber

nichts geschah , haben wir einen Untersuchlings -
ausschuß gefordert . Wir wollen Klarheit .

Die Minister haben Porzellan gekaust , und es ist ihnen sämtlich
mit demselben Prozentsatz der Vergütung berechnet worden . De »
Demokraten sage ich: Die Herren Oeser und Geßler haben

genau denselben Rabatt bekommen , wie Herr Ja r res
und die anderen Mitglieder der Deutschen Volkspartei , genau den -

selben Satz wie Ministerpräsident Braun und Minister Siering .
Es gab eine Zeit , da die Porzellanmanufaktur ihre Bestände ver -

kaufen mußte .
um Geld für die Arbeilerlöhne zu bekommen .

In dieser Zeit hat die Porzellanmanusaktur sich an die Minister ge -
wandt . Keiner der Minister hat Rabatt verlangt . Jeder hat die

Rechnung , die er brtun . bezahlt . Der RUnister Slenng ist jedoch
der einzige , der nach der Rechnung dm Oberrechnungskammer

berausbekommk . well er zuviel bezahlt Hotz ( Hört , hortl bei de » ßog - X



während alle anderen , die aekaust haben , Nachzahlungen ? u leisten
habcn� ( Abg . v, Eynern : Woher wissen Sie denn das ? ) Wahr -
schcinlich non Ihnen , Herr Kolleg « o. Eyttcrn . ( Große Heiterkeit . )
Herr v. Eynern hat uns unterstellt , wir wollten die Sache ver -
schleppen . Er hat angenommen , wir wollten bis auf Friedrich
den Großen zurück die Geschästsstrhrung der Porzellanmanufaktur
untersuchen . ( Heiterkeit . ) Die Herren Deutschnationalen
haben den Vorsitz im Untersuchungsausschuß , an ihnen liegt es , die
Untersuchung zu beschleunigen .

Als Herr Direktor S ch n e i d e r die Leitung der Porzellanmanu -
fattur übernahm , und die Sprache auf Kreditsperre kam , da
erklärte ein deutschnationaler Abgeordneter im Hauptausschuß , diese
Sperre des Kredits sei ganz berechtigt / man sehe doch nicht bloß das

Institut an , sondern auch den Mann , der das Institut leibet . Man

sieht , welche Kräfte am Werk wo ren , alles entzwei
zu schlagen . Was die künstlerischen Bedingungen des Herrn
o. Eynern anbetrifft , so hat der künstlerische Direktor der Porzellan -
Manufaktur erklärt , daß er und Dr . Schneider sich freier und künst -
lerischer hätten betätigen können als zuvor . Gerade auf künstlerischem
Gebiet ist ein Ausschwung zu verzeichnen . Herr Kollege Linz , der

erst gegen die Geschäftsführung des Herrn Dr . Schneider einge -
nommeri war , kann das bestätigen . ( Sehr richtig ! links . ) Herr
v. Eynern hat den tüchtigsten Mann aus der Porzellanmanu -
faktur hinausgedrängt .

Und Herr Dr . Schneider hat die Produktion oorwärls gebracht ,
ohne einen Kredit zu bekommen , ohne eine Feierschicht einzu -
legen , ohne einen Arbeiter zu entlassen . And er hat einen llebec -

schuß von 250 000 Soldmark erzielt , einen Ueberschuß , den die

Porzellanmanusaktur seit ihrem Bestehen noch niemals erreichte .

( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr v. Eynern will immer
die tüchtigsten Leute auf verantwortungsvollen Posten haben . So

sagt er wenigstens . Wenn sich aber «in Nürnberger Bürger -
m e i st e r in Berlin um eine Stellung bewirbt , dann braucht er

ihn nicht erst zu hören , weil er sowieso keinen Sozial -
demokraten wählt . Nicht wahr , Herr o. Eynern ?

Man hat gegen Dr . Schneider eine üble parteipolltische Hetze
inszeniert . Nun sagen die Deutschnationalen : Wir haben nicht ge -
wüßt , daß Herr Dr . Schneider Sozialdemokrat ist . ( Heiterkeit . ) Nein ,
aber daß S i e r i n g S o z i a l d e m o k r a t ist , das hat man gewußt .
Und weil man Siering hängen wollte , hat man Schneider unmöglich
machen wollen , und erzähll , Schneider sei Jude , Theaterogent , Patent -
anwalt usw . DieAngriffegegenDr . Schneiderzielten
auf den Handelsmini st er . Die Sache in der Porzellan -
Manufaktur ist eine der traurigsten , die uns beschäftigt hat . Die Ver -

letzung des Etatsrechts war längst geheilt , der Vertrag mit Dr Schnei -
der ist suspendiert worden , er sollte gelöst werden , sobald die Um -

stellung erfolgt war . Aber es dreht « sich nicht um die Verletzung des
Etatoechts , sondern um andere , um politische Ding « . Wir

jedenfalls empfinden es als . Ehrenpflicht , dem scheidenden Direktor
Dr . Schneider unseren Dank auszusprechen . Wir wünschen , daß der

preußische Staat in allen werbenden Betrieben solche Männer fände
wie Dr . Schneider einer gewesen ist . ( Bravo bei den Soz . )

Angenommen wird der Antrag , den Handelsminister zu beauf -
tragen , den Revisionsbericht der Oberrechnungstammer über die

Porzellamnanufaktur dem Landtag vorzulegen .

Die preußischen Sergwerke .
Beratungen im . Haushaltsausschntz .

Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages beriet

kürzlich den Berg etat . Die Deutsche Volkspartei ver -
suchte dem Handelsminister , Genossen Siering , ein bischen am
Zeug zu flicken . Man warf ihm vor , daß er über die Köpfe der
Beamten hinwog die Betriebsräte der staatlichen Bergwerke
zu allen möglichen Beratungen heranziehe . Der Minister wies die
Angriffe geschickt zurück . Er wies nach , daß er sich jederzeit im
Rahmen seiner Befugnisse gehalten habe und betonte dabei » daß er
auch künftighin soweit als möglich die Betriebsräte , deren Jnfor -
«Nationen sich als sehr sachkundig und nützlich erwiesen hätten , zu
Beratungen heranziehen werde . Der Minister erreicht « mit seiner
Antwort , daß auf den von deutschvolksparteilicher Seite angedrohten
Untersuchungsausschuß verzichtet wurde .

Jin Mittelpunkt der Beratungen stand die Gefahr der Still -
legung der Zechen im südlichen Ruhrgebiet . Der Minister
wurde beaustragt , der Gefahr so schnell als möglich zu begegnen
und auch bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß „ mit allen
gesetzlichen oder sonst möglichen Mitteln� dagegen angegangen wird .
Wenn Unternehmer ohne Rücksicht auf das Gemeinwohl die Still -

legung von Betrieben herbeiführen oder verlängern , soll ihnen nach
einem angenommenen Antrag unserer Genossen die Verfügung über
die Erdschätze entzogen lverdeii . Ferner erreichten unsere Genossm
durch Einioirkung aus die Reichsregierung , daß zur Verhinderung
«veiterer Wirts chaftskämpse um die Arbeitszeil im

Bergbau das Gesetz über die Arbeitszeit im Bergbau vom 15. Juli
1922 wieder in Kraft gesetzt und baldigst von Deutschland die

Ratifikation des Abkommens von Washington
vollzogen wird .

Di « oberen Bergbeamten werden künftig in der Besoldung
höher eingestuft . — Das Ministerium soll bei der Reichsregierung
aus die günstigerern Frachttarife für die Ruhrkohl «
(Ausnahchetarife wie vor dem Krieg ) dringen , um die Kohl « be -
sonders gegenüber der Einfuhrkohle konkurrenzfähig zu machen . In
gleicher Richtung wurde ein Beschluß für die Frachttarife der Eisen -
erze des Lahn - . Dill - und oberschlesischen Gebietes gefaßt .

Angenommen wurden verschiedene Anträge zum Schutz der

Bergarbeiter ( Belehrung der unterirdischen Belegschaften und
Kokereiarbetter über die Gefährlichkeit der Gase und Erweiterung
der Gefahrenzone ) . Das Ministerium soll ferner für einen Abbau
der zu hohep Beiträge zur Knappschastspensions -
lasse eintreten und sowohl bei der Reichsregierung wie im Auf -
sichtsweg dahin arbeiten , daß im Rahmen der knappschastlichen Ver -

ficherlmg die bis zum Inkrafttreten des Reichsknappschaftsgesetzes
in den einzelnen Bezirksknappschaftsvereinen gewährten Sonder -

lsistungen baldmöglichst wieder eingeführt inerden . Schließlich soll
die den Arbeiterinnen schütz in gewerblichen Betrieben be-
arbeitende Abteilung der Handels - und Gewerbcverwaltung bei

Bearbeitung von Fällen , die den Schutz der in bergbaulichen Be -
trieben beschäftigten Arbeiterinnen betreffen , hinzugezogen werden .

Das A k t i e » kapital der preußischen Berg - und Hütten -
Aktien - Gesellschaft soll um einen dein Umfange ihrer Geschäfte an -
gemessenen Betrag erhöht werden .

Unsere Genossen forderten , daß das Ministerium sich dafür ein ,
setze , daß angesichts der katastrophalen Krise in der Kaliindustrie ein

Kali - Reichshandelsmonopol geschaffen und die Der -
reichlichung der deutschen Kaliindustrie in die Weg « geleitet werde .
Der Antrag wurde abgelehnt . Ebenso wurde ein weiterer Antrag
unserer Genossen abgelehnt , der verlangte , daß die Berggewerbe -
geeichte nicht mehr mit Bergrevierbeamten als Vorsitzenden besetzt
werden sollen .

Auch die Kommunisten hatten «ine Reihe von Anträgen
vorgelegt . Aber niemand war da , die Anträge auch nur
zu begründen und zu erklären . Der Hauptousschuß beschloß daher ,
angesichts dieser Bewertung der kommunistischen Anträge durch die
eigen « Fraktion über diese Anträge zur Tagesordnung überzugehen .

Zentralverbanü Deutscher Konsumvereine .
Der 21 . Genossenschaftstag des Zentraloer -

bandes Deutscher Konsumvereine fand vom 20. bis
25. Juni im Saalbau zu U l m unter sehr starker Beteiligung statt .

Ain 21. bis 23. Juni waren bereits nichtöffentliche Sitzungen
des Vorstandes und Ausschusses und dieser Körperschaften inst dem
Eencralrat abgehalten . Am 23. Juni nachmittags erfolgte die Er -
öffn ung , in der nach Vortrag cii ' es „ Grußes aus dem Schwaben -
lande " (Verfasser Herr von Hernian - Reutti , gesprochen von , Sprech -
chor der Soz . Arbeiterjugend Uli««) und eines Liedes die B c -

Srjibllassansxrache » geholt «» wurden ,

Heinrich L o re n z ° Hamburg verlas dl « schriftlichen Kund -
gebungen aus - und inländischer Organisationen und bewillkrinmnete
die Gäste , unter denen sich Vertreter der Behörden , der ausländischen
Genossenschaften , der Gewerkschaften und anders gerichteter deutscher
Geuossenschasten befanden Redner gedachte ferner der Toten des
letzten Jahres , insbesondere de ? langjährigen Vauberaters Architekt
Krug , des früheren Vorstandsmitgliedes Karl S' ch mi d t ch en
und des Nestors der Bewegung Konrad Barth , der zu Anfang
Mai in München still und friedlich , wie er gewirkt , entschlief . Was
Barth groß und liebenswert machte , war feine Ueberzeugungstreue
und seine Uneigennützigkeit . Hieran knüpfte Lorenz eine Schilde¬
rung der wirtschaftlichen Entwicklung des letzten Jahres , der Wäh- -
rungskatastroph « und der beabsichtigten Lösung der R e p a r a -
tionsfrag « und zeichnete in knappen Zügen ein Bild der Wir -
kungen auf das deutsche Volk . Es handle sich um Bestand und Zu -
kunft des deutschen Volkes , und so müsse die schwere Last getragen
werden in der Hoffnung auf das Wachsen der Vernunft im Ausland
und auf das Freiwerden des deutschen Volke ? und des
deutschen Landes in der selbstgewählten Demokratie , die auch die
Grundlage der Genossenschaftsbewegung sei In diesem Sinne müsse
der Genössenfchaststag arbeiten , im festen Willen zum gememsamen
Ueberlvinden der Schwierigkeiten .

Ministerialrat Müller überbrachte di « Wünsche der von ihm
vertretenen Ministerien , Ministerialrat Kälin die des württember -
gifchen Staatsminffteriums unter starker Betonung der Bedeutung
der Genossenschaften und der dringenden Notwendigkeit ihrer Er -
Haltung und Stärkung .

Heinrich Kaufmann sprach für den Reichswirtschaftsrat , her -
vorhebend , daß dieser in der Frage de ? Nachtbackverbvts und der
Unisatzsteuer die Interessen der Konsumvereine gewahrt habe , und
— „ wenn einer de cht , mat hei dauhn kann , denn kann hei nich mihr
dauhn , as hei dauhn deiht " .

K > ng - Oxford überbrachte die Grüße des englischen Ge -
nosienschaftsverbandes : T h o r p e - Manchester diejenigen der eng -
tischen Großeinkaufsgesellschast : C a irn s - Glasgow di « der schotti -
schen GroßsinLaufsgesellschaft : Warbasse - New Dort die des
amerikanischen Genossenschaftsverbandes : Rausnitz - Wien die der
beiden österreichischen Organisationen ; I i r a s e k - Prag die der beiden
tschechischen Organisationen ; L i n d q u i st - Stockholm die des Zentral¬
verbandes schioedifcher Konsumvereine . Alle ausländischen Redner gaben
einen kurzen Uöberblick über die Entwicklung und die Ausfichten der
Gewerkschaftsbewegung in den einzelnen Ländern und knüpften daran
herzlichste Worte der Sympachie für die deutschen Genossenschaften
und die Hoffnung auf ihr rasches Wiederaufblühen im nattonalen
wie im internationalen Interesse , di « genossenschaftlichen Ideale mit
begeisterten Worten hervorhebend . Besonderen Beifall fand der
deutschsprecheude amerikanische Vertreter , der betonte ,
wieviel seine Heimat Deutschland verdanke , das ihr im Jahre 1818
viele charakterfeste Menschen mit neuen Idealen und neuer Kultur
gesandt habe . Heute lehrten die Deutschen die von mächtigen , pro -
ftthungrigen Geldleuten regierten Amerikarer Geduld , lehrten
auch, wie die Völker in Frieden und Eintracht nebeneinander leben
könnten .

Für die Gewerkschaften sprach Knoll , der an die Feststellung
gemeinsamer Interssen eine Schilderung gemeinsamen Wirkens der
Gewerkschaften und Genossenschaften für Verbraucherinteressen wäh -
rerad der Zwangswirtschaft knüpfte , ew « Gemeinschaft , die auch in
Zukunft fortgesetzt werden müsse .

Am zweiten Verhandlungstage teilte Lorenz mit , daß 7»1
stimmberechtigt « und 256 nicht stimmberechtigte Vertreter anwesend
sind .

Heinrich Kaufmann begründete ein « neue Geschäslsordnung
des Genosienfchafkskages , die dazu diencn soll , Mißbräuche der Ge -
schöftsordnung — Sahotierung der Verhandlungen durch unnütze
Antragstellerei , Maffenwortmeldungen und ähnliche Tricks — zu
verhandern , wie sie seit einigen Iahren von einer kleinen Gruppe
beliebt iverden . Di « Abänderungen betreffen die Dauer der Rede -
zeit , die Behandlung von Anträgen , das Abstmnmungsverfahren ,
Wortentziehung u. a. m. Antraggemäß wurd « in en bloc - Abstim -
mung die Vorlage gegen etwa 10 Stimmen angenommen .

Heinrich Kaufmann - Hamburg berichtete über die

Entwicklung de ? Zentralverband « deutscher Konsumvereine .
Die Verbandeftattstik fei , soweit sie Wirtschaftsstatistik sei und Wert -
airgaben enthalte , infolge der Geldentwertung zusammengebrochen .
Zur Beurteilung der Verbandsentwicklung bleibe nur noch die B e -
stan dsstatistit . Angeschlossen seien 1275 Konsumgenossen -
schaften mit 8195 Verteilungsstellen , 3 517 286 Mitglrederfamilien
und 44 503 beschäftigten Personen . Die Zahl der Arbeitsgenosien -
schaften geh « ständig zurück ; von 22 angeschlossenen berichteten 15.
die 920 Personen beschäftigten . Den Zentralorganisattonen seien
angeschlossen die Großeinkaufsgesellschaft ( 2986 B-
schäfttgte ) , und die Verlagsqesellschaft deutscher Kon -
sumvereine ( 412 ) , die „ B o l k s f ü r s o r g e " ( 229 ) und das
Sächsische Bekleidungswerk ( 266) . In allen Betrieben habe infolge
des Währungszufammenbruchs und des geringen Beschäftigungs -
grades ein starker Personalabbau stattgefunden , vor allem hätten aber
auch die Konsumgenossenschaften ihr Betriebskapital und die Spar -
einlaqen der Mitglieder verloren , während die erheblichen unbelaste -
ten Sachwerte der bedeutenden Vereine wegen der Geldknappheit
heute kaum neu zu beleihen seien Die

Aufwerlungsfrage

habe einiges Kopfzerbrechen verursacht . Selbstverständlich sei , daß
soweit Mittel vorhanden , zunächst die Besitzer von Obligationen und
Spareinlagen und erst dann di « Mitglieder zu entschädigen seien .
Konsumgenossenschaften ohne Sachwerte können überhaupt nicht aus -
werten , weil eben keine Werte da seien . Im allgemeinen habe man
Spareinlagen undObligationen mit 20 bis25 P r o z,
aufgewertet und bei Geschäftsanteilen vielfach denselben
Grundsatz angewandt . Einige Gnossenschaften hätten viel höher auf -
gewertet , als für den Bestand der Verein « verantwortet werden
könne ; Uebermaß sei immer schädlich . Da zurzeit die Verein « schwer
unter der Stabllisierungskrise litten , sei zunächst alles daran zu setzen ,
den Umsatz zu heben . Der Durchschnittsumsah je Mitgsied be .
trage noch nicht die Hälfte des Borkriegsdurchschniltsumsahes . In
manchen Genossenschaften seien viel zu hohe Warenbestände , als daß
ein zwölfmaliger Umschlag der Kolonial - und Materialwarenlager ,
wie erforderlich , möglich sei. Besonderes Gewicht müsse auf die
Beschaffung neuen Betriebskapitals gelegt «verden ; es müsse viel mehr
getan werden , die Mitglieder für die Ausfüllung der Ge -
schäftsanteile und für das genossenschaftliche Sparsystem zu
interessieren . Di « Genossenschaftsbewegung müsse alle Kraft ein -

setzen , um über die großen Schwierigkeiten der Gegenwart hinweg -
zukommen .

B ä st l e i n - Hamburg erstattete den Bericht über di « w i r t -

schastlichen Maßnahmen des Zen t r a l v e r b an d e s
deutscher Konsumvereine . Er schilderte die umer Mit -

Wirkung des Freien Ausschusses der deutschen Genossenschaftsoer -
bände erfolgte Umgestaltung des Genossenschafts -
gesetzes , die den Konsumvereinen einige wesentlich « Erleichte -
rungen brachte , und die Tättgkett bezüglich der Aenderung der

Satzungen über dl « Revisionspflicht , der Umstellung der Geschäfts -
anteile auf Rentenmark und der Goldbilanzen , die zur Erfüllung der

genossenschaftlichen Wünsche führte . Eingehend behandelte Reimer die
Schicksale der Genossenschaften im Inflationsjahre 1923 , das sie um

ihr gesamtes Betriebskapital brachte , weil die Produzenten
Goldmark forderten , während die letzten Verteiler nur zu
allstündlich wertloser werdender Papiermnrk verkaufen dursten .
Der Zustand wurde durch die Mißstände im Devisenverkehr
noch verschlimmert , so daß die Monate Juli bis Oktober ungedhnt «
Verluste ergaben , trotz aller Anstrengungen zu ihrer Verhütung .
Auch

die Steuerbclastung .
die vielfach eine Ausnahmebelastung der Konsumvereine gegenüber
dem Kleinhandel bedeutete , besonders bei der Arbeitgeberabgabe ,
wirkte drückend auf die Vereine , fördernd für den Mittelstand . Bei
der Regelung der Brotvcrsorgung nach Aushebung der Rationierung
«leichterte der Regierungstredit die Mitwirkung der Sum *

sumvereine , ebenso wirkte die anerkennenswerte Unterstützung durch
das Ernährungsministerium bei der Beschaffung von Auslandswaren
im November und Dezember recht vorteilhaft . Die Konsumvereine
haben große Schwierigkeiten bei der Betriebsmittelbeschasfung und
leiden unter den hohen Zinslasten , die auch den Warenpreis beein -

flussen . Die weiteren Ausführungen des Redners fanden ihren
Niederschlag in folgenden

vier Entschließungen :

In der ersten werden die wirtschaftlichen Maßnahmen des Zen -
ttaloerbandes im Jahre 1923 gebilligt , und die Enttüstung des

Genössenschaststages über die Nichtbefteiung der Genossenschaften
von der Umsatzsteuer ausgesprochen . Von der Reichsregierung
und dem Reichstag wird die Aufhebung der Steuer , für di « sich
der vorläufige Reichswirrschastsrat wiederholt aussprach , gefordert ,
und gegen die Erhöbung der Umsatzsteuer nur beim letzten Verteilen

Einspruch erhoben .
In der zweiten wird die Tätigkeit des Kardellgerichts

und ihre guten Wirkungen anerkannt , aber im Hinblick auf fort -
bestehende Mißstände auf dem Gebiete des Kartell - und Preiskon -

ventionswefens , unter denen auch die Konsumgenossenschaftszentrale
leidet , die Einführung eines beim Reichswirtschaftsministerium zu

führenden Kartellregisters gefordert , in der den Spitzenver -
bänden und ihren Beauftragte » Einsichtsrecht zu gewähren ist , damit

sie ein unverzügliches Einschreiten des Reichswirtschaftsministeriums
beanttagen können .

In der dritten wird der Forderung Ausdruck gegeben , daß die

gesetzgebenden Körperschaften den Bestrebungen auf B e s e i t i ,

gung der Einfuhrerleichterungen sür Vieh und

Fleisch , insbesondere Gefrierfleisch , das zur Verbesserung der

Volksernährung beittage , im Lebensinteresse des deutschen Volkes

die entschiedenste Abwehr zuteil werden lassen .
In der vierten wird Protest erhoben gegen die Einführung neuer

und die ünkraflsehung bzw . Erhöhung der bestehenden Schußzölle .
Die Erhebung von Schutzzöllen vermindere die Kaufkraft
des Arbeitslohnes und des Beamtengehalts , fördere den

Mißbrauch der wirtschaftlichen Macht der Kar -

teile und Syndikate , erhöhe die inländischen Produkttonskosten ,
schwäche die deutsche Wirtschaft in ihrem Wettbewerb auf den aus -

ländischen Märften und erschwere den Wiederaufbau unserer Volts -

Wirtschaft . Der Genossenschaftstag fordere daher , daß Reichs -

regierung und Reichstag an die Stelle des Schutzzollsystems eine

nach freihändlerischen Grundsätzen orientierte

Handelsvertragspolitik fetzen .

kommunistische Opposition .

An die Berichte knüpfte sich eine rege Aussprache , in der kom -

munisttsche Vertreter — E r t i n g e r - Jena , K e r n e ck - Gotha .
W i e g l e p p - Weißenfels — und nichtkommunistische sich unter¬

hielten . Die Kommunisten hatten am Zenttalverdand und seiner
Leitung viel auszusetzen . Sie vertraten die Auffassung , man müsse
alle Konsumentenfragen mit politischen Mitteln zu lösen
versuchen , und sich mehr an die arbeitenden Schichten wenden , dal

nur noch wenige Bürgerliche in den Vereinen seien . Die Genossen -

schaftsfrage sei eine Klassenfrage , darum müsse sich die Ge -

nossenschaft auf die Ardeiterbewegung stützen und ein Klassenkampf .

organ werden . Die andere Seite — Rupprecht - Köln , Mirus -
Berlin und F l e i ß n er - Dresden — wandten sich mehr oder

weniger schar - gegen diese Auffassung . Das Vertrauen der

Mitglieder , ein Fonds , der nicht verloren gehen dürfe , werde nur

erhalten , wenn es nicht unnütz durch Verunglimpfung aller Führer
gestört werde . Der einheitlich ? Wille der Mitglieder sei nur gegeben
durch Neutralität auf parteipolitischem Gebiet .

Die Bewegung brauche Treue und Opfer der Mitglie -

der , die nur bei vorhandenem Vertrauen gebracht würden . Das

Treiben der Kommunisten draußen im Lande sei gewissenlose Popu -

laritätshascherei und kennzeichne sie als die großen Verderber der

Einttacht , die andere Leute aus den Bereinen hinaustreiben . Zur
Reparationssrage gab K « r n e ck - Gotha , durch Zurufe in die Enge
getrieben , die Weisheit von sich, wenn das Sachverständigengut .

achten nicht angenommen werde , komme es genau so, als wenn es

angenommen werde , was M i r u s - Berlin richtig mit der Bauern -

regel verglich : „ Wenn der Hahn kräht auf dem Mist , ändert sich das

Wetter oder bleibt , wie es ist '
Bästlein wandte sich im Schlußwort in schärfster Form

gegen die trotz besseren Wissens immer wieder verbreitete schwindet -

haste Darstellung seiner Haltung in der Umsatzsteuerfrage durch die

Kommunisten .
Di « vorgelegten Entschließungen wurden fast einstimmig

angenommen .
Der von Markus - Essen erstattet « Ausfchußbericht ,

der harmonisches Zusammenarbeiten der Instanzen feststellt , wurde

debattelos zur Kenntnis genommen .
Den Bericht über die Pensionskasje des Zentralverbandes deut¬

scher Konsumvereine erstattete Heinrich Kaufmann . Der Kasse
sind 278 Genossenschaften mit 13 853 Versicherten ( darunter 2873

weibliche ) angeschlossen , darunter fast alle größeren und mittleren
Konsumvereine . Die Kasse bezahlt jetzt 75 Invaliden - , 384 Witwen - ,
180 Waisen - , 87 Alters - und III Kriegerrenten . Letztere werden
durch Umlageoersahren gedeckt , während die übrigen durch di «
Prämienreseroen gedeckt werden . Der Kassenverwaltung ist es ge -
lungen , durch ein Abkommen mit den Kassenschuldnern eine so.
hohe Aufwertung de » Hypothekenbesitze , zu «r -

zielen , daß alle bis 30. November 1923 angefallenen Renten , die

heute aus lausenden Mitteln mit 50 Proz . ausgekehrt werden , ab
1. Juli d. I . unter Zustimmung des Aussichtsamtes wieder voll aus -

gezahlt �werden können . Die Kasse kann mit Stolz sagen , daß sie
eine der wenigen ist , die ihre Friedensleistungen wieder
aufnehmen können .

Der Bericht wurde debattelos zur Kenntnis genommen .
Den Bericht über die Tätigkeit der Fortbildungskommission er¬

stattete Sierakowsky - Hamburg . Im großen und ganzen wur -
den die für die Sommermonate geplanten Kurse für Vorstandsmit -
glieder , Aufsichtsräte , Verteilungsstellenkontrolleure durchgeführt . Im
neuen Jahre konnte das Tätigkeitsfeld der Fortbildunqsschulkom -
Mission dadurch ausgedehnt werden , daß Konserenzen sür Bockmeister
und solche für Lagerhalter in vielen Verbandsgebieten abgehalten
wurden . Beide Veranstaltungen bewährten sich, unterstützt durch
Ausstellungen der Großeinkaufsgenossenschaften . Jede Arbeit der
Kommission ist von dem Gedanken getragen , daß jeder Mitarbeiter
befähigt werde , durch sparsamste Betri ? bsführung <
auch an der unscheinbarsten Stelle , die Wirtschaftlichkeit der
konsumgenossenschastlichen Einrichtungen zu
sichern .

S ch w e i ck e r t - Hamburg berichtete über die Mitarbeit der
Frau in der Genossenschaft auf Grund einer allerdings lückenhaften
Statistik für 1923 . Ueber die praktische Mitarbeit der Frauen in den
Verwaltungen , in der Werbetätigkeit , beim Besuch
säumiger Mitglieder , bei der Einkassierung der Geschäftsanteile usw .
sprechen sich die Berichte meist günstig aus . Redner legte dar , wie
wichtig ttotz der Ueberlastung der Vereinsverwaltungen die Ge -
winnung der Frauen als treue Genossenschafterinnen sei , und zeigt «
die einzelnen Gebiete , auf denen sie gerade wirken können . Der un -
verhältnismäßig große Abstand zwischen Einkommen und Umsatz
in der Genossenschaft zeige , was bei den Frauen noch nachzu -
holen fei . Das erstrebenswerte Ziel , die Familienwirtschoft
immer enger der genossenschaftlichen Vcdarfsversorguna anzugliedern ,
werde nur erreicht , wenn man sich an Männer und Frauen wende .
Deshalb müßten Gelegenheiten und Einrichtungen geschaffen
werden , die der volkswirtschaftlichen und genossenschaftlichen

'
Aus -

klärung der Frauen dienen , denn Senossenschastsarbeit fei zunächst
Erziehunqswerk .

Die zu Wort kommenden Frauen , Sekretärin Gre etz - Brmer -
Häven und R ö ß l e r - Köln sprechen aus der Praxis über die Mög -
lichkeit der Gewinnung der Frauen , und besonders erster « stellte fest
1°} da - Hineintragen der Parieipolitik in di « Genossenscbattcn das
sicherste Mittel sei . die Frauen n t ch t zu gewinnen . Strengste Ge -
uoßenschastuchkest fei nötig , um ihnen nahezukommen
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